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Vorwort

1985 beginnt für den Offenbacher Verein für Naturkunde eine neue 
Ära. In diesem Jahr soll der Umzug in das neue Naturkundemuseum 
an der Frankfurter Straße erfolgen. In der langen Geschichte des 
Vereins ist dies das vierte Museum.

Im vergangenen Jahr haben die Vereinsmitglieder mit einem Festakt 
im wiedererbauten Büsing-Palais das 125jährige Jubiläum gefeiert. 
Es war einerseits ein Blick zurück in die ereignisreiche Geschich­
te mit drei Museen, der Zerstörung der Sammlung 1944 und dem 
Wiederaufbau und andererseits der Blick nach vorn, das neue Mu­
seum mit den vielfältigen Aufgaben im Bereich des Natur- und Um­
weltschutzes. Moderne Technik gehört heute mit zum Engagement ei­
nes Naturkundlers. Dies wurde bewiesen durch einen einmaligen 
stereoskopischen Vortrag über Miniatur-Orchideen.

Mein Dank gilt allen Mitgliedern und Freunden des Vereins, die 
bei der Vorbereitung und Durchführung der Jubiläumsveranstaltun­
gen geholfen haben. Mein Dank gilt auch der Stadt und dem Kreis 
Offenbach, hier besonders Herrn Stadtrat Ferdi Walther.

Im Jahr seines 125jährigen Bestehens hat der Verein bewußt nur 
seine Chronik veröffentlicht.Mit dem jetzt vorliegenden Berichts­
band, der seit mehreren Jahrzehnten erstmals wieder einen Umfang 
von über einhundert Seiten aufweist und die Forschungsergebnisse 
seiner Mitglieder vorstellt, soll im 126.Jahr die naturkundliche 
Arbeit zugunsten der Bürger von Stadt und Kreis Offenbach mit 
neuen Impulsen verstärkt werden.

Der 85. Bericht soll Anregungen und Ansporn geben, naturkundliche 
Kenntnisse der Offenbacher Region zu verbreiten, um damit zu hel­
fen, die Natur für den Menschen zu erhalten.

Hans-Joachim Schablitzki 
(1.Vorsitzender)

Wir gedenken unserer Mitglieder,die im Jahre 1984 von uns gingen: 
Am 9.Februar starb Klaus Külbs im Alter von 46 Jahren. Am 21.Sep­
tember starb unser Ehrenmitglied August E. Röhrle im Alter von 9 5 
Jahren.



Peter H. Blänkle Ber.Offb.Ver.Naturkde. 85:3-42(1985)

Zum Stand der Forschungen zur Prähistorischen 
Anthropologie in Stadt und Kreis Offenbach a.M.

Die Bemühungen der Bodendenkmalpfleger in Stadt und Kreis Offen­
bach a. M. haben bis heute eine Fülle von Fundgut aus vor- und 
frühgeschichtlicher Zeit zu Tage gefördert und damit einiges 
Licht in die Kultur- und Siedlungsgeschichte dieses Raumes ge­
bracht. In Verbindung mit den kulturellen Hinterlassenschaften 
unserer Vorfahren wurde auch eine Reihe von Skelettresten gebor­
gen, die zum allergrößten Teil dem Verfasser zur anthropologi­
schen Begutachtung zur Verfügung gestellt wurden, der sich seit 
1976 bemüht, an Hand dieses Materials nun auch von der naturwis­
senschaftlichen Seite her weitere Erkenntnisse über die hiesige 
Geschichte des Menschen zu gewinnen.

Vergleicht man die Menge des bisher in Stadt und Kreis Offenbach 
a.M. aufgedeckten kulturellen Fundgutes mit der des anthropologi­
schen, so erscheint letztere relativ gering. Dies liegt zum Teil 
darin begründet, daß kulturelles Fundmaterial nicht, wie anthro­
pologisches, fast ausschließlich aus Gräbern bzw. ganzen Gräber­
feldern geborgen werden kann, sondern auch in alten Hofstellen, 
Siedlungen etc. zu entdecken ist. Des weiteren können die Boden­
verhältnisse oft zur völligen Verwesung der Knochensubstanz kör­
perbestatteter Toter führen, während nicht-organische Beigaben 
unter den gleichen Lagerbedingungen erhalten bleiben. Außerdem 
wurde den körperlichen Überresten unserer Vorfahren noch bis vor 
kurzem durch die Archäologen nur in seltenen Fällen Beachtung ge­
schenkt, so daß Skelettfunde nicht geborgen oder sogar weggewor­
fen wurden und somit auch nicht zur naturwissenschaftlichen Un­
tersuchung zur Verfügung stehen. Herr Klaus ULRICH sorgte, nach 
der Übernahme seines Amtes als Kreisdenkmalpfleger, in dankens­
werter Weise als Erster für die konsequente Bergung aller mensch­
licher und tierischer Knochenreste, die bei archäologischen Gra­
bungen in Stadt und Kreis Offenbach a.M. aufgefunden wurden.

Bis heute liegt, abgesehen von einem mittlerweile verschollenen 
möglicherweise altsteinzeitlichen Fund aus Seligenstadt, mensch­
liches Skelettmaterial aus der Bronzezeit (1800-800 v.Chr.), der 
Hallstattzeit (800-450 v.Chr.), der Latenezeit (450-Christi Ge­
burt) und dem Mittelalter (450-1400 n.Chr.) vor; Mittelsteinzeit 
(10 000-5000 v.Chr.), Jungsteinzeit (5000-1800 v.Chr.) und Römer­
zeit (Christi Geburt-450 n.Chr.) erbrachten bisher nur kulturelle 
Hinterlassenschaften. Beim weitaus größten Teil des anthropologi­
schen Materials handelt es sich um Überreste der Knochen brandbe­
statteter Toter, den sogenannten "Leichenbrand"; Knochenreste aus 
Körperbestattungen gibt es bislang nur relativ wenige. Der Grund 
hierfür besteht zunächst einmal darin, daß der überwiegende Teil



Abb. Lage der Gräber und Gräberfelder mit dem bisher bearbeiteten anthropo­
logischen Material in Stadt und Kreis Offenbach a.M.

---  Kreisgrenze
A = Altsteinzeit, B = Bronzezeit, H = Hallstattzeit, L = Latenezeit, M = Mit­
telalter

A1 Seligenstadt
B2 Dietzenbach Flur 12
B3 Dietzenbach "Am Rödlingsweg"
B4 Götzenhain Flur 2 
B5 Hainburg-Klein-Krotzenburg 
B6 Langen "Am Erlen"
B7 Offenbach-Bieber "Steinäcker11 
B8 Offenbach-Bieber "Strutäcker"
B9 Offenbach-Rumpenheim "Am Klingenrain"
B10 Rodgau-Nieder-Roden "Pfahläcker"
H11 Heusenstamm "Judenbusch"
H12 Offenbach "Meisenlache"
H13 Offenbach-Rumpenheim "Am Klingenrain"
H14 Seligenstadt "Grenzschneise"
L15 Dietzenbach "Am Rödlingsweg"
L16 Langen "Am Erlen"
L17 Offenbach-Bieber "Strutäcker"
L18 Offenbach-Rumpenheim "Am Klingenrain"
L19 Offenthal "Schneise der Überlandleitung" 
M20 Offenbach-Bieber "Klopstockstraße"
M21 Patershausen



des geborgenen anthropologischen Materials aus der Urnenfelder- 
zeit (jüngerer Abschnitt der Bronzezeit) und der Spätlatenezeit 
stammt; Epochen, in denen Tote fast ausschließlich brandbestattet 
wurden. Zum anderen wird durch den Verbrennungsvorgang die Kno­
chensubstanz chemisch umgewandelt; sie ist dann rein mineralisch 
und enthält keine organischen Anteile mehr. Daher wird sie auch 
unter ungünstigen Bodenverhältnissen überhaupt nicht oder nur 
sehr langsam zersetzt. An Hand der Grabgruben konnten schon mehr­
fach in für eine Skeletterhaltung sehr ungünstigen Böden einstige 
Körperbestattungen nachgewiesen werden, doch waren hier alle Kno­
chen bereits vergangen. Lediglich in Langen und in Offenbach-Rum- 
penheim haben sich in solchen Böden wenige Skelettreste von zwei 
Körperbestattungen aus dem Übergang der Hügelgräberbronzezeit 
zur ürnenfelderzeit in dem einen Fall durch Abdeckung mit einer 
Steinplatte, in dem anderen durch Einlagerung von Metallionen aus 
Beigaben in die Knochensubstanz erhalten. Die Körperbestattungen 
des frühen Mittelalters aus Offenbach-Bieber und des späten Mit­
telalters aus Patershausen lagen dagegen in kalkreichen und somit 
für die Skeletterhaltung günstigen Böden.

Im folgenden sollen die Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen 
an anthropologischem Material aus Stadt und Kreis Offenbach a.M. 
kurz dargestellt werden. Dies gibt Gelegenheit, auch eine Reihe 
kleinerer, bislang unveröffentlichter Begutachtungen mit einzube­
ziehen und somit auch deren Ergebnisse für alle Interessenten 
verfügbar zu machen. Die einzelnen Kapitel mögen dem Leser zu­
nächst einen Überblick über die anthropologischen Verhältnisse 
während der jeweiligen Epoche vermitteln, wobei für die Darstel­
lungen, besonders der im Kreisgebiet fundlosen Zeiten, auch auf 
anthropologische Untersuchungen aus dem übrigen Rhein-Main-Gebiet 
zurückgegriffen wurde. Im Anschluß daran gibt ein Katalog eine 
Kurzübersicht über alle bisher erstellten Einzelbefunde. Im An­
hang sind die wichtigsten Meßwerte der Körperbestattungen aufge­
führt.

Den Untersuchungen des Verfassers liegen für die Alters- und Ge­
schlechtsbestimmungen die allgemein gängigen Verfahren nach MAR­
TIN 1928, SCHWIDETZKY ET AL. 1979 und BREUL 1974 zugrunde; die 
Erstellung der Meßwerte erfolgte nach MARTIN 1928, die Bestimmung 
der Körpergrößen nach BREITINGER 1938 und BACH 1965 (zur Einfüh­
rung in die anthropologischen Verfahrensmethoden s.BLÄNKLE 1 983 c) .

D I E  A L T S T E I N Z E I T

Aus der frühesten Epoche der menschlichen Geschichte ist bisher 
nur ein Fund aus Stadt und Kreis Offenbach a.M. bekannt geworden, 
dessen paläolithisches Alter jedoch nicht als völlig gesichert 
angesehen werden kann.

Bereits 1879 fand Dr. MITSCHERLICH bei Seligenstadt ein Skelett 
mit unvollständigem Schädel. Der Fund wurde wenig später von H. 
SCHAAFHAUSEN (1880 a und 1880 b) kurz beschrieben. Unter Berufung 
auf diese Quellen wird er nochmals von OBERMAIER (1905/06 und 
1911/12) und letztmalig im "Fossilium Catalogus" von W. u. A. 
QUENSTEDT 1936 erwähnt. Heute ist das Skelett bedauerlicherweise 
verschollen; alle Forschungen des Verfassers nach seinem Verbleib 
waren bisher erfolglos.

Während SCHAAFHAUSEN (1880) offenbar vom pleistozänen Alter des 
Fundes überzeugt war, rückt ihn OBERMAIER (1911/12) - ohne nähere
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Begründung - eher ins Meso- oder Neolithikum. Leider liegen uns 
heute keine genauen Aufzeichnungen über den exakten Fundpunkt 
mehr vor. SCHAAFHAUSEN (1880 a) beruft sich auf die Angaben des 
Finders: "Nach den genauen Fundangaben des Herrn Dr. MITSCHERLICH 
lag es (= das Skelett) unter ganz ungestörten Alluvialschichten 
etwa 6 1/2' tief auf dem Diluvialkies, als wenn der Körper dort 
nicht begraben, sondern angeschwemmt worden sei. In dem Kiese 
selbst wurden Zähne von Elephas primigenius und in geringer Ent­
fernung vom Fundort in derselben Schicht Reste des Pferdes ge­
funden." Da darüber hinausgehende,genauere Angaben jedoch fehlen, 
kann diese stratigraphische Alterseinstufung nicht ohne weiteres 
akzeptiert werden - es kann sich hier schließlich auch, berück­
sichtigt man den damaligen Kenntnisstand, um eine Fehlinterpreta­
tion der Fundschichten durch Herrn MITSCHERLICH handeln. Klar­
heit in dieser Frage könnte wahrscheinlich eine absolute Datierung 
der Knochensubstanz mittels chemisch-physikalischer Methoden schaf­
fen, falls es doch noch einmal gelingen sollte, den Verbleib die­
ses für die menschliche Entwicklungsgeschichte möglicherweise 
recht bedeutenden Skelettfundes zu klären.

Nach SCHAAFHAUSEN (1880 a+b) handelt es sich um das Skelett einer 
senilen Frau. Der Schädel ist länglich mit niedriger, gerader, 
etwas vorgebauter Stirn, vorspringenden Scheitelhöckern und einer 
rundlich vortretenden Hinterhauptsschuppe; weitere Angaben zur 
Morphologie finden sich nicht. Die Zuordnung zum anatomisch mo­
dernen Menschen (Homo sapiens sapiens) erscheint gesichert.

Neben diesem allerdings etwas zweifelhaften Fund aus dem Kreis 
Offenbach a. M. wird der fossile Mensch in unserer Region noch 
durch zwei weitere Funde in unmittelbarer Nähe des Kreisgebietes 
belegt: In einer Ziegeleigrube bei Ostheim wurde ein Bruchstück
des Oberschenkelknochens (Femur) eines Neanderthalers entdeckt 
(HÄUSER 1959) -leider ist auch dieser wichtige Fund mittlerweile 
verschollen ; und in einer Kiesgrube bei Kelsterbach fand sich 
der Hirnschädel einer Frau mit cromagnider Schädelform,welcher 
auf ca. 31 000 Jahre B.P. datiert wurde (SEMMEL u. PROTSCH 1978; 
BLÄNKLE 1984a).

M I T T E L -  UND J U N G S T E I N Z E I T

Aus der mittleren und jüngeren Steinzeit liegen in Stadt und Kreis 
Offenbach a. M. noch keinerlei anthropologische Funde vor. Auch 
im übrigen Rhein-Main-Gebiet wurden bisher keine in die Mit­
telsteinzeit datierbaren Skelettreste entdeckt; ebenso sind die 
archäologischen Funde aus dieser Epoche ausgesprochen rar (vgl. 
FISCHER, U. 1971). Es gibt daher auch keine Anhaltspunkte über 
den Typus der Menschen, die als Jäger und Sammler unser Gebiet 
während einer längeren Zeit gravierender klimatischer und damit 
auch floristischer und faunistischer Veränderungen durchstreif­
ten.

In der Jungsteinzeit vollzog sich einer der allerwesentlichsten 
Schritte in der Kulturgeschichte des Menschen: Er entwickelte
sich vom umherstreifenden Jäger und Sammler zum seßhaften Acker­
bauern. Nach den Erkenntnissen aus den archäologischen Zeugnissen 
wanderten zunächst donauländische Volksgruppen, als Träger dieser 
neuen Kulturstufe, in das Rhein-Main-Gebiet ein und ließen sich 
hier nieder (FISCHER, U. 1971; NAHRGANG 1967). Bis zum Ende der 
Jungsteinzeit traten weitere kulturelle und auch populative Ver­
änderungen ein. Aus der jüngeren Steinzeit liegen einige wenige



Skelettfunde im Rhein-Main-Gebiet vor. Für die frühen Jungstein- 
zeitler (Bandkeramiker) steht der Fund von 21 Gräbern bei Butz­
bach (PREUSCHOFT 196 2). Diese Skelettreste sind einem primär me­
diterranen Typus mit langem schmalem, hohem Hirnschädel und 
ebenfalls schmalem, hohem Gesicht zuzuordnen. Für die Becherkul­
turen der späteren und ausgehenden Jungsteinzeit ergeben der Fund 
von Trebur (CZARNETZKI 1972) und mehrere Funde aus der Umgebung 
von Darmstadt und Bensheim (GERHARDT 1951, 1953) ein ausgespro­
chen heterogenes Typenbild, das für starke Überlagerungen und 
Mischungen von Völkerschaften spricht. Es finden sich dabei Ver­
treter sowohl des taurischen und des alpinen, als auch - in etwas 
geringerer Zahl - des nordischen und des mediterranen Typenkrei­
ses und entsprechende Mischtypen.

D I E  B R O N Z E Z E I T

Aus der ersten Phase der Bronzezeit, der Adlerberg- und der Hü­
gelgräberkultur, fehlen bis heute jegliche Skelettfunde in Stadt 
und Kreis Offenbach a. M. Die anthropologischen Befunde für die 
frühe Bronzezeit vom Adlerberg bei Worms (GERHARDT 1951) und von 
Wixhausen bei Darmstadt (SCHWIDETZKY 1950, 1953) für die Hügel­
gräberbronzezeit ergeben ein annähernd gleich heterogenes Typen­
gefüge wie schon für die späte Jungsteinzeit (s.o.). Es finden 
sich dinaride und alpine Typenvertreter genauso wie nordische und 
mediterrane, wobei erstere am Adlerberg und letztere in Wixhausen 
überwiegen.

Die letzte Phase der Bronzezeit wurde durch die Urnenfelderkultur 
geprägt. Ihre Träger kamen von Südosten, etwa aus dem gleichen 
Ursprungsgebiet wie die Bandkeramiker (FISCHER, U. 1971; NAHRGANG 
1967), so daß ein bevölkerungsbiologischer Zusammenhang in Be­
tracht gezogen werden kann (KLUTE 1943). Aus der Urnenfelderzeit 
stammt das bislang reichhaltigste anthropologische Material in 
Stadt und Kreis Offenbach a. M. Die Urnenfelderleute übten, wie 
ihr Name bereits andeutet, die Sitte der Brandbestattung aus; 
Körperbestattungen waren nun selten. Dementsprechend besteht auch 
das bis jetzt vorliegende anthropologische Material nur aus Lei­
chenbrand, was die wissenschaftliche Untersuchung allerdings 
stark erschwert und vor allem eine Typenanalyse leider unmöglich 
macht. Aus dem Übergang von der Hügelgräberbronzezeit zur Urnen­
felderzeit liegen lediglich zwei Skelettfunde aus Körperbestat­
tungen vor. Dabei handelt es sich zum einen um Skelettreste des 
Gesichtsschädels, des Schultergürtels und des rechten Unterarms 
eines ca. 11jährigen Kindes, die durch einen glücklichen Umstand 
trotz widriger Bodenverhältnisse erhalten blieben; der Fundort 
befindet sich in der Gemarkung Langen "Am Erlen" (BLÄNKLE 1983 a; 
RADLOFF 1983). Die Morphologie des Gesichtsschädels muß mit Vor­
behalt betrachtet werden, da sie bei Kindern noch nicht endgültig 
ausgeformt ist: Der Gesichtsschädel wirkt eher mittelhoch, wobei
die Wangenbeine und der Unterkiefer leicht ausladen. Die Augen­
höhlen sind stark nach außen geneigt; die Nase erscheint eher et­
was schmal und gegenüber der Glabella recht deutlich abgewinkelt 
("Adlernase").

Zum zweiten liegen aus einem frühurnenfelderzeitlichen Grab von 
Offenbach-Rumpenheim drei Zahnkronen eines ca. 5 - 6jährigen
Kindes als einzige Überreste des Skelettes vor (RADLOFF 1974).

Die Schwerpunkte urnenfelderzeitlicher Leichenbrandfunde bilden 
die Gräberfelder von Dietzenbach "Rödlingsweg" (BLÄNKLE in Druck



a) und Offenbach-Bieber "Strutäcker" (BLÄNKLE unveröff. a-b); sie 
machen zusammen 2/3 des bisher aus dieser Epoche vorliegenden an­
thropologischen Materials aus. Außer den Langener Gräbern (BLÄNK- 
LE 1983 b) handelt es sich bei den übrigen Funden von Dietzenbach 
Flur 12 (BLÄNKLE unveröff. c ) , Götzenhain (BLÄNKLE unveröff.e-f), 
Hainburg-Klein Krotzenburg (BLÄNKLE unveröff. g ) , Offenbach-Bie­
ber "Steinäcker" (BLÄNKLE unveröff. h-i) und Rodgau-Niederroden 
(BLÄNKLE 1979, WAHL 1979) bislang nur um wenige, eher vereinzelte 
Funde.
Die Leichenbrandmengen sind bis auf Ausnahmen recht gering und 
liegen meist weit unter den Mengen, die von einem erwachsenen 
Menschen bzw. einem Kind zu erwarten wären - lediglich das Grab 
53 von Dietzenbach "Rödlingsweg" enthält mit 1800g in etwa alle 
zu erwartenden Brandknochenreste des dort bestatteten Individu­
ums. Die Ursachen hierfür dürften zum einen in erheblichen Mate­
rialverlusten durch Bodeneinflüsse und Bergung zu suchen sein, 
was besonders für die frei in die Grabgrube geschütteten Leichen­
brände gilt; zum anderen aber liegen sie wohl auch darin, daß 
gar nicht erst alle Brandknochenreste der Toten in das Grab ge­
legt wurden. Letzteres wird vor allem durch diejenigen Leichen­
brände bewiesen, die in Urnen beigesetzt worden waren; sie sind 
zwar im Durchschnitt deutlich umfangreicher als solche aus Schüt­
tungen, liegen jedoch trotzdem oft erheblich unter der zu erwar­
tenden Menge, obwohl die umgebende Urne Verluste durch Boden oder 
Bergung weitestgehend ausschließt.

Mit der Materialmenge sinken natürlich auch die Aussagemöglich­
keiten. Deshalb ist leider in relativ vielen Fällen die Ge­
schlechtsbestimmung entweder überhaupt nicht mehr oder nicht mehr 
mit Sicherheit möglich, und die Sterbealterdiagnose muß sich bis­
weilen nur mit dem Befund "Kind" oder "Erwachsener" begnügen. So 
können auch keine genauen Aussagen über die Lebenserwartungen von 
Männern und Frauen getroffen werden, doch finden sich insgesamt 
gesehen Vertreter aller Altersklassen vom Kleinkind bis zum 
Greis. Eine gewisse Häufung der Sterbefälle zeichnet sich in der 
adulten Altersklasse (22 - 40 Jahre) ab.

Bei insgesamt drei Individuen kann die ungefähre Körpergröße mit 
Hilfe des Durchmessers des proximalen Gelenks der Speiche (Caput 
radii) nach MÜLLER (1958) bestimmt werden. Dabei ergeben sich für 
einen Mann die ungefähre Körperhöhe von 167 cm und für zwei Frau­
en 158 cm bzw. 150 - 155 cm.

Auch die Feststellung von pathologischen Erscheinungen wird durch 
die geringen Leichenbrandmengen stark eingeschränkt. Die wenigen 
feststellbaren Pathologien im Gesamtmaterial aus Stadt und Kreis 
Offenbach a. M. können daher lediglich als Nachweis der Existenz 
dieser Erkrankungen zur Urnenfelderzeit gewertet werden: So fin­
den sich Parodontose, Parodontitis, Karies, Arthrose, Spondylar- 
throse und Cribra orbitalia. über die relative Häufigkeit dieser 
Krankheiten sowie die Existenz weiterer pathologischer Erschei­
nungen zur damaligen Zeit kann allerdings nichts ausgesagt wer­
den.

In allen urnenfelderzeitlichen Leichenbränden zeigen die Fragmen­
te weißliche Färbung; relativ selten finden sich auch, meist nur 
einseitig, schwarz oder bläulich-violett gefärbte Stücke. Also 
kann davon ausgegangen werden, daß die Verbrennung aller Leichen 
"vollständig" (d.h. ohne organische Rückstände) war, was die Er­
zeugung von Verbrennungstemperaturen von mindestens 800°C in den



Scheiterhaufen erforderte. Viele patinierte, also alt entstandene 
Bruchkanten an den Leichenbrandfragmenten verlaufen atypisch für 
bei der Verbrennung entstehende Brüche, auch ist die Größe der 
allermeisten Fragmente nur gering. Es muß daher von einer zusätz­
lichen Zerkleinerung noch nach dem Verbrennungsvorgang der Lei­
chen ausgegangen werden. Ob hier jedoch, möglicherweise kultisch 
bedingte, Zerstampfungen stattfanden (LANGE 1974), oder ob die 
starke Fragmentierung auf ein Zerspringen unter starker physika­
lischer Belastung, wie etwa das Zusammenfallen des Scheiterhau­
fens oder ein Ablöschen der noch glühend heißen Brandknochenreste 
mit kaltem Wasser etc. (WAHL 1981),zurückzuführen ist, sei dahin­
gestellt.

Brandknochenreste von den Toten beigegebenen Tieren können nur in 
wenigen Gräbern nachgewiesen werden. In allen Fällen sind es nur 
recht wenige Fragmente, so daß es sich wohl immer nur um Teile 
und nicht um vollständige Tiere gehandelt haben dürfte. Soweit 
die Tierart noch bestimmbar ist, handelt es sich jedes Mal um die 
Überreste eines Schweins.

D I E  H A L L S T A T T Z E I T

Der Übergang der Urnenfelderzeit zur Hallstattzeit, der gleich­
zeitig auch den Wendepunkt von der Bronze- zur Eisenzeit dar­
stellt, war nicht nur im Rhein-Main-Gebiet zunächst durch offen­
bar recht massive Auseinandersetzungen zwischen einer eingesesse­
nen und einer eindringenden Bevölkerung gekennzeichnet. Schließ­
lich fand offensichtlich keine Vertreibung der altansässigen Be­
völkerung, sondern eine Durchmischung mit den Zuwanderern statt, 
wobei die Kultur der neuen Bewohner dominierte (NAHRGANG 1967, 
KLUTE 1943). Gemischt waren von da an auch die Bestattungssitten: 
Während die vorausgegangene Urnenfelderkultur fast nur Brandbe­
stattungen kannte, traten nun neben diesen auch wieder häufig 
Körperbestattungen auf.

Obwohl die archäologischen Zeugnisse aus dieser Epoche, vornehm­
lich durch die zahlreichen Grabhügelgruppen (s.NAHRGANG 1967), in 
Stadt und Kreis Offenbach a.M. recht umfangreich sind, liegen nur 
sehr wenige anthropologische Belege aus dieser Zeit vor. Dazu ge­
hören zwei Leichenbrände aus den Grabhügelgruppen "Judenbusch" 
bei Heusenstamm (BLÄNKLE unveröff. j) und "Grenzschneise" bei Se­
ligenstadt (BLÄNKLE unveröff. k ) . Ihre zeitliche Einstufung deu­
tet auf die Übergangsperiode von der Urnenfelder- zur Hallstatt­
kultur (ULRICH 1984). Zwei Körperbestattungen aus Offenbach a.M. 
von der Grabhügelgruppe "Meisenlache" (BLÄNKLE in Vorb. a) und 
aus dem Wagengrab der Offenbach-Rumpenheimer Gemarkung "Am Klin­
genrain" (BLfiNKLE unveröff. 1) sind leider, auf Grund der Boden­
eigenschaften, nur fragmentarisch erhalten. Sie können daher nur 
wenige Anhaltspunkte für eine typologische Betrachtung liefern: 
Während der Hallstattfürst aus dem archäologisch sehr bedeutenden 
Wagengrab - mit aller Vorsicht interpretiert - eine wahrschein­
lich mittellange bis kurze, sehr massige, am ehesten zwischen 
cromagnid und dinarid stehende Schädelform erahnen läßt, steht 
der Schädel des männlichen Individuums 1 aus Hügel 6 der Grabhü­
gelgruppe "Meisenlache" mehr einem schmal-ovoiden, hohen Lang­
schädel des nordischen Typenkreises nahe. Das zweite wahrschein­
lich männliche Individuum aus diesem Grabhügel ist wegen der sehr 
schlechten Erhaltung typologisch nicht mehr auswertbar.

Auch im übrigen Rhein-Main-Gebiet und den angrenzenden Bereichen



sind die anthropologischen Funde aus der Hallstattzeit bis heute 
recht rar. Die Untersuchungen von SCHWXDETZKY (1951/52) belegen 
ein sehr heterogenes Gefüge von insbesondere nordischen, fäli- 
schen und dinarischen Typenvarianten. Insofern bestätigt das po­
pulationsbiologische Bild bis jetzt die archäologischen Befunde 
einer offensichtlich mit kriegerischen Akten verbundenen Zuwande­
rung der Träger einer neuen Kultur in diesem Raum. Während die 
Dominanz der neuen Kultur archäologisch eindeutig belegt ist, 
bleibt es für den Anthropologen noch offen, in welchem Maße und 
in welchen Teilgebieten primär genetische Durchmischungen von Zu­
wanderern und alteingesessener Bevölkerung stattgefunden haben. 
Es muß hier an eine zumindest zeitweilige Abgrenzung der Heirats­
kreise gegen die jeweils andere Gruppe durch unterschiedliche 
Siedlungsorte, Sitten oder Kastenbildung (Oberschicht - Unter­
schicht-Verhältnis von Zuwanderern zur eingesessenen Bevölkerung) 
gedacht werden.

D I E  L A T I i N E Z E  I T

Das Rhein-Main-Gebiet wurde in der frühen Latenezeit von den Kel­
ten beherrscht. In der mittleren und späten Latenezeit wurde es 
dann jedoch mehr und mehr zur Übergangszone zwischen den von Nor­
den her drängenden Germanen und den von ihnen nach Süden abge­
drängten Kelten (NAHRGANG 1967).

Während die Germanen ein klares, fast rein nordisches bis nor- 
disch-fälisches Typenbild aufweisen, ist das der Kelten stärker 
durchmischt. Wir finden bei ihnen sowohl nordische wie auch west- 
ische, dinaride und alpine Einschläge. Nach den bisher recht ge­
ringen Funden von Körperbestattungen scheinen die Gebiete östlich 
und westlich des Rheins primär von einer Mischung langbreitschä- 
deliger und alpiner Typen besiedelt gewesen zu sein (KLUTE 1943).

Die Mittel- und Spätlatenezeit kannte, ähnlich wie die Urnenfel­
derkultur, fast ausschließlich Brandbestattungen. Auch die an­
thropologischen Funde aus Stadt und Kreis Offenbach a. M. be­
schränken sich ausnahmslos auf diese Bestattungsform. Fundschwer­
punkte bilden auch hier Dietzenbach "Rödlingsweg" (BLÄNKLE in 
Vorb. b) und Offenbach-Bieber "Strutäcker" (BLÄNKLE unveröff. m ) ; 
Hinzu kommen noch einige Gräber aus Langen "Am Erlen" (BLÄNKLE 
1983 b) und zwei einzelne Grabfunde aus Offenbach-Rumpenheim 
(BLÄNKLE in Vorb. c) und Offenthal (BLÄNKLE unveröff. n ) .

Bei der Bearbeitung der latdnezeitlichen Leichenbrände erheben 
sich prinzipiell die gleichen Problematiken, die auch schon für 
das urnenfelderzeitliche Material (s. o.) galten. Die Leichen­
brandmenge liegt auch während des Latene (mit Ausnahme von Offen- 
bach-Bieber "Strutäcker" Grab 9 Urne) sowohl bei Schüttungen als 
auch bei Urneninhalten meist sehr erheblich unter der zu erwar­
tenden. Die Aussagemöglichkeiten, besonders zu Geschlecht, Alter 
und Krankheiten, sind daher wiederum in vielen Fällen nur einge­
schränkt oder gar nicht gegeben.

Bei den latenezeitlichen Leichenbränden aus Stadt und Kreis Of­
fenbach a. M. finden sich Männer, Frauen und Kinder aller Alters­
stufen von infans I bis senil (d.h. 6 Monate bis über 60 Jahre). 
Unter den altersmäßig genauer bestimmbaren Individuen zeigt sich 
bei den Erwachsenen eine gewisse Häufung von Sterbefällen in der 
maturen Altersklasse (40 - 60 Jahre).

An nachweisbaren pathologischen Veränderungen finden sich Spon—



dylarthrose, Arthrose, Parodontose, Abszeß an der Zahnwurzel und 
ein retonierter rechter oberer Eckzahn. Auch für die Latenezeit 
können die festgestellten Pathologien lediglich als Nachweis der 
damaligen Existenz dieser Krankheiten gewertet werden; über ihre 
relative Häufigkeit sowie die Existenz weiterer Erkrankungen wäh­
rend dieser Epoche kann jedoch nichts ausgesagt werden.

Die Fragmente der latenezeitlichen Leichenbrände zeigen, mit we­
nigen Ausnahmen, weißliche Färbung. Der Verbrennungsgrad kann da­
her in allen Fällen als "vollständig" (ohne organische Rückstän­
de) angesehen werden, was die Erzeugung von Temperaturen über 
800°C in den Scheiterhaufen erforderte. Ähnlich wie schon bei den 
urnenfelderzeitlichen Leichenbränden verlaufen viele der alt­
entstandenen Bruchkanten atypisch für während des Verbrennungs­
vorgangs entstehende Brüche, auch die Größe der meisten Fragmente 
ist recht gering. Als Ursache hierfür kommen wiederum eine ab­
sichtlich vorgenommene Zerkleinerung oder Ablöschen des noch 
glühend heißen Leichenbrandes mit Wasser o.ä. in Frage (vgl. Ka­
pitel "Bronzezeit"). Im Vergleich sind die Fragmente der meisten 
latenezeitlichen Leichenbrände etwas größer bzw. der Anteil grö­
ßerer Fragmente ist höher als es bei den urnenfelderzeitlichen 
Leichenbränden der Fall ist. Dies könnte auf eine etwas unter­
schiedliche Behandlung der Brandknochenreste in den beiden Epo­
chen hindeuten.

Bis auf wenige Ausnahmen finden sich in allen übrigen Leichen­
bränden Brandreste von Tieren, die den Toten beigegeben worden 
waren. Als äußerst bemerkenswert erscheint allerdings, daß vier 
Leichenbrände von Dietzenbach "Rödlingsweg" und auch der Leichen­
brand von Offenbach-Rumpenheim "Klingenrain" ausschließlich tie­
rische Brandreste enthalten.

Soweit bestimmbar, handelt es sich bei den den menschlichen Toten 
beigegebenen Tieren um junge Schweine; lediglich in den Bestat­
tungen Dietzenbach "Rödlingsweg" Grab 6 kommen noch die Reste von 
mindestens zwei Hühnern und in Offenthal "Schneise der Überland­
leitung" die Reste eines hundeähnlichen Raubtieres hinzu. Beson­
ders bei den Dietzenbacher Latenegräbern sind die Überreste der 
Tierbeigaben oft umfangreicher und markanter als die menschlichen 
Brandreste, auch sind die tierischen Fragmente im Durchschnitt 
größer als die menschlichen. Dies läßt den Schluß zu, daß, zumin­
dest in vielen Fällen, die Tiere getrennt von den Menschen ver­
brannt wurden und offenbar auch ihre Brandreste in anderer Weise 
behandelt worden sind.

Die rein tierischen Leichenbrände sind drei Schweinen (Dietzen­
bach Grab 2, 12 und 13) und zwei hundeähnlichen Raubtieren (Diet­
zenbach Grab 7 und Offenbach-Rumpenheim) zuzuordnen, wobei Grab 7 
von Dietzenbach zusätzlich noch wenige Reste eines Huhns enthält. 
Bedeutsam erscheint zudem, daß in dem Grab von Offenbach-Rumpen- 
heim neben weiteren Beigaben zwei Hundeplastiken und in dem Grab
7 von Dietzenbach eine kegelförmige Rassel mit einer hunde- (oder 
auch stier-)kopfähnlich geformten Kegelspitze gefunden wurden. 
Eine Interpretation dieser vom Verfasser erst vor kurzem erstell­
ten Befunde kann an dieser Stelle dem Leser noch nicht gegeben 
werden, da die entsprechenden Aufsätze sich zum Zeitpunkt des Er­
scheinens dieses Artikels noch in Druck befinden, und eine dies­
bezügliche Diskussion mit den Archäologen daher noch nicht in 
Gang gekommen ist. Jedoch liegt die Annahme einer, wie auch immer 
gearteten, im weitesten Sinne kultischen Bedeutung dieser Gräber 
durchaus nahe.



D I E  R Ö M E R Z E I T

Aus der Römerzeit liegt uns von Stadt und Kreis Offenbach a. M. 
kein anthropologisches Material vor.

Das Gebiet gehörte bereits während der Latenezeit zum Grenzland 
zwischen Germanen und Kelten, und diese Grenzlandsituation setzte 
sich in noch viel bedeutenderem Maße auch zur Römerzeit fort. Der 
Kreis Offenbach a. M. gehörte damals zur nordöstlichen Spitze der 
"Agri Decumantes" und der Main war bei Seligenstadt die Grenze 
des "Imperium Romanum". Wie die archäologischen Zeugnisse bele­
gen, kam es damals hier zu vielfachen Überlagerungen von Kulturen 
und Völkern (NAHRGANG 1967; KLUTE 1943). Für die Eroberung der 
Region durch die Germanen legen die wenigen bisher im Rhein-Main- 
Gebiet bearbeiteten anthropologischen Funde zum Teil deutliche 
Zeugnisse ab: So fanden sich bei Heldenbergen im Graben einer rö­
mischen Erdbefestigung die Skelette germanischer Krieger mit töt- 
lichen Hiebverletzungen am Schädel (LANGE u. SCHULTZ 1982); und 
bei Frankfurt a.M.-Schwanheim entdeckte man das Skelett eines er­
schlagenen römischen Sklaven, das von den Eroberern kurzerhand in 
den Brunnen des Gutshofes geworfen worden war (LANGE u. MÜLLER 
1975).

DAS M I T T E L A L T E R

Während der Völkerwanderungszeit durchstreiften viele germanische 
Stämme das Rhein-Main-Gebiet (FISCHER 1971; KLUTE 1943). Schließ­
lich ließen sich alemannische Stämme im Kreis Offenbach a.M. nie­
der. Nach der Niederlage der Alemannen gegen die Franken geriet 
das Gebiet dann unter fränkische Oberhoheit (NAHRGANG 1967).

Aus der fränkischen Zeit stammt nun das bisher einzige frühmit­
telalterliche anthropologische Material in Stadt und Kreis Offen­
bach a. M. Es handelt sich dabei um die Skelettreste aus einem in 
Offenbach-Bieber entdeckten Friedhof dieser Epoche (BLÄNKLE 1982, 
1983 c, 1984 b, in Druck b ) .
In den Skelettresten aus 11 Gräbern konnten insgesamt 15 Indivi­
duen nachgewiesen werden, was allerdings nur eine Stichprobe des 
wesentlich größeren Friedhofs darstellen kann. Davon sind sieben 
Männer, vier Frauen und zwei Kinder; bei zwei weiteren Erwachse­
nen ist das Geschlecht nicht mehr feststellbar. Die Altersvertei­
lung zeigt einen relativ hohen Anteil maturer und seniler Indivi­
duen (vgl. Tab. 1). Die Bestimmung der Körpergröße, welche leider 
nur bei vier Individuen möglich ist, ergibt für Frauen 155 cm und
160 cm, für Männer 170 cm und 177 cm. An Erkrankungen finden sich 
Parodontose, Karies und Zahnverluste in vivo, besonders an Mahl- 
und Vormahlzähnen (Molaren und Prämolaren); leichtere Arthrosen 
der großen Körpergelenke, meist schwerere Spondylarthrosen und 
teilweise Schmorl'sche Knötchen, vornehmlich im unteren Bereich 
der Wirbelsäule treten bei allen älteren Individuen auf; der lin­
ke Radius (Speiche) einer alten Frau zeigt knapp über dem Handge­
lenk einen gut verheilten Bruch.

Typologisch gliedern sich die Bieberer Franken morphologisch und 
metrisch klar in den nordischen Reihengräbertypus ein. Sie unter­
scheiden sich damit recht deutlich von den süddeutschen Gruppen 
des frühen Mittelalters, wobei das südliche Rhein-Main-Gebiet in 
etwa die Verbreitungsgrenze zwischen den beiden Typenkreisen dar­
stellt. Im Rahmen der nordischen Reihengräber entsprechen die



neo natus ( 0 - 6  Mon.) - - -
infans I (6 Mon. - 6 J.) - - 1
infans II (7 J. - 14 J.) - - 1
juvenil (15 J. - 22 J.) 1 - -
adult (23 J. - 40 J . ) 1 1
matur (41 J. - 60 J . ) 3
senil (über 60 J.) 2 2
erwachsen (genaues Alter ?) - 1 2

Tab. 1. Alters-und Geschlechtsverteilung der aus den frühmittelalterlichen Grä­
bern von Offenbach-Bieber vorliegenden Skelettreste

Bieberer Franken in etwas stärkerem Maße der fälischen als der 
nordiden Variante. Ein männlicher Schädel weist dinaride Formten­
denzen auf und deutet damit auf südosteuropäische Einflüsse in 
der hiesigen Bevölkerung hin. Letzteres konnte auch schon durch 
andere Untersuchungen zur frühmittelalterlichen Bevölkerung im 
Rhein-Main-Gebiet dargelegt werden (SCHWIDETZKY 1953, 1961).

Für Aussagen von anthropologischer Seite her über die Bevölkerung 
des späten Mittelalters in Stadt und Kreis Offenbach a. M. steht 
bislang nur der Fund einiger Skelettreste unmittelbar an der 
Nordostecke des heutigen Hofgutes und früheren Klosters Paters­
hausen, südlich von Heusenstamm, zur Verfügung (BLÄNKLE in Druck 
c ) . Dies ist gleichzeitig das bisher jüngste anthropologische Ma­
terial des Kreisgebietes. Eine Notbergung erbrachte die Überreste 
von 24 Individuen, welche auf engstem Raum dicht neben- und über­
einander bestattet worden waren, so daß ältere Bestattungen oft 
erheblich durch jüngere gestört waren. Wegen des schlechten Er­
haltungszustandes der Skelettreste kann das Geschlecht bei sieben 
erwachsenen Individuen nicht mehr bestimmt werden. Das übrige Ma-

Alter . c f  9 ?

neo natus ( 0 - 6  Mon.) - - 2
infans I (6 Mon. - 6 J.) - - 2
infans II (7 J. - 14 J.) - -
juvenil (15 J. - 22 J.)
adult (23 J. - 40 J . ) - 2
matur ( 4 1 J . - 6 0 J . )  1 1 1
senil (über 60 J . ) 2 2
erwachsen (genaues Alter ?) 2 3 6

Tab. 2. Alters-und Geschlechtsverteilung der aus den spätmittelalterlichen Grä­
bern von Patershausen vorliegenden Skelettreste



terial gliedert sich in fünf Männer, acht Frauen und vier Kinder. 
Der Anteil raaturer und seniler Individuen erscheint dabei recht 
hoch (vgl. Tab. 2). Während der Grabung konnte es von Seiten der 
Archäologie nicht geklärt werden, ob die Bestatteten zum ehemali­
gen Kloster (Klosterkirche) oder zur Wüstung Patershausen zu 
rechnen seien - jedoch scheint der anthropologische Befund über 
die Alters- und Geschlechtsverteilung eher für letztere Möglich­
keit zu sprechen.

Die Körpergröße kann bei den Männern nur für ein Individuum be­
stimmt werden und beträgt bei diesem 169 cm; für fünf Frauen 
liegt sie, bei einem Mittelwert von 158,8 cm, zwischen 156 cm und
161 cm.

Gemessen am relativ geringen Umfang des Skelettmaterials finden 
sich zahlreiche pathologische Veränderungen. Dabei überwiegen al­
tersbedingte Erkrankungen des arthrotisch/arthritlschen Formen­
kreises fast aller Körpergelenke und der Wirbelsäule bei maturen 
und senilen Individuen, u. a. auch mit Ankylose- und Eburnisati- 
onsbildung. Besondere Erwähnung verdient der für vor- und früh­
geschichtliches Material sehr seltene Befund einer Luxatio coxae 
congenita (angeborene Hüftgelenksverrenkung) bei einer alten 
Frau. In bemerkenswert gutem Zustand sind allerdings die Zähne 
besonders auch der älteren Individuen; Karies ist ausgesprochen 
selten. Dem stehen jedoch ausgeprägte Parodontosen und Zahnstein­
bildungen gegenüber. In einem Fall sind der obere rechte erste 
Schneidezahn und die unteren Eckzähne im Dauergebiß offenbar 
nicht angelegt worden, was sicher genetische Ursachen haben dürf­
te .

Für die typologischen Untersuchungen steht außer einigen wenigen 
größeren Fragmenten weiterer Individuen nur ein gut erhaltener 
weiblicher Schädel zur Verfügung. Eine relativierende Einordnung 
in die Populationen des späten Mittelalters wird durch die Tat­
sache erschwert, daß bisher nur sehr wenig Skelettmaterial aus 
der Zeit zwischen Hochmittelalter und Gegenwart anthropologisch 
untersucht werden konnte. Der brachycrane (d.h. in der Aufsicht 
runde) Frauenschädel aus Patershausen zeigt weitgehend cromagnide 
Formtendenzen und steht morphologisch sowie metrisch eher dem 
bisher untersuchten norddeutschen Material näher als dem süddeut­
schen; gleiches gilt wahrscheinlich auch - vorsichtig beurteilt - 
für die Individuen, von denen noch etwas größere Bruchstücke, vor 
allem der Hinterhauptsregion,vorliegen.

Eines der bislang rätselhaftesten Phänomene in der subfossilen 
Entwicklungsgeschichte des Menschen ist der sich vom frühen bis 
zum späten Mittelalter vollziehende Formenwandel am Skelett, der 
im Wandel von überwiegend länglichen zu überwiegend runden Schä­
deln (Brachycephalisation) seinen markantesten Ausdruck findet. 
Das früh- und spätmittelalterliche Skelettmaterial aus Stadt und 
Kreis Offenbach a. M. bestätigt auch für diese Region die allge­
meine Brachycephalisationstendenz, wobei jedoch der eher nordi­
sche Bevölkerungstyp grundsätzlich erhalten blieb.

Als Ursache für den Formenwandel werden im wesentlichen zwei 
Theorien angeführt: Zum einen könnten rundschädelige Bevölke­
rungsgruppen zugewandert sein, die dann in der eingegangenen Mi­
schung mit- den altansessigen "Langschädeln" dominierten (Substi­
tutionstheorie; vgl. SCHWIDETZKY 1954, 1955); zum anderen könnte 
ein grundsätzlicher Wandel in den Ernährungsgewohnheiten und



-grundlagen eingetreten sein, wobei eine unterschiedliche Zusam­
mensetzung der Nahrung bestimmte Wachstumsprozesse des Körpers in 
anderer Weise beeinflussen könnte (FISCHER, E. 1952).

Vergleicht man den oft sehr hohen Kariesanteil nicht nur in der 
frühmittelalterlichen Population von Offenbach-Bieber mit den so­
gar noch bei älteren Individuen ausgesprochen gut erhaltenen Zäh­
nen der spätmittelalterlichen Menschen von Patershausen, so 
scheint sich hier zumindest ein erwägenswertes Indiz für die "Er­
nährungstheorie" abzuzeichnen.

Katalog

A L T S T E I N Z E I T

SELIGENSTÄDT
"In der Nähe eines Braunkohlelagers" (SCHAAFHAUSEN 1880 a+h)

Erhaltung: Beschädigter Hirnschädel,diverse Teile des Rumpfes und der Extre­
mitäten 

Geschlecht: Frau 
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: 166 cm 
Pathologien: nicht bekannt

M I T T E L -  UND J U N G S T E I N Z E I T

Bislang ohne anthropologisches Fundmaterial

B R O N Z E Z E I T

DIETZENBACH
Gräberfeld "Am Rödlingsweg" (BLÄNKLE in Druck a) 

Grab 1
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 40 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 4 Urne 1 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Frau, als Mann 
Alter: adult - frühmatur (23 - 50 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7,5 cm 
Gesamtgewicht: 450 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine



Grab 4 Urne 2 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 570 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 8
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: infans I - senil (1 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 2 cm 
Gesamtgewicht: 5 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

Grab 10
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Gesamtgewicht: 280 g 
Fragmentgröße: 0,5 - 6,5 cm 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: geringe Reste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

Grab 18
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6,5 cm 
Gesamtgewicht: 356 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: Brandknochenreste eines Schweins 

Grab 35
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6,5 cm 
Gesamtgewicht: 190 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 36
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 2,5 cm 
Gesamtgewicht: 100 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine



Grab 53
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,2 - 9 cm 
Gesamtgewicht: 1800 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Parodontitis
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 55
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: neo natus - früh infans I (0 - 1 Jahr) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,2 - 2 cm 
Gesamtgewicht: 6 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 56
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (6 Mon. - 6 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 38 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 
Grab 57
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: wahrscheinlich erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 16 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 58
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Mann 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 8 cm 
Gesamtgewicht: 1320 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: beginnende Spondylarthrose 
Tierknochen: keine 

Grab 59
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Mann 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 1050 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine



DIETZENBACH
Flur 12 (BLÄNKLE unveröff. c)

Grab 07890 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: adult - matur (23 - 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 4 cm 
Gesamtgewicht: 322 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

GÖTZENHAIN
Flur 2, Flurstück 3 (BLÄNKLE unveröff. d+e)

Grab 1
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (c.a. 9 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: s. Gesamtgewicht 
Gesamtgewicht: Krone eines 2. Molaren 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0 , 5 - 3  cm 
Gesamtgewicht: 140 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

GÖTZENHAIN
Flur 2, Steinpackungsgräber (BLÄNKLE unveröff. f)

Grab 1
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: wahrscheinlich Mann
Alter: spätmatur - senil (51 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig
Fragmentgröße: 1 - 9,5 cm
Gesamtgewicht: 670 g
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: Parodontose, Arthrose, Spondylarthrose 
Tierknochen: keine 

Grab 2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: adult - frühmatur (23 - 50 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 390 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine



UK-Grab (BLÄNKLE unveröff. g)
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: Mann
Alter: frühadult (23 - 30 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7,5 cm 
Gesamtgewicht: 590 g
Körpergröße: c.a. 167 cm (nach Caput radii)
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

LANGEN
Gräberfeld "Am Erlen" (BLÄNKLE 1983 a+b, RADLOFF 1983)
Grab B1
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: Gesichtsschädel, wenige Teile des Hirnschädels, des Schultergür­
tels und des rechten Unterarms 

Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (c.a. 11 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: Cribra orbitalia, Schmelzhypoplasien und -aplasien am linken 
unteren 4. Prämolaren 

Grab B3
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 4 cm 
Gesamtgewicht: 15 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab B5
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 65 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab B8
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (7 - 14 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 220 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab U1
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3,5 cm 
Gesamtgewicht: 92 g 
Körpergröße: nicht feststellbar



Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab U2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 200 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

QFFENBACH-BIEBER
"Steinäcker" (BLÄNKLE unveröff. h+i)
Grab 1 Individuum 1 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: frühmatur (41 - 50 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 1900 g
Körpergröße: c.a. 158 cm (nach Caput radii)
Pathologien: Karies an einem unteren Molaren 
Tierknochen: keine 
Grab 1 Individuum 2 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 2-4 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 1900 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Frau, als Mann 
Alter: wahrscheinlich erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 330 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: wenige Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

OFFENBACH-BIEBER
Gräberfeld "Strutäcker" (BLÄNKLE unveröff. a+b)
Grab 1
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 46 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau



Alter: spätmatur (51 - 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 310 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Spondylarthrose 
Tierknochen: keine 
Grab 3
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (7 - 14 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 9 cm 
Gesamtgewicht: 326 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 4
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: frühadult (23 - 30 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 2 - 10 cm 
Gesamtgewicht: 600 g
Körpergröße: zwischen 150 und 155 cm (nach Caput radii) 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 6
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: frühadult (23 - 30 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 750 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 7
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Frau, als Mann 
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 388 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 8
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: Mann
Alter: frühadult (23 - 30 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 374 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 9
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (c.a. 13 Jahre)



Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 685 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Cribra orbitalia 
Tierknochen: keine 
Grab 11
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Frau, als Mann 
Alter: frühadult (23 - 30 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 8 cm 
Gesamtgewicht: 700 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 13
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 120 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenfragmente wahrscheinlich vom Schwein 

Grab 14
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 3 - 5  Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 190 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

OFFENBACH-RUMPENHEIM
Frühurnenfeiderzeitliches Grab (RADLOFF 1974)

Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: 3 Zahnkronen 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 5 - 6  Jahre)
Körpergröße: c.a. 100 cm (nach Leichenschatten)
Pathologien: nicht feststellbar

RODGAU ~ NIEDER-RODEN
"Pfahläcker" (BLÄNKLE 1979, WAHL 1979)
Grab 91580/39560 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: spätmatur - senil (51 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 8,2 cm 
Gesamtgewicht: 586 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: nicht näher bestimmbares Tierknochenfragment 

Grab 91630/39140 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Mann



Alter: adult - matur (23 - 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 170 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

H A L L S T A T T Z E I T

HEUSENSTAMM
Grabhügel gruppe "Judenbusch" Hügel 2 (BLÄNKLE unveröff. j)
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: wahrscheinlich erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 13 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

OFFENBACH
Grabhügelgruppe "Meisenlache" Hügel 6 (BLÄNKLE in Vorb. a)
Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: Wenige Bruchstücke des Schädels, der Langknochen und der Scapula
Geschlecht: Mann
Alter: spätadult (31 - 40 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: Wenige Bruchstücke des Schädels und der Langknochen
Geschlecht: wahrscheinlich Mann
Alter: spätadult - frühmatur (31 - 50 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar

OFFENBACH-RUMPENHEIM
Wagengrab "Am Klingenrain" (BLÄNKLE unveröff. 1)

Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: Einige Teile des Schädels und der Langknochen
Geschlecht: Mann
Alter: spätmatur (51 - 60 Jahre)
Körpergröße: c.a. 170 cm 
Pathologien: nicht feststellbar

SELIGENSTADT
Grabhügel gruppe "Grenzschneise" (BLÄNKLE unveröff. k)

Grab Sel. 300883/2 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Mann
Alter: spätadult - frühmatur (31 - 50 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 1 - 6  cm 
Gesamtgewicht: 650 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine



L A T E N E Z E I T

DIETZENBACH
Gräberfeld "Am Rödlingsweg" (BLÄNKLE in Vorb. b)

Grab 2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Brandreste eines jungen Schweins; keine menschlichen Fragmente 

Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 4,5 cm 
Gesamtgewicht: 20 g 

Grab 3
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 11,5 cm 
Gesamtgewicht: 1230 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: Brandreste eines jungen Schweins 

Grab 5
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7,5 cm 
Gesamtgewicht: 234 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: wenige Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

Grab 6 Umenschale 1 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: spätjuvenil - frühadult (18 - 30 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7,5 cm 
Gesamtgewicht: 990 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines Huhns und eines jungen Schweins 
Grab 6 Urnenschale 2 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 4 - 5  Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 205 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines Huhns und eines jungen Schweins 

Grab 7
Bestattungsform: Brandbestattung 
Brandreste eines jungen, hundeähnlichen Raubtieres mit wenigen Brandknochen­
resten eines Huhns; keine menschlichen Fragmente 

Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5,5 cm 
Gesamtgewicht: 72 g 

Grab 9
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: wahrscheinlich erwachsen



Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 4,5 
Gesamtgewicht: 165 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

Grab 11
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 3 - 5  Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 4,5 cm 
Gesamtgewicht: 132 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 
Grab 12
Bestattungsform: Brandbestattung 
Brandreste eines jungen Schweins; keine menschlichen Fragmente 

Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 75 g 
Grab 13
Bestattungsform: Brandbestattung 
Brandreste eines jungen Schweins; keine menschlichen Fragmente 

Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 238 g 

Grab 14
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: adult - frühmatur (23 - 50 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3,5 cm 
Gesamtgewicht: 360 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

Grab 15
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: infans II - senil (7 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 12 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 16
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: wahrscheinlich erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße 0,5 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 40 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 17
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Frau, als Mann



Alter: senil (über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 102 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: wenige Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

Grab 19
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: spätadult - senil (31 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 11,5 cm 
Gesamtgewicht: 930 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 20
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: adult - frühmatur (23 - 50 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5,5 cm 
Gesamtgewicht: 350 g 
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: rechter oberer Eckzahn liegt quer im Oberkiefer 
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 31
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 2 - 4  Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5,5 cm 
Gesamtgewicht: 95 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 32
Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: spätjuvenil - senil (18 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5,5 cm 
Gesamtgewicht: 100 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste wahrscheinlich vom Schwein 

Grab 33
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Mann
Alter: matur - senil (41 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 12,5 cm 
Gesamtgewicht: 948 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Spondylarthrose
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 34
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: wahrscheinlich erwachsen



Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 4 cm 
Gesamtgewicht: 130 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 37 Individuum 1 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: matur - senil (41 -über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 9 cm 
Gesamtgewicht: 1190 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins

Grab 37 Individuum 2 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: wahrscheinlich juvenil (14 - 22 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 9 cm 
Gesamtgewicht: 1190 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 
Grab 38
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: spätmatur - senil (51 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 245 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins

LANGEN
Gräberfeld "Am Erlen" (BLÄNKLE 1983b)

Grab L1
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: juvenil (14 - 22 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 4,5 cm 
Gesamtgewicht: 163 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 
Grab L2
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (7 - 14 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 12 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart



Grab L3
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Mann
Alter: adult - frühmatur (23 - 50 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 1 - 7 cm 
Gesamtgewicht: 354 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: Brandreste eines Schweins 
Grab L4
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Mann 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 133 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: wenige Brandknochenreste einer nicht näher bestimmbaren Tierart 

Grab S
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 1 - 3 cm 
Gesamtgewicht: 7 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab X
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: nicht feststellbar 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 3,5 cm 
Gesamtgewicht: 8 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

QFFENBACH-BIEBER
Gräberfeld "Strutäcker" (BLÄNKLE unveröff. m) 
Grab 1
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: juvenil - senil (14 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 4 cm 
Gesamtgewicht: 22 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 
Grab 6
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II - juvenil (7 - 22 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3,5 cm 
Gesamtgewicht: 38 g



Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste eines jungen Schweins 

Grab 7
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Mann
Alter: spätadult - senil (31 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 4 cm 
Gesamtgewicht: 200 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 9 Urne 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: matur (41 - 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 9 cm 
Gesamtgewicht: 1620 g 
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: leichte Arthrose an einer Kniescheibe 
Tierknochen: keine 

Grab 9 Schüttung Individuum 1 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: matur (41 - 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 9 cm 
Gesamtgewicht: 1230 g 
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: leichte Spondylarthrose an den Lendenwirbeln 
Tierknochen: Brandknochenreste wahrscheinlich vom Schwein 
Grab 9 Schüttung Individuum 2 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: spätinfans I - frühinfans II (c.a. 5 - 8 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig
Fragmentgröße: 0,5 - 9 cm
Gesamtgewicht: 1230 g
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandknochenreste wahrscheinlich vom Schwein 
Grab 10
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: adult (23 - 40 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 8 cm 
Gesamtgewicht: 580 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 
Grab 11
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Mann 
Alter: spätmatur - senil (51 - über 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 8 cm 
Gesamtgewicht: 186 g



Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 12
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: Frau
Alter: spätadult (31 - 40 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 12 cm 
Gesamtgewicht: 1380 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: Brandreste eines jungen 
Grab 15 I 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: adult (23 - 40 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 6,5 cm 
Gesamtgewicht: 385 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 15 II 
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: frühadult (23 - 30 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5,5 cm 
Gesamtgewicht: 1140 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: Brandknochenreste eines 

Grab 16
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: matur (41 - 60 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 10,5 cm 
Gesamtgewicht: 940 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: Brandknochenreste eines 
Grab 17
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (6 Mon. - 6 Jahre) 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 2,5 cm 
Gesamtgewicht: 7 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 

Grab 18
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 4 cm 
Gesamtgewicht: 106 g

Schweins

jungen Schweins

jungen Schweins



Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: Parodontose; großer Wurzelabszeß im Bereich der rechten unteren 
Schneidezähne 

Tierknochen: keine 
Grab 19
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: eher Mann, als Frau 
Alter: matur (41 - 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgroße: 0,5 - 6 cm 
Gesamtgewicht: 870 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine 
Grab 20
Bestattungsform: Brandbestattung 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 3,5 cm 
Gesamtgewicht: 21 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Tierknochen: keine

OFFENBACH-RUMPENHEIM
"Am Klingenrain" (BLÄNKLE in Vorb. c)

Bestattungsform: Brandbestattung 
Brandreste eines hundeähnlichen Raubtieres; keine menschlichen Fragmente 
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 1 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 120 g

OFFENTHAL
Schneise der Überlandleitung zw. WA 91/92 (BLÄNKLE unveröff. n)

Bestattungsform: Brandbestattung
Geschlecht: nicht feststellbar
Alter: infans II - senil (7 - über 60 Jahre)
Verbrennungsgrad: vollständig 
Fragmentgröße: 0,5 - 5 cm 
Gesamtgewicht: 150 g 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
Tierknochen: Brandreste eines jungen Schweins und eines hundeähnlichen Raub­
tieres

R Ö M E R Z E I T

Bislang ohne anthropologisches Fundmaterial

M I T T E L A L T E R

OFFENBACH-BIEBER
"Klopstockstraße" (BLÄNKLE 1982, 1983c, 1984b, in Druck b)
Grab 17 (1967) Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: Stark bröselige Fragmente des Oberkörpers und des Schädels
Geschlecht: Mann
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar ^
Pathologien: Parodontose, Karies (M re u. P^ li), Spondylarthrose



Schädel des Mannes aus Grab 17 (1967) aus dem frühmittelalterlichen Gräberfeld 
von Offenbach-Bieber

Grab 17 (1967) Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: linke Scapula 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar



Grab 18 (1967)
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: Teile des Hirnschädels, des Schultergürtels und der Halswirbel 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Grab 19 (1967) Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: teilweise stärker fragmentiertes postcraniales Skelett 
Geschlecht: Frau
Alter: spätadult - frühmatur (31 - 50 Jahre)
Körpergröße: 160 cm
Pathologien: leichte Arthrosen und Spondylarthrosen 
Grab 19 (1967) Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: linkes Beckenbruchstück 
Geschlecht: Mann
Alter: wahrscheinlich matur (41 - 60 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: leichte Arthrose 

Grab 20 (1967) Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: größere Langknochen- und Schädelfragmente 
Geschlecht: Mann
Alter: spätadult - frühmatur (31 - 50 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar o
Pathologien: Parodontose, Karies (P li), leichte Spondylarthrose

n X V

Gr. Schädellänge cf 4 187,0 183 ' 93
? 2 187,5 1 87 - 188

Gr. Schädelbreite c1 2 138,0 1 35 - 141
$ 2 142,0 140 - 144

Kl. Stirnbreite <f 4 101,0 99 _ 1 02
$ 2 96,0 93 - 99

Ohr-Bregma-Höhe cf 4 117,5 106 - 125
$ 1 111,0 -

Obergesichtshöhe d' 3 67,7 62 _ 71
2 1 59,0 -

Jochbogenbreite cf 1 140,0 _
$ 1 131,0 -

Nasenhöhe cf 3 53,3 52 _ 55
$ 1 49,0 -

Nasenbreite cf 2 26 ,0 25 _ 27
? 1 26,0 -

Orbitalhöhe cf
$

5 39,4 37 - 42

Orbitalbreite cf 4 33,9 32 _ 35
? - —

Tab. 3. Die wichtigsten Schädelmaße der frühmittelalterlichen Skelettreste aus 
Offenbach-Bieber



Grab 20 (1967) Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: diverse Langknochenfragmente 
Geschlecht: Frau 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Grab 20 (1967) Individuum 3 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: rechtes Oberschenkelknochenfragment 
Alter: wahrscheinlich erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab 21 (1967)
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: beschädigter Schädel mit wenigen postcranialen Fragmenten
Geschlecht: Mann
Alter: spätmatur (51 - 60 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Parodontose, Spondylarthrose 

Grab 1 (1977)
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: diverse Fragmente des Oberkörpers und des Schädels 
Geschlecht: Mann
Alter: juvenil (c.a. 14 - 18 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar ^
Pathologien: Parodontose, Karies (alle Molaren), Wurzelabszesse (M. u. M2 li,M li) 
Grab 2 (1977)
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: weitgehend gut erhaltenes Skelett 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans II (c.a. 11 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar ^
Pathologien: Karies (m̂  u. m2 li), Wurzelabszeß (m li)

Grab 3 (1977)
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: annähernd vollständiges Skelett 
Geschlecht: Frau 
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: 155 cm
Pathologien: Verlust aller Zähne in vivo,Spondylarthrose,Schmorl'sehe Knöt­
chen, verheilter Bruch am linken Radius 

Grab 4 (1977)
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: teilweise stärker beschädigtes Skelett
Geschlecht: Mann
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: 170 cm ^
Pathologien: Wurzelabszeß (I u. C re)»Spondylarthrose,Schmorl'sehe Knötchen 

Grab 5 (1977)
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: leicht beschädigter Schädel und wenige postcraniale Fragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (c.a. 5 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Grab 6 (1977)
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: stark beschädigter Schädel und postcraniales Skelett 
Geschlecht: Mann



Schädel der Frau aus Grab 3 (1977) aus dem frühmittelalterlichen Gräberfeld von 
Offenbach-Bieber

Alter: spätmatur (51 - 60 Jahre)
Körpergröße: 177 cm
Pathologien: Karies (M2 re und C oben li)»leichte Arthrosen,Spondylarthrose



PATERSHAUSEN
Spätmittelalterliche Bestattungen (BLÄNKLE in Druck c)

Grab 1 Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: leicht beschädigtes postcraniales Skelett und einige größere 
Schädelfragmente 

Geschlecht: Mann 
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: 169 cm
Pathologien: Arthrose und Spondylarthrose

Grab 1 Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: einige Schädel- und Armknochenfragmente 
Geschlecht: eher Frau, als Mann 
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: 161 cm 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab 1 Individuum 3 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: einige Schädel- und Armknochenfragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab 2
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: leicht beschädigtes postcraniales Skelett und wenige Schädelfragmente
Geschlecht: Frau
Alter: spätadult (31 - 40 Jahre)
Körpergröße: 160 cm
Pathologien: Parodontose, Zahnstein, Karies (P^ re u. M 1 li), Wurzelabszeß
(M1 li), untere Eckzähne und oberer rechter erster Schneidezahn offenbar 
im Dauergebiß nicht angelegt 

Grab 3
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: relativ gut erhaltenes»teilweise etwas mürbes postcraniales Ske­
lett sowie Ober- und Unterkiefer 

Geschlecht: Frau
Alter: spätadult - frühmatur (31 - 50 Jahre)
Körpergröße: 157 cm
Pathologien: Parodontose, Parodontitis, Zahnstein, Karies (M£ re), Arthrose, 
schwache Spondylarthrose, Ankylose des linken Calcaneus und Talus 

Grab 4
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: teilweise stark beschädigtes postcraniales Skelett 
Geschlecht: Frau
Alter: matur - senil (41 - über 60 Jahre)
Körpergröße: 160 cm
Pathologien: Arthrose, leichtere Spondylarthrose, Eburnisation der Gelenk­
fläche des rechten Oberschenkelknochens zur rechten Kniescheibe 

Grab 5 (siehe auch Tab. 4)
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: gut erhaltenes Skelett 
Geschlecht: Frau 
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: 156 cm
Pathologien: Parodontose, Zahnstein, Karies (M li),Wurzelabszeß (M li), 
Arthrosen, starke Spondylarthrose, Buckelbildung im Brustwirbelbereich,
Luxatio coxae congenita



Schädel der Frau aus Grab 5 aus den spätmittelalterlichen Bestattungen von Pa­
tershausen

Grab 6/7 Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: leicht beschädigtes postcraniales Skelett 
Geschlecht: wahrscheinlich Mann 
Alter: matur (41 - 60 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar
Pathologien: Arthrosen, leichtere Spondylarthrose, Ankylose des linken Os 
metatarsale II und des Os cuneiforme intermedium, rechter Oberschenkelkno­
chen mit Coxa valga, Eburnisation am linken Os scaphoideum



Gr. Schädellänge 168

Gr. Schädelbreite 140

Kl. Stirnbreite 93

Ohr-Bregma-Höhe 110

Obergesichtshöhe 72

Jochbogenbreite 117

Nasenhöhe 52

Nasenbreite 19

Orbitalhöhe 38

Orbitalbreite 36

Tab. 4. Die wichtigsten Meßwerte des weiblichen Schädels aus Patershausen Grab 5

Grab 6/7 Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: stark beschädigtes postcraniales Skelett
Geschlecht: Mann
Alter: senil (über 60 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Spondylarthrose 

Grab 6/7 Individuum 3 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: rechte Tibiadiaphyse 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: neo natus (Neugeborenes)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab 6/7 Individuum 4 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: wenige Fragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (6 Mon. - 6 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab 6/7 Individuum 5 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: wenige Langknochenbruchstücke 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab 6/7 Individuum 6 u. 7 
Bestattungsform: Körperbestattungen 
Erhaltung: wenige Skelettfragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Arthrosen und Spondylarthrosen



Grab X1 Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: einige postcraniale Fragmente 
Geschlecht: wahrscheinlich Mann 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Grab X1 Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: einige postcraniale Fragmente 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Grab X2 Individuum 1 - 3 
Bestattungsform: Körperbestattungen 
Erhaltung: einige postcraniale Fragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 

Auf Grund der Grabungsumstände und der anthropologischen Befunde, können die 
mit "Quadrant 1 - 4" und mit "Baggeraushub" bezeichneten Funde als zusammen­
gehörig betrachtet werden:
Individuum 1 
Bestattungsform: Körperbestattung
Erhaltung: einige Langknochen- und Schädelfragmente 
Geschlecht: wahrscheinlich Mann
Alter: erwachsen (wahrscheinlich über 40 Jahre alt)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: Spondylarthrose 
Individuum 2 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: einige postcraniale Fragmente 
Geschlecht: wahrscheinlich Frau 
Alter: erwachsen 
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Individuum 3 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: wenige Langknochenfragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: neo natus (Neugeborenes)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar 
Individuum 4 
Bestattungsform: Körperbestattung 
Erhaltung: wenige postcraniale Fragmente 
Geschlecht: nicht feststellbar 
Alter: infans I (6 Mon. - 6 Jahre)
Körpergröße: nicht feststellbar 
Pathologien: nicht feststellbar
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Untersuchungen zur Odonatenfauna im Kreis Offenbach

1 .  E I N L E I T U N G

Aus dem Kreis Offenbach liegen praktisch keine Angaben über Vor­
kommen von Libellen vor. Außer der unkommentierten Artenliste 
über die Odonaten des Entensees (LANDA 1972) sind neuere Funde 
aus dem Offenbacher Raum nur bei NÖRPEL (1982a) zu finden.

Die vorliegende Arbeit soll deshalb erste Untersuchungen in zwei 
Gebieten des Kreises Offenbach dokumentieren, die in den Jahren 
1982 (nur sporadisch) und 1983 durchgeführt wurden. Insbesondere 
soll sie aber auch zu weiteren Arbeiten auf diesem Gebiet anre­
gen, um längerfristig das schon alte Ziel einer Odonatenfauna für 
den Kreis Offenbach (Ber.Offb.Ver.Naturk. 7jj: S.1) doch noch rea­
lisieren zu können. Hierzu wären Mitteilungen von schon bekannten
- auch älteren! - Daten zur Odonatenfauna an den Autor sehr hilf­
reich. Hervorzuheben ist noch, daß durch die Bundesartenschutz­
verordnung vom 25. 8. 1980 derartige Arbeiten sehr erschwert wur­
den,da man sogar für den zur Bestimmung der Tiere oftmals notwen­
digen Fang eine Ausnahmegenehmigung benötigt.

2 .  M E T H O D I K

Im allgemeinen erfolgte die Bestimmung der Tiere,nachdem sie ge­
fangen worden waren, da insbesondere bei den Zygopteren Verwechs­
lungsmöglichkeiten der einzelnen Arten bestehen. Hilfsmittel wa­
ren dabei Fernglas, Lupe und zum Fang ein Insektennetz. Die Be­
stimmung erfolgte in der Regel nach dem Bestimmungsschlüssel des 
Deutschen Jugendbundes für Naturbeobachtung. Zusätzlich zur Be­
stimmung der Libellen wurden alle erkennbaren Statusangaben wie 
Paarungstandem und -rad, Eiablage und frisch geschlüpfte Exempla­
re sowie die geschätzte Anzahl der Tiere notiert. Das Sammeln von 
Exuvien unterblieb bis auf wenige Ausnahmefälle, da eine ausrei­
chende Einarbeitung in das oft sehr schwierige Bestimmen der Ex­
uvien noch nicht gegeben war. Dies soll jedoch in den folgenden 
Jahren nachgeholt werden, da man dadurch den besten Beweis für 
die Bodenständigkeit einer Art erbringen kann. Alle diesbezügli­
chen Angaben sind somit Ergebnis des subjektiven Eindrucks durch 
die jeweils verschiedenen Beobachtungen von Anzahl und Verhalten 
der einzelnen Arten.



5 .  U N T E R S U C H U N G S G E B I E T E

Da es aus zeitlichen Gründen nicht möglich war, mehr als zwei Ge­
biete intensiv zu bearbeiten, wurden zwei verschiedenartige Bio­
toptypen gewählt, um so schon in einer ersten Teiluntersuchung 
einen möglichst großen Teil der im Offenbacher Raum vorkommenden 
Libellen-Arten zu erfassen.

3 . 1 .  W I L L E R S I N N ' SCHE GRUBE B E I  D I E T Z E N B A C H - S T E I N B E R G

Bei der Willersinn'sehen Grube handelt es sich um eine stillgelegte 
Kiesgrube (Abb. 1), in der seit ca. 1980 keine Veränderungen mehr 
vorgenommen wurden. Leider wurde auch bei dieser Kiesgrube eine 
"Rekultivierung" durchgeführt, so daß eine unbeeinflußte, natür­
liche Entwicklung dieser Landschaftswunde nicht erfolgen konnte. 
Insbesondere die Anpflanzungen mit zu großen Teilen nicht einhei­
mischen Gehölzen (SCHNEDLER 1982) lassen eine vom Naturschutz ge­
forderte, unbeeinflußte Sukzession nicht mehr zu. Innerhalb der 
Grube existieren zwei Wasserflächen, von denen die größere im 
untersten Bereich der Grube höchstwahrscheinlich eine Ansammlung 
von Regen- und Sickerwasser darstellt und deshalb im Verlauf des 
Sommers immer mehr zurückgeht, jedoch auch im heißen Sommer 1983 
nicht völlig austrocknete. Bei dem zweiten Gewässer innerhalb der 
Grube handelt es sich um einen Tümpel von ca. 8 m Durchmesser, 
der von Sickerwasser aus dem Randbereich der Grube gespeist wird 
und das ganze Jahr einen gleichbleibenden Wasserstand aufweist. 
In ca. 200 m Entfernung von der Grube befindet sich eine weitere 
Grube, die wesentlich kleiner und flacher ist. Im Jahr 1983 stand 
in dieser fast das ganze Jahr über Wasser. Dies führte dazu, daß 
sich dort ebenfalls einige Libellenarten ansiedelten. Die Beob­
achtungen an dieser Grube werden gemeinsam mit denen an der eigent­
lichen Willersinn'sehen Grube aufgeführt. Nur bei abweichenden 
Beobachtungen wird ausdrücklich auf diese Nebengrube verwiesen.

Abb. 1. Die Willersinn'sehe Grube im Frühjahr 1983; man erkennt deutlich die 
große, unbewachsene Wasserfläche im Vordergrund und die dicht umwachsene.kleine 
Wasserfläche im Hintergrund.



Abb. 2. Lageskizze des geplanten Naturschutzgebietes "Bruch von Gravenbruch" 
mit der Großen und der Kleinen Eirundwiese sowie dem Amphibienschutzgebiet.

5 . 2 .  E I R U N D W I E S E  B E I  GRAVENBRUCH

Bei der Eirundwiese (Abb. 2) handelt es sich um das geplante Na­
turschutzgebiet "Bruch von Gravenbruch", das sich z.Zt. (Anfang 
1984) im Anhörungsverfahren befindet. Es bildet einen Zusammen­
schluß der nördlich der Schönseeschneise gelegenen Großen und 
Kleinen Eirundwiese und des südlich der Schönseeschneise bis hin 
zur L 3001 gelegenen Amphibienschutzgebietes,das von einem Bruch-
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Abb. 3. Frühjahrsaspekt der völlig überstauten Großen Eirundwiese 1983.

wald umgeben ist. Im Bereich der Großen Eirundwiese befindet sich 
ein ehemaliger Feuerlöschteich, der dicht von Birken und Kiefern 
umstanden ist. Am Uferbereich dieses Teiches wachsen noch etliche 
Weiden, die von der vorgesehenen sukzessiven Entnahme der den 
Teich umgebenden Bäume ausgenommen werden sollen. Diese Wasser­
fläche trocknet im Spätsommer bis auf geringe Restflächen fast 
vollständig aus. Die eigentliche Wiese ist - genau wie die Kleine 
Eirundwiese - bis weit in den Frühsommer hinein überstaut (Abb.3). 
Das Amphibienschutzgebiet besteht aus zwei durch einen kleinen 
Damm voneinander getrennten Wasserflächen. Im vorderen, direkt 
südlich der Schönseeschneise gelegenen Teil steht das Wasser 
ähnlich wie auf der Eirundwiese bis in den Frühsommer hinein. 
Das eigentliche Amphibienschutzgebiet ist ganzjährig wasserfüh­
rend, wenn auch dort bis in den Spätsommer hinein der Wasser­
stand ständig abnimmt. Im Gegensatz zu dem Teich in der Großen 
Eirundwiese ist die Unterwasser- und Schwimmblattflora in diesem 
Weiher gut ausgebildet.

Nähere Angaben zur Flora und zur Entwicklung dieses Gebietes 
finden sich bei KRAUSE (1983), auf die auch bei Angaben zur Bio­
topbindung im speziellen Teil zurückgegriffen wird.

4 .  L I B E L L E N F A U N A

4 . 1 .  L I B E L L E N  DER W I L L E R S I N N ' SCHEN GRUBE

Die nachfolgend aufgeführten Daten zur Odonatenfauna der Wil- 
lersinn’sehen Grube wurden bei 13 Begehungen zwischen Mitte April 
und Mitte September 1983 gewonnen.



Als erste Art erscheint die Gemeine Winterlibelle schon Mitte 
April und ist bis Ende Juni regelmäßig im Gebiet zu finden. Paa­
rung und Eiablage sind häufig zu beobachten, wobei der größere 
Teich der Grube eindeutig bevorzugt wurde. Die Eiablage erfolgte 
meist an umgeknickten, auf dem Wasser liegenden, letztjährigen 
Rohrkolben (Typha).

Pyrrhosoma nymphula (SULZER) - Frühe Adonislibelle

Von der Willersinn'sehen Grube liegt 1983 lediglich eine Beobach­
tung vor, die an einem kleinen Bach am oberen Rand der Grube am 
17. Mai gemacht wurde. An diesem Bach konnte die Frühe Adonisli­
belle noch 1982 in großer Zahl festgestellt werden.

Ischnura elegans (VAN DER LINDEN) — Große Pechlibelle

Dies ist die häufigste Art des Gebietes,die auch gleichzeitig die 
längste Flugperiode aller Arten aufweist. Von Mitte Mai an bis 
weit in den September hinein ist die Große Pechlibelle regelmäßig 
und immer zahlreich zu finden. Paarung und Eiablage erfolgen ab 
Anfang Juni bis in die späten Augusttage.Es ließen sich keine be­
vorzugten Aufenthaltsorte feststellen, was der bekannten An­
spruchslosigkeit der Art entspricht. Am 31.7.1983 gelang eine Zu- 
fallsbeobachtung vom Fang eines Männchens durch eine Wespe, die 
dieses dann an einem Rohrkolben sitzend auffraß (Fotobeleg).

Ischnüra pumilio (CHARPENTIER) — Kleine Pechlibelle

Diese seltene Libelle wurde nur in wenigen Exemplaren gefunden. 
Paarung mit anschließender Eiablage konnte nur in zwei Fällen 
festgestellt werden. Alle Beobachtungen ließen eine Bevorzugung 
einer lehmigen, flach überstauten Bucht erkennen, die stark mit 
submersen Pflanzen durchwachsen war. In diesem Bereich wurde auch 
die Eiablage vollzogen. Gemäß den Biotopansprüchen muß man offen­
gelassene Kiesgruben als ideale Sekundärbiotope ansehen.

Enallagma cyathigerum (CHARPENTIER) - Becher Azurjungfer

Die Becher Azurjungfer ist eine häufige Libelle im Gebiet,die man 
von Mitte Juni bis Mitte August regelmäßig bei Paarung und Eiabla­
ge beobachten kann.Sie hält sich im Gegensatz zu Ischnura elegans 
und Coenagrion puella bevorzugt am großen Teich in der Grube auf.

Coenagrion puella (LINNE) - Hufeisen Azurjungfer

Nach Ischnura elegans ist die Hufeisen Azurjungfer die zweithäu­
figste Libelle im Gebiet. Sie erscheint Ende Mai und ist bis in 
den August hinein regelmäßig zu beobachten. Man findet sie sowohl 
am großen Teich, an der kleinen Wasserfläche als auch in dem was­
serführenden Graben, der teilweise schon stark verwachsen ist.

Brachytron pratensis (MÜLLER) - Kleine Mosaikjungfer

Die Kleine Mosaikjungfer konnte nur am 1 1 .6. 1 983 festgestellt wer-
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den.An diesem Tag wurden sowohl in der Willersinn'sehen Grube als 
auch in der westlich liegenden kleineren Grube je 6 Exemplare ge­
sehen. In zwei Fällen wurde die Paarung beobachtet, die Eiablage 
wurde dann wahrscheinlich zwischen Typha-Beständen ohne Einsichts­
möglichkeit vollzogen. Diese Art ist sicher noch kein Bestandteil 
der Libellenfauna des Gebietes,die dauerhafte Ansiedlung erscheint 
aber durchaus möglich.

Aeshna cyanea (MÜLLER) - Blaugrüne Mosaikjungfer

Die Blaugrüne Mosaikjungfer wurde nur in vereinzelten Exemplaren 
gefunden, obwohl man diese anspruchslose Art eigentlich in statt­
licher Anzahl erwarten müßte. Möglicherweise hat sie in dieser 
Kiesgrube noch nicht fußgefaßt, zumal weder Paarung noch Eiablage 
nachgewiesen werden konnten. Für die nächsten Jahre kann man aber 
sicher mit einem Anstieg der Population rechnen.

Anax Imperator (LEACH) - Große Königslibelle

Die Große Königslibelle flog von Anfang Juli bis in den späten 
Juli hinein. In diesem Zeitraum konnten regelmäßig etliche Exem­
plare gefunden werden, die alle eindeutig eine flache, durchwach­
sene Bucht bevorzugten. Hier erfolgte auch die Eiablage, die fast 
ausschließlich an Wasserhahnenfuß zu beobachten war.

Libellula quadrimaculata (LINNE) - Vierfleck

Den Vierfleck findet man von Anfang Juni bis Mitte Juli.Vor allem 
im Juni ist er häufig anzutreffen, Paarung und Eiablage sind oft 
zu beobachten. Obwohl die Flugzeit dieser Art im Gebiet verkürzt 
erscheint, muß man sie doch zum festen Bestand der Libellenfauna 
rechnen. Eine eindeutige Bevorzugung der offenen Flächen um den 
großen Teich der Grube herum war erkennbar.

Llbellula depressa (LINNE) - Plattbauch (Abb. 4)

Der Plattbauch ist weitaus häufiger als seine Schwesterart der 
Vierfleck. Auch die Flugperiode ist deutlich länger und reicht von 
Anfang Juni bis Mitte August, wobei Paarung und Eiablage regel­
mäßig festgestellt werden konnten. Auch diese Art hält sich vor­
wiegend in den offenen Bereichen rund um die große Wasserfläche 
auf.

Orthetrum cancellatum (LINNE) - Großer Blaupfeil

Der Große Blaupfeil tritt in diesem Gebiet schon ab Anfang Juni 
auf und ist bis Ende August regelmäßig anzutreffen.Ende Juli 1983 
(31.7.) war ein eindeutiges Häufigkeitsmaximum festzustellen, wo­
bei am Ufer des großen Teichs alle 3 - 4 m ein Männchen ein Revier 
besetzt hielt. An diesem Tag war auch eine Vielzahl von Paarungen 
mit nachfolgender Eiablage zu verzeichnen. Diese Art ist sicher 
die häufigste Großlibelle im Gebiet.

Sympetrum danae (SULZER) - Schwarze Heidelibelle

Von der Schwarzen Heidelibelle konnten nur zwei Exemplare festge-
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stellt werden.Je ein Männchen und ein Weibchen wurden am 7.9.198 3 
über dem dichtbewachsenen Osthang der Grube beobachtet. Der Suk­
zessionsgrad der Grube scheint für die Ansiedlung aller Heideli­
bellenarten noch nicht weit genug fortgeschritten zu sein. Die 
beiden gefundenen Exemplare sind sicher nur zugeflogen.

Sympetrum striolatum (CHARPENTIER) - Große Heidelibelle

Die Große Heidelibelle wurde am 7.9.1983 in nur einem Exemplar ge­
funden. Für diese Art gilt das gleiche wie für Sympetrum danae.

4 . 2 .  L I B E L L E N  DER E I R U N D W I E S E  B E I  GRAVENBRUCH

Die nachfolgenden Angaben zur Odonatenfauna der Eirundwiese beru­
hen auf 19 Begehungen zwischen Mitte April und Ende September 
1983.

Calopteryx splendens (HARRIS) - Gebänderte Prachtlibelle

Diese Art konnte vom Autor selbst nicht festgestellt werden, je­
doch liegt aus der letzten Juniwoche eine Beobachtung von einem 
Männchen am Graben in der Großen Eirundwiese vor (E.BÖHM münd­
lich) . Mit einer Besiedlung des Gebietes könnte u.U. gerechnet 
werden, da die Art in ähnlich strukturierten Biotopen im Mönch­
bruch heimisch ist (NÖRPEL 1982a).

Abb. 4. Libellula depressa (LINNE), eine in der Willersinn'schen Grube häufige 
Art.



Diese Art überwintert als einzige unserer heimischen Libellen 
nicht als Ei oder Larve, sondern als Imago. Aus diesem Grund er­
scheint sie als erste im Frühjahr. Von Anfang Mai an kann man sie 
stets zahlreich bei Paarung und Eiablage beobachten. Bis Ende 
Juni ist sie regelmäßig im Gebiet vertreten und gehört sicher zum 
festen Bestandteil der Libellenfauna.

Lestes sponsa (HANSEMANN) - Gemeine Binsenjungfer

Die Gemeine Binsenjungfer ist wohl die häufigste Libelle im Ge­
biet. Sie erscheint Mitte Juni und ist bis Mitte September regel­
mäßig zu beobachten. Die Paarung erfolgt ab Anfang Juli, wobei 
oft bis zu 20 Exemplare auf nur einem Quadratmeter versammelt 
sind. Die Eiablage erfolgte in den meisten Fällen in Binsen (Jun- 
cus), die oft in bereits trockengefallenen Teilen des Gebietes 
standen.

Lestes virens (CHARPENTIER) - Kleine Binsenjungfer

Von der Kleinen Binsenjungfer konnte lediglich am 21.8.1983 ein 
frischgeschlüpftes Männchen festgestellt werden. Ob diese Art im 
Gebiet heimisch ist, kann deshalb nicht beurteilt werden. Daher 
soll 1984 eine spezielle Nachsuche durchgeführt werden. Dies er­
scheint insbesondere deshalb interessant, weil aus der näheren 
Umgebung keine weiteren Nachweise dieser Art vorliegen (vgl. NÖR- 
PEL 1982a&b, LANDA 1972, BAUSCHMANN 1982, WAGNER 1982).

Chalcolestes viridis (VAN DER LINDEN) - Große Binsenjungfer,
Weidenjungfer

Diese Art erscheint ab Mitte Juni im Gebiet und ist bis Ende Au­
gust bei Paarung und Eiablage zu beobachten. Die Eiablage wurde 
sowohl an den Weiden um den Teich in der Eirundwiese als auch 
um den Amphibienschutzteich festgestellt. Die Eier werden dabei 
in die Rinde der Weiden gebohrt, wo sie auch überwintern.Im Früh­
jahr schlüpfen dann Prolarven, die sich von den Zweigen herabfal­
len lassen und durch schnelle Bewegungen ins Wasser gelangen.

Pyrrhosoma nymphula (SULZER) - Frühe Adonislibelle

Die Frühe Adonislibelle gehört normalerweise zu den häufigsten 
Libellen im Frühling. Aus unbekanntem Grund konnte 1983 - im Ge­
gensatz zu 1982 - lediglich ein Weibchen am 4. 6. am Amphibien­
teich festgestellt werden. Dies ist umso unverständlicher, da 
dieses Phänomen an der Willersinn'sehen Grube gleichfalls auf­
trat.

Ischnura elegans (VAN DER LINDEN) — Große Pechlibelle

Die Große Pechlibelle gehört anders als ihre kleine Schwesterart 
zu den häufigsten Libellen unserer einheimischen Odonatenfauna. 
Von Ende Mai an fliegt sie bis in den September hinein stets in 
großer Zahl an beinahe jedem Gewässer. Die Eiablage erfolgte so­
wohl in den Gräben als auch an den offenen Wasserflächen. Frisch-



geschlüpfte Exemplare und Exuvienfunde belegen das bodenständige 
Vorkommen dieser Art.

Enallagma cyathigerum (CHARPENTIER) - Becherazurjungfer

Die Becherazurjungfer ist eine sehr häufige Libelle im Gebiet, 
die von Mitte Juni bis Ende August ständig zu sehen ist. Paarung 
und Eiablage waren ab Anfang Juli zu beobachten, wobei das Amphi­
bienschutzgebiet gegenüber der Eirundwiese eindeutig bevorzugt 
war.

Coenagrion puella (LINNE) - Hufeisenazurjungfer

Diese Art gehört zu den häufigsten Libellen im Gebiet. Von Ende 
Mai an ist sie bis Ende August stets in vielen Exemplaren zu beob­
achten. Paarung und Eiablage wurden von Mitte Juni an festge­
stellt. Die Hufeisenazurjungfer ist neben Ischnura elegans und 
Lestes sponsa die häufigste Kleinlibelle im Gebiet.

Aeshna cyanea (MÜLLER) - Blaugrüne Mosaikjungfer

Diese anspruchslose Libelle erschien 1983 erst am 1. August. Da­
nach war sie zwar regelmäßig, meist aber nur in wenigen Exempla­
ren anzutreffen.Letzte Beobachtungen lagen Ende September. Obwohl 
diese Art nur in recht wenigen Exemplaren festgestellt wurde, so­
wie die Paarung und Eiablage nur vereinzelt beobachtet werden 
konnten, kann man annehmen, daß die Blaugrüne Mosaikjungfer zum 
festen Faunenbestand des Gebietes gehört.

Aeshna mixta (LATREILLE) - Herbst-Mosaikjungfer (Abb. 5)

Auch diese Libelle gehört zu den Spätsommerarten und erscheint 
erst Anfang August. Bis Ende September konnten dann immer etliche 
Exemplare, Paarungen und Eiablagen festgestellt werden.In einigen 
Fällen erfolgte die Eiablage auch in schon trockengefallenen Be­
reichen des vorderen Teils des Amphibienschutzgebietes. Die 
Herbst-Mosaikjungfer ist im Gebiet wesentlich häufiger als die 
Blaugrüne Mosaikjungfer, die allgemein als sehr häufige Großli­
bellenart gilt.

Anax imperator (LEACH) - Große Königslibelle

Diese herrliche Libelle war von Anfang Juni an regelmäßig und 
häufig zu beobachten. Ab Ende Juni waren immer etliche Weibchen 
bei der Eiablage zu sehen, die in der Regel in abgestorbenen 
Pflanzenteilen erfolgte. Gegen Ende August verschwand die Art.Die 
Große Königslibelle zeichnet sich durch oft stundenlanges, unun­
terbrochenes Herumfliegen aus, wobei sie sich nur selten durch 
Attacken anderer Libellen von ihrer Patroullienroute abbringen 
läßt. A. imperator ist im Gebiet wohl sicher bodenständig, wobei 
sie wie alle Großlibellen nie die zahlenmäßige Häufigkeit der 
Kleinlibellen erreicht.

Gomphus pulchellus (SELYS) - Westliche Keiljungfer

Diese seltene Art konnte am Teich in der Großen Eirundwiese an
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Abb. 5. Aeshna mixta (LATREILLE), eine an der Eirundwiese häufig anzutreffende 
Art.

zwei Tagen in jeweils mehreren Exemplaren festgestellt werden. 
Ihre Bestimmung ist allerdings nicht vollständig sicher, da in 
beiden Fällen kein Fang gelang. Das Vorkommen erscheint jedoch 
nicht ausgeschlossen, da diese Art im Rhein-Main-Gebiet als häu­
fig gilt (NÖRPEL 1982a).

Cordulia aenea (LINNE) - Gemeine Smaragdlibelle

Die Gemeine Smaragdlibelle konnte lediglich in einem männlichen 
Exemplar am 4.Juni festgestellt werden. Eine Ansiedlung im Gebiet 
erscheint möglich, da diese Art beispielsweise im Mönchbruchge­
biet häufig vorkommt (NÖRPEL 1982a).

Libellula quadrimaculata (LINNE) - Vierfleck

Der Vierfleck fliegt hier ab Anfang Juni bis in den späten Juli 
hinein. Die Art ist nicht besonders zahlreich vertreten, jedoch 
kann man sie wegen der vielen beobachteten Paarungen und Eiabla­
gen sicher zur festen Libellenfauna des Gebietes rechnen.

Libellula depressa (LINNE) — Plattbauch

Der Plattbauch konnte erst ab Anfang Juli aufgefunden werden,ob-
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wohl er schon ab Mitte Mai zu erwarten ist. Beobachtungen konnten 
stets nur vereinzelt und nicht bei jeder Exkursion gemacht werden. 
Ein altes, schon stark beschädigtes Weibchen wurde noch am 28. 8. 
festgestellt. Trotz der spärlichen Beobachtungen kann man diese 
Art zumindest zur potentiellen Libellenfauna des Gebietes rechnen, 
da die bekannten Biotopansprüche gewährleistet erscheinen.

Oithetrum cancellatum (LINNE) - Großer Blaupfeil

Der Große Blaupfeil wurde im Gebiet erst ab Anfang August beob­
achtet und verschwand bereits Ende August wieder. Während dieser 
verkürzten Flugperiode (normalerweise Juni - Mitte September!) 
war die Art jedoch recht häufig anzutreffen. Regelmäßige Beobach­
tungen von Paarung und Eiablage lassen auf ein bodenständiges 
Vorkommen schließen. Vor allem die Männchen lassen sich oft an 
den umliegenden Waldwegen finden, wo sie sich sonnen und auf Beu­
tefang gehen.

Sympetrum flaveolum (LINNE) - Gefleckte Heidelibelle

Diese sehr häufige Libelle ist gemeinsam mit Sympetrum sanguineum 
die häufigste Großlibelle auf der Eirundwiese. Ab Mitte Juni ist 
sie stets in sehr großer Zahl anzutreffen, wobei man eine Bevor­
zugung der trockengefallenen Bereiche der Eirundwiese feststellen 
kann. Hier halten sich insbesondere die Männchen gerne auf dem 
freien Boden zwischen den Binsen- und Seggenbeständen auf. Diese 
Art legt ihre Eier oft in den Bereichen der Wiese ab, die schon 
nicht mehr überstaut sind. Bis Mitte September ist sie immer in 
großer Zahl zu beobachten.

Sympetrum danae (SULZER) - Schwarze Heidelibelle

Die Schwarze Heidelibelle konnte 1982 in großer Zahl im Spätsom­
mer beobachtet werden. 1983 war sie weitaus spärlicher vertreten. 
Ab Anfang Juli folg sie im Gebiet, Paarung und Eiablage konnten 
erst in der zweiten Augusthälfte festgestellt werden. Trotz der 
geringeren Beobachtungsdichte 1983 muß man die Schwarze Heideli­
belle zum festen Faunenbestand rechnen.

Sympetrum sanguineum (MÜLLER) - Blutrote Heidelibelle

Erste Exemplare dieser Art wurden ab Anfang August beobachtet. 
Ähnlich wie bei der Gefleckten Heidelibelle schlüpften die Tiere 
fast synchron. Auf nur einem Quadratmeter der Wiese waren oft bis 
zu 15 Exuvien zusammen mit den frisch geschlüpften Libellen zu 
finden.Die Männchen hielten sich bevorzugt auf den sandigen Wald­
wegen in der Nähe der Wiese auf. s.sanguineum flog in der relativ 
offenen Wiese weitaus häufiger als im Amphibienschutzgebiet.

Leucorrhinia pectoralis (CHARPENTIER) - Große Moosjungfer (Abb. 6)

Diese seltene Libelle konnte im Bereich der Eirundwiese nur wäh­
rend einer kurzen, zweiwöchigen Flugzeit Ende Juni / Anfang Juli 
beobachtet werden. Nachdem in den ersten Tagen nur Männchen zu 
sehen waren, wurden später auch Paarungsräder und Eiablagen be­
obachtet. Die Große Moosjungfer könnte im Gebiet durchaus boden-



Abb. 6. Leucorrhinia pectoralis (CHARPENTIER), eine der seltenen Libellen, die 
an der Eirundwiese Vorkommen.

ständig sein,zumal sie hier ihr entsprechende Biotope vorfindet. 
Als Rote-Liste-Art (A.2) muß bei der anstehenden Ausarbeitung des 
Pflegeplans für das geplante Naturschutzgebiet "Bruch von Graven­
bruch" auf die Ansprüche der Großen Moosjungfer Rücksicht genommen 
werden.

5 .  ZUSAMMENFASSUNG

In der Willersinn1 sehen Kiesgrube wurden 1 983 insgesamt 14 Libel­
lenarten festgestellt.Dabei muß man berücksichtigen, daß sich die 
Grube noch in einem relativ frühen Sukzessionsstadium befindet. 
Bis sich diese Kiesgrube zu einem "ausgereiften" Biotop entwickelt 
hat, sind noch etliche weitere Arten zu erwarten. Insbesondere 
Vertreter der Heidelibellen (Sympetrum) und der Sehlanklibellen 
(Coenagrionidae) werden zum schon vorhandenen Odonatenbestand 
hinzukommen. Als einzige "seltene" Art ist in diesem Gebiet die 
Kleine Pechlibelle (Ischnura pumilio) als bodenständig zu be­
trachten. Sie wird sicher noch für etliche Jahre in der Grube 
ihren Lebensraum finden. Der Nachweis der Bodenständigkeit der 
Kleinen Mosaikjungfer (Brachytron pratensis) bedarf noch des si­
cheren Belegs.

Im Gebiet der Eirundwiese wurden 1983 insgesamt 21 Libellenarten 
festgestellt, wobei nur bei einer Art (Gomphus pulchellus SELYS) 
der eindeutige Nachweis durch Fang nicht gelang.

Der Bereich des geplanten Naturschutzgebietes "Bruch von Graven­
bruch" stellt sich als recht guter Libellenbiotop dar, zumal die



21 Arten in nur einem Beobachtungsjahr festgestellt wurden. Unter 
den beobachteten Libellen befinden sich keine ausgesprochenen Ra­
ritäten. Doch sind für Hessen zumindest Lestes virens, Gomphus 
pulchellus und Leucorrhinia pectoralis bemerkenswert. Insbeson­
dere das Vorkommen von Lestes virens muß näher untersucht und 
nachkontrolliert werden,da in der jüngeren Literatur aus dem hes­
sischen Raum (ab 1 960) keine Angaben zu aktuellen Vorkommen dieser 
Art vorliegen. Das einzige dokumentierte Vorkommen (BAUSCHMANN 
1982) wurde als zerstört gemeldet.

Das völlige Fehlen von Sympetrum vulgatum (LINNE) und Sympetrum 
striolatum (CHARPENTIER) ist unverständlich. Hier wird sich in 
den folgenden Jahren sicher noch etwas ergeben. Ebenso sind fol­
gende Arten zumindest als Gäste noch zu erwarten: Lestes dryas 
KIRBY, Platycnemis pennipes(PALLAS), Brachytron pratensis (MÜLLER) 
und Somatochlora metallica (VAN DER LINDEN).

Insgesamt wurden in beiden Gebieten zusammen 24 verschiedene Ar­
ten festgestellt, die aber sicher nicht das ganze zu erwartende 
Libellenspektrum des Kreises Offenbach am Main darstellen.Es wäre 
wünschenswert, wenn man die Odonatenfauna des Kreises Offenbach 
möglichst zügig erfassen könnte, damit diese Daten auch in die 
konkrete Naturschutzarbeit umgesetzt würden.
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W olfgang Heim er Ber.Offb.Ver.Naturkde. 85:57-66(1985)

Emergenzmessungen an Diptera-Brachycera 
(Fliegen) in der Rheinaue

E I N L E I T U N G

Populationsschwankungen sind ein lange bekanntes Problem in der 
Tierökologie. Im wesentlichen resultieren sie aus einer Überlage­
rung zahlreicher exo- und endogener Faktoren. Die zu beobachtende 
Dynamik ist dabei entweder gerichtet (z.B.die kontinuierliche Ab­
nahme des Weißstorchs,ciconia ciconia, im westlichen Mitteleuropa 
seit über 50 Jahren, POLTZ 1 977) oder alternierend (beispielsweise 
die Mehrjahresperiodik beim Berglemming, Lemmus lemmus, CURRY- 
LINDAHL 1980). Zahlreiche Beispiele für erhebliche Populations­
schwankungen sind insbesondere auch aus der Entomologie bekannt 
(vgl. u.a. BATHON 1983, ILLIES 1978 und SCHAUERMANN 1977).

Relativ ungestörte Auenbereiche entlang unserer Flüsse sind einer 
ausgesprochen starken Dynamik unterworfen, dabei sind Wasser­
standsschwankungen, Bodenumlagerungen und Vegetationsverschiebun­
gen nur einige Faktoren (DISTER 1980). Es liegt daher die Erwar­
tung nahe, daß die hiervon betroffenen Tierarten besonders deut­
liche Populationsschwankungen aufweisen. Im Rahmen eines mehrjäh­
rigen Forschungsprojektes wurde u.a. diese Vermutung an einer In­
sektenordnung (Diptera) überprüft. Die Dipteren wurden aufgrund 
ihrer Häufigkeit in semiaquatischen Lebensräumen ausgewählt (50— 
99 % aller pterygoten Insekten).

Bei den Untersuchungen fanden Emergenzfallen (Fotoeklektoren) Ver­
wendung. Derartige Emergenzmessungen erlauben die Erfassung der in 
das reproduktive Stadium eingehenden Produktionsteile. Die Ergeb­
nisse aus verschiedenen Lebensräumen der hessischen Rheinaue sol­
len im folgenden für die Diptera-Brachycera (Fliegen) vorgestellt 
werden. Die angegebenen Abundanzwerte beziehen sich jeweils auf 
ein Untersuchungsjahr und eine Fläche von 1 nr .

Auch an dieser Stelle möchte ich der Hessischen Gesellschaft für 
Ornithologie und Naturschutz und der Obersten Naturschutzbehörde 
des Landes Hessen für ihre freundliche Unterstützung danken.

U N T E RS UC H U N GS F L ÄC H E N

Die Probeflächenauswahl erfolgte nach hydrologischen und pflanzen­
soziologischen Kriterien. Ihre Lage in den Naturschutzgebieten 
"Kühkopf-Knoblochsaue" und "Lampertheimer Altrhein" ist in den Ab­
bildungen 1 und 2 dargestellt.Die Abbildung 6 zeigt ergänzend die 
relative Höhenlage der Untersuchungsbereiche zum Wormser Pegel
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(W.P .) ,die mittlere jährliche überflutungsdauer im Zeitraum 1 977— 
1981 und eine schematische Darstellung der Vegetation. Einbezogen 
in die Untersuchung wurden:

a) Dauergewässer
C = Bruderlöcher, nur noch über Druckwasser mit dem Rheinwas­

serstand kommunizierende Kolke, Schwimmblattpflanzengrütel 
aus Nymphaea alba L. und Nuphar lutea (L.).

D = Köpfchenweiher, bis 1983 ebenfalls nur über Druckwasser mit 
dem Rheinwasserstand verbundener Kolk,reiches Potamogeton- 
und Ceratophy11um-Vorkommen.

7 = Welsches Loch,Freiwasserzone eines seeförmigen Altwassers,
frei von höheren Pflanzen.

B = Schusterwörther Altrhein,rheinparalleler Altarm mit ausge­
dehnten Beständen von Trapa natans L.

b) Zeitweilig austrocknende Altarme
S3 = Peterswertschlute, kurze Trockenliegezeit,starke Beschat­

tung durch randständige Bäume, zeitweilig Lerona-Decke.
S2 = Uferplateau im Peterswert, lange Trockenliegezeit, starke 

Beschattung, schütterer Bewuchs aus Phalaris, Iris, Phrag- 
mites, Urtica u.a.

S 1 = flache Mulde im Peterswert, mittlere Trockenliegezeit, 
starke Beschattung, Bewuchs aus Phalaris, Iris u.a.

6 = Randzone des Welschen Loch, kurze Trockenliegezeit, Vor­
kommen von Nymphoides peltata KUNTZE.

E = Krönkesarm, Flaches Altwasser mit kurzer Trockenliegezeit, 
stark wechselnde Vegetation.

1 = Rallengraben, flacher Altarm mit kurzer Trockenliegezeit,
stark wechselnde Vegetation.

H = Geyerschlute, kurze Trockenliegezeit, Beschattung, Lemna- 
Decke, randständiges Phragmites.

c) Zeitweilig überflutete Flächen
8 = nasses Schilfröhricht, lange Uberflutungsdauer.
2 = feuchtes Schilfröhricht, mittlere tjberflutungsdauer.
5 = Ampfer-Sumpfrispen-Auenwiese, mittlere überflutungsdauer.
3 = Kantenlauch-Fuchsschwanz-Auenwiese, kurze überflutungs­

dauer.
F = Trespen-Glatthaferwiese, selten überflutet.
4 = Brennesselreinbestand, mittlere überflutungsdauer.
A = Brennesseln unter Kopfweiden, mittlere überflutungsdauer.

E R G E B N I S S E

a) Dauergewässer
Im Vergleich zum Nematocerenvorkommen (FRITZ 1982a,1982b) ist die 
autochthone Brachycerenfauna der rein aquatischen Bereiche ausge­
sprochen arten- und individuenarm (HEIMER 1983a). Die Larven der 
registrierten Arten (vgl. Abb.6) leben frei im Wasser (Odontomyia 
und Scatella) , im Schlamm (Scatella) oder in der Vegetation (Hy- 
drellia).Da jedoch nur Einzelindividuen dieser Arten zur Entwick­
lung gelangten, soll auf eine eingehendere Darstellung verzichtet 
werden.

b) Zeitweilig austrocknende Altarme
Die Gesamtemergenzen der einzelnen Probeflächen weisen jahrweise 
und auch untereinander erhebliche Schwankungen auf (Abb. 3). Auf­
fallend ist allerdings, daß sie überwiegend in der Größenordnung



Abb. 1. Lage der Untersuchungsflachen im Naturschutzgebiet Kühkopf-Knoblochs- 
aue. A = Brennesseln unter Kopfweiden; B = Schusterwörther Altrhein; C = Großes 
Bruderloch; D = Köpfchenweiher; E = Krönkesarm; F = Trespen-Glatthaferwiese; 
S1-S3 = Schlutenbereiche im Peterswert; H = Geyerschlute. Die Wasserflächen 
sind schwach, die bebauten Ortsbereiche grob gerastert.

mit Werten aus Waldgebieten im Solling übereinstimmen (ALTMÜLLER 
1976a, 1976b, SCHAUERMANN 1977, THIEDE 1977). In einzelnen Jahren 
waren allerdings auch deutlich höhere Individuenzahlen zu regi­
strieren, beispielsweise 1977 im Krönkesarm (E) und im Rallengra­
ben (1) über 800 Ind./m2 , 1978 und 1979 in der Geyerschlute (H) 
868 bzw. 2644 Ind./m2 . Diese drei Probeflächen zeichnen sich 
gleichzeitig durch besonders starke Schwankungen aus (1979 wurde 
auf der Probefläche H nahezu die 20-fache Individuendichte des



Jahres 1980 ermittelt). Deutlich parallele Entwicklungen der In­
dividuenzahlen und der Artenzusammensetzungen zeigen die Untersu­
chungsbereiche E und 1 (Abb. 3 und 6). Diese Flächen ähneln sich 
auch hinsichtlich der Geländemorphologie und der Wasserstandsver­
hältnisse, wobei E in der Regel etwas längere aquatische Phasen 
aufweist (Abb. 6). Die besonders hohen Individuenzahlen sind in 
allen drei Probeflächen auf Massenentwicklungen weniger Arten zu­
rückzuführen (z.B. Scaptomyza pallida ZETT., Hydrellia albilabris 
MEIG. , Hydrellia cf. giriseola FALL, und Scatellastagnalis FALL.).

Die tiefgelegenen Zonen S3 und 6 besitzen die niedrigsten Emer- 
genzwerte. Sie stehen somit den rein aquatischen Untersuchungsbe­
reichen noch recht nahe. Nur in Einzeljahren wurden mehr als 100 
Ind./m2 registriert (Abb. 3).

Geringe Differenzen in den jährlichen Emergenzwerten und auch in 
den Werten untereinander zeigen die beiden hochgelegenen Probe­
flächen S1 und S2, die aufgrund ihrer Höhenlage bereits zu den se­
miterrestrischen Biotopen überleiten.

1km

Abb. 2. Lage der Untersuchungsflächen im Naturschutzgebiet Lampertheimer Alt­
rhein. 1 = Rallengraben; 2 = feuchtes Schilfröhricht; 3 = Kantenlauch-Fuchs- 
schwanz-Auenwiese;4 = Brennesselreinbestand; 5 = Ampfer-Sumpfrispen-Auenwiese; 
6 = Rand des Welschen Loches; 7 = Freiwasser des Welschen Loches; 8 = nasses 
Schilfröhricht. Die Wasserflächen sind schwach, der bebaute Ortsbereich von 
Lampertheim ist grob gerastert.
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c) Zeitweilig überflutete Flächen
Im Mittel wurden in diesen Bereichen nahezu 1200 Ind./m2 alljähr­
lich gefangen, das entspricht dem 3-fachen Wert aus dem Solling.

Relativ geringe Schwankungen kennzeichnen die Röhrichtflächen 
(Abb. 4). Der niedrigste Wert stammt dabei aus der nassen Schilf­
zone, dieser Bereich vermittelt zu den "typischen" austrocknenden 
Altarmen (s.o.).

Mit 3089 Brachyceren/m2 wurde im Jahr 1977 auf der tiefgelegenen 
Auenwiese (5) der absolut höchste Wert aller üntersuchungsflachen 
im Gesamtzeitraum ermittelt.Die nachfolgenden Jahre brachten hier 
eine außergewöhnlich starke und kontinuierliche Abnahme der Indi-
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Abb. 5. Brachycerenemergenzen der Brennesselbereiche in den einzelnen Untersu­
chungsjahren.



viduenzahlen, was 1979 und 1980 schließlich zu den niedrigsten 
Emergenzwerten der Wiesenflächen führte (Abb. 4).Nahezu konstante 
Gesamtschlüpfzahlen waren demgegenüber für die Kantenlauch-Fuchs- 
schwanz-Auenwiese (3) festzustellen (Abb. 4). Bei insgesamt nied­
rigeren Zahlen gilt dies mit Einschränkungen auch noch für den 
trockensten Wiesentyp, Biotop F (Abb. 4). Die festgestellten Bra- 
chycerenemergenzen der Auenwiesen übersteigen im Mittel deutlich 
die Werte,die bisher für andere terrestrische Lebensräume Mittel­
europas bekannt waren (FUNKE 1971, SCHÄFER u. HAAS 1979, SCHAUER­
MANN 1977, THIEDE 1977).

Die Gesamtemergenzen der Brennesselbestände sind den Werten aus 
den untersuchten Auenwiesen vergleichbar. Die höheren Werte der 
beiden Probeflächen lieferte der Brennesselreinbestand (4), der 
zudem durch besonders hohe Individuenzahlen im Jahr 1977 auffällt. 
Wie auf der Untersuchungsfläche A war 1978 auch hier ein Rückgang 
der Brachyceren um etwa ein Drittel zu registrieren.Das Jahr 1979 
führte zu einer Stabilisierung der Emergenz im Untersuchungsgebiet
4 auf dem Niveau von 1978 (Abb. 5).

Bei einer Betrachtung des Artenanteils an den jeweiligen Gesamt­
emergenzen fällt auf, daß in den verschiedenen Probeflächen immer 
nur wenige Arten in mehr als der Hälfte der Untersuchungsjahre 
dominant oder gar eudominant sind (Abb. 6). Deutlich mehr Spezies 
bleiben dagegen über längere Zeiträume subdominant, rezedent oder 
fehlen sogar ganz (vgl. HEIMER 1983b). Nur in einem oder wenigen 
Jahren treten sie dann als dominante oder gar eudominante Arten 
auf (Abb. 6).

Besonders bemerkenswert ist weiterhin, daß für die überwiegend 
aquatischen Probeflächen die höchsten Individuen- und Artenzahlen 
in den Altarmen mit ausgeprägter Trockenphase (H, E, 1) Vorkommen 
(HEIMER 1982). In den Dauergewässern wurden dagegen erheblich 
niedrigere Werte ermittelt. Aber auch in Mulden und Schluten mit 
häufigeren Trockenliegezeiten (S 1 und S2) blieben die Werte deut­
lich darunter.Gleichzeitig wurden in den erstgenannten Altwässern 
die stärksten EmergenzSchwankungen und Fluktuationen bei den do­
minanten Arten beobachtet.Je nach den vorherrschenden Bedingungen 
werden diese Altarme von aquatischen oder terrestrischen Formen 
besiedelt, daneben besitzen sie einen Grundstock von Arten, die 
für ihre Entwicklung auf einen temporären Wechsel von Wasserfüh­
rung und Austrocknung angewiesen sind. Bei den überwiegend terre­
strischen Untersuchungsbereichen wurden die größten Individuen- 
und Artenzahlen auf den mittelhäufig überfluteten Zonen nachgewie­
sen. In den tiefer gelegenen Schilfröhrichten fehlen die trocken­
heitsliebenden Formen weitgehend, dagegen kommen auf den hochge­
legenen Wiesen kaum noch hygrophile Arten vor. Auch hier zeigen 
die mittleren Flächen die stärksten Schwankungen der Individuen­
zahlen und der Artendominanz.

V E R G L E I C H  MI T  MA RCH-  UND D O N A U A U E N

Im Jahr 1983 konnten im August und Oktober in austrocknenden Alt­
armen der Donau östlich von Wien und in den Marchauen bei Marchegg 
Brachycerenfänge durchgeführt werden. Obwohl die Auswertung noch 
nicht abgeschlossen ist, läßt sich festhalten,daß hier vergleich­
bare Emergenzwerte zu finden sind. Auch die häufigsten Familien
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lichen Wasserbespannung (in Tagen) im Mittel der Jahre 1977-1980 und zur Ver­
teilung eudominanter und dominanter Brachycerenarten.

Unterstrichen = dominante Arten in mehr als der Hälfte des Untersuchungszeit­
raumes .
In Klammern = dominante Arten bei insgesamt niedrigen Individuenzahlen.
W.P. = Wormser Pegel, MW = Mittelwasser, Erläuterung der übrigen Abkürzungen 
auf der folgenden Seite.



stimmen mit denen der hessischen Rheinaue überein. Besonders häu­
fig wurden an March und Donau Ephydriden, Dolichopodiden und 
Sphaeroceriden gefangen. Interessant ist jedoch, daß mit Ausnahme 
von Hydrellia cf. griseola FALL, und Scatella stagnalis FALL, of­
fenbar andere Ephydridenarten zu den dominanten Spezies zu rech­
nen sind, als dies in der Rheinaue der Fall ist. Andere Familien, 
wie beispielsweise die Lonchopteridae, waren übereinstimmend be­
vorzugt auf etwas höher gelegenen Flächen oder länger trocken lie­
genden Zonen zu finden. Die bisherige Bearbeitung läßt außerdem 
auch einige Unterschiede in der Artenzusammensetzung zwischen Do­
nau- und Marchauen erwarten. Detailergebnisse sollen jedoch einer 
späteren Veröffentlichung Vorbehalten bleiben, da sie z.T. noch 
einer weiteren Überprüfung bedürfen.
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Bibliographie zur Flora von Offenbach des 
Jahres 1983 nebst Nachträgen bis 1982

Mit den Arbeiten des Jahres 1983 einschließlich der Nachträge bis 
1982 wird die Bibliographie zur Flora von Offenbach+ fortgesetzt.
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Rolf W eyh Ber.Offb.Ver.Naturkde. 85:69-84(1985)

Bemerkenswerte Schmetterlingsvorkommen in der Umgebung 
Offenbachs zur Zeit Adolf Zilchs und ihr heutiger Status

Die Insektensammlung des Offenbacher Vereins für Naturkunde, die 
durch den großen persönlichen Einsatz ADOLF ZILCHs z.T. vor der 
Vernichtung im Bombenhagel des 20.Dezember 1 943 bewahrt wurde,ent­
hält in den verschiedensten Ordnungen Stücke, die ein Fundorteti­
kett ZILCHs tragen. Besonders häufig stößt man auf solche Stücke 
in der Schmetterlingssammlung, und meist zeichnen sich diese vor 
allen anderen durch die vorbildliche Beschriftung und die ebenso 
vorbildliche Präparation aus.

Darunter befinden sich Arten, die bisher in keiner Arbeit über 
die Schmetterlinge des engeren Rhein-Main-Gebietes verzeichnet 
wurden. Weder KOCH (1856) noch STEEG (1961, 1972) oder SCHROTH 
(1984) erwähnen diese Arten in ihren Lokalfaunen.

Ober die eigenen Funde und alle ihm bekannt gewordenen Fänge an­
derer Sammler legte ZILCH schriftlich Zeugnis ab in einem Manu­
skript mit dem Titel "Schmetterlinge der Umgegend von Offenbach 
a. M.". Neben den sicher verbürgten Funden nahm ZILCH auch eine 
Reihe von Arten in diese Zusammenstellung auf, die er in der un- 
etikettierten Sammlung TÖNGES fand. Er schreibt hierzu in seinem 
Vorwort: "Alle Arten dieser Liste ohne nähere Angaben stammen aus 
der Sammlung TÖNGES und sind von diesem Herrn bestimmt bei uns 
schon gefangen worden, ..."- Nach Ansicht des Verfassers sind bei 
einigen Arten indes Zweifel angebracht.

Wie seine Aufzeichnungen über die Offenbacher Vogelwelt wurde 
auch dieses Manuskript nie veröffentlicht. Es befindet sich heute 
im Besitz des Naturmuseums und Forschungsinstituts Senckenberg in 
Frankfurt am Main. Leider ist diese Auflistung nicht datiert; die 
spätesten eingetragenen Funddaten reichen bis in die Mitte der 
fünfziger Jahre.

Die Dokumentation A. ZILCHs belegt, daß sich im Offenbacher Raum, 
zumindest bis vor etwa 30 Jahren, ein reiches Schmetterlingsleben 
entfaltete, wenngleich auch zu dieser Zeit manche Arten schon am 
Aussterben waren oder bereits nicht mehr gefunden werden konnten.

ZILCH schrieb hierzu folgendes: "Koch erwähnte in seiner Arbeit 
einige Arten, die schon 1856 durch sinnloses Sammeln selten ge­
worden oder sogar ganz verschwunden waren. In der Folgezeit bis 
in die Gegenwart (Anf. d. 40er Jahre, Anm. d. Verf.) hinein ist 
eine weitere Abnahme unserer Schmetterlinge festzustellen. ... Es 
wäre ungerecht, wollte man diesen Rückgang einzig und allein den 
Schmetterlingssammlern zuschreiben. Jeder erfahrene und unpartei­



ische Naturbeobachter weiß, daß die fortschreitende kulturelle 
Entwicklung die Natur immer mehr zurückdrängt, ... . Aber auch 
ganz unbeeinflußt von der Kultur treten in den Beständen unserer
Insektenwelt oftmals Veränderungen auf.......  Sucht man nach den
Ursachen dieser Erscheinung, so können diese verschiedener Art 
sein, z.B. Witterungseinflüsse, Krankheiten, Uberhandnehmen na­
türlicher Feinde u. a. m .......  Vernünftiges Sammeln von Insekten
schadet niemals deren Beständen, fördert hingegen unsere Naturer­
kenntnis." - Letzteres gilt heute sicherlich gleichermaßen, zumal 
die Zahl der entomologisch Aktiven seit der Zeit ADOLF ZILCHs ge­
ringer geworden ist und schon damals über den Mangel an entomolo- 
gischem Nachwuchs geklagt wurde.

Obwohl die ZILCH'sche Faunenliste in manchen Punkten (leider) nur 
noch historische Bedeutung hat, ist sie doch in mehrfacher Hin­
sicht noch immer aktuell: Zum einen schlägt sie eine Brücke zwi­
schen dem hauptsächlich westwärts, zum Taunus hin, gelegenen Ar­
beitsgebiet STEEGs und der schwerpunktmäßig mit dem Hanauer Raum 
befaßten Arbeit SCHROTHs, zum anderen belegt sie für eine bemer­
kenswert hohe Zahl von Arten die Ursachen für deren Rückgang und 
gibt damit indirekt Hinweise für Abhilfemaßnahmen.Insofern kommt 
dieser Zusammenstellung für aktuelle Naturschutzmaßnahmen in un­
serem Gebiet große Bedeutung zu.

Die ausführliche Darstellung der lepidopterologisch-faunistischen 
Arbeit ADOLF ZILCHs sei einer späteren Veröffentlichung Vorbehal­
ten. An dieser Stelle soll lediglich eine Auswahl von Arten der 
sogenannten "Großschmetterlinge" vorgestellt werden, die nach Da­
fürhalten des Verfassers besonders bedeutsam sind. Kriterien für 
die Nennung waren einerseits die Aufnahme der betreffenden Taxa 
in die "Rote Liste der gefährdeten Tiere und Pflanzen in der Bun­
desrepublik Deutschland" (BLAB et al., 1984), andererseits auf­
fällige Veränderungen in der Bestandsdichte bestimmter Arten in 
unserer Region. Die Auswahl der letzteren kann notgedrungen nur 
willkürlich sein, da eine neuere faunistische Bearbeitung des Of­
fenbacher Raumes nicht zur Verfügung steht und daher zur Ergän­
zung der eigenen Beobachtungen nur die Angaben bei SCHROTH (1984) 
herangezogen werden können.

Die Nomenklatur der hier aufgenommenen Arten folgt HIGGINS (1975; 
Rhopalocera und Hesperiidae) bzw. FÖRSTER & WOHLFAHRT (1960, 1971 
und 1981; übrige Familien). Die Angaben der Gefährdungsgrade er­
folgen nach BLAB et al. (1984). Dabei bedeuten:

0 Ausgestorben oder verschollen, 1 vom Aussterben bedroht,
2 stark gefährdet, 3 gefährdet, 4 potentiell gefährdet.

Trotz erheblicher Bedenken wurden auch die von ZILCH aus der TÖN- 
GESschen Sammlung übernommenen Arten mit aufgeführt. Es ist nicht 
mit Sicherheit auszuschließen, daß sich darunter Tiere von ande­
ren Fundorten befanden.
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E R L Ä U T E R U N G E N  ZUR KOM M E N T I E R T E N  AR T E N L I S T E

Aus Raumgründen mußten die Angaben zu den einzelnen Arten so kurz 
wie möglich abgefaßt werden. In einigen Fällen war es aber unum­
gänglich, aus dem Originaltext zu zitieren oder ausführlichere 
Anmerkungen zu machen. Folgendes Schema wurde durchgängig ange­
wandt:

Wissenschaftlicher Name u. Autor (Synonyme) , Deutscher Name, Ge­
fährdungsgrad ( 0 - 4 )
ZL: Angaben in der ZILCH1sehen Liste
Bem.: Bemerkungen des Verfassers (heutiger Status im Gebiet usw.)

KOMM EN T I E R T E  AR T E N L I S T E  

PAPILIONIDAE

Papilio machaon LINNE, Schwalbenschwanz, 3
ZL: Allenthalben auf Wiesen und in Gärten häufig,in manchen Jah­

ren sogar sehr häufig.
Bem.: Heute selten; Insektizid- und Herbizideinsatz, Düngung und 

Nutzungswandel der Wiesen, Mähen und Befestigung der Weg­
ränder haben diesen prächtigen Falter fast ausgerottet.

PIERIDAE

Aporia crataegi LINNE, Baumweißling, 4
ZL: In der Offenbacher Gegend selten geworden. Häufiger in den

Steinbrüchen bei Steinheim.
Bem.: In Offenbach verschwunden. SCHROTH (1984) hält die wenigen, 

1979 und 1980 bei Klein Auheim beobachteten Tiere für Nach­
kommen ausgesetzter Zuchttiere. Früher Obstbaumschädling! 
Eine Art mit außerordentlich großen Populationsschwankungen.

Leptidea sinapis LINNE, Senfweißling
ZL: Nicht häufig. - Am 10.5.42 auf den Tempelseewiesen häufig.
Bem.: Alarmierend zurückgegangen; Nach Ansicht SCHROTHs und des 

Verfassers sind Nutzungswandel und Düngung der Wiesen die 
Hauptgründe hierfür.

NYMPHALIDAE

Apatura iris LINNE, Großer Schillerfalter, 3
ZL: Nicht häufig. Gegen früher wesentlich seltener geowrden.
Bem.: Heute im Offenbacher Wald sehr selten (Wildhof).

Apatura ilia DENIS & SCHIFFERMÜLLER, Kleiner Schillerfalter, 3 
ZL: Für diese Art gilt das gleiche wie bei der vorgenannten.
Bem.: Keine neueren Beobachtungen im Offenbacher Stadtwald; ver­

mutlich ausgestorben.

Limenitis populi LINNE, Großer Eisvogel, 2
ZL: Wenn auch der große Eisvogel bei uns noch nie als häufig

bezeichnet werden konnte, so ist doch auch eine wesentliche 
Abnahme in den letzten Jahrzehnten festzustellen. Er ist



heute bei uns selten. - Am Rückgang dieser sowie der bei­
den vorgenannten ist das Abschlagen von Weiden und Aspen an 
Waldwegen und Waldrändern die Hauptursache.Mit der Vernich­
tung dieser Futterpflanzen werden die kleinen, überwintern­
den Räupchen vernichtet.

Bem.: Letzte Beobachtungen jeweils Ende Juni 1971 und 1974 am Weg 
nach Heusenstamm. Dem ZILCH'sehen Kommentar ist,auch bezüg­
lich der beiden vorgenannten Arten, nichts hinzuzufügen.

Limenitis camilla LINNfe, Kleiner Eisvogel, 3
ZL: Allenthalben in unseren Wäldern häufig.
Bem.: An halbschattigen, feuchten Stellen mit Geißblatt im Stadt­

wald noch vereinzelt anzutreffen. Biotopveränderungen durch 
forstliche Maßnahmen (Aufforstung mit Nadelholz, Rücken ge­
fällter Stämme) dürften die Hauptgründe für den Rückgang 
sein.

Nymphalis antiopa LINNfe, Trauermantel, 3
ZL: War in der näheren Umgebung Offenbachs in den letzten Jahr­

zehnten selten geworden. In diesem Jahr 1940 sah ich ihn 
jedoch wieder öfters.

Bem.: Im Gebiet verschollen; Rückgang in ganz Mitteleuropa. Die 
Gründe hierfür sind nicht eindeutig erkannt.

Nymphalis polychloros LINNE, Großer Fuchs, 3
ZL: Sehr häufig; An Obstbäumen durch Kahlfraß ganzer Aste oft

sehr schädlich.
Bem.: Keine neueren Beobachtungen im Offenbacher Raum. Als (ehe­

maliger) Kulturfolger hatte diese Art unter dem Einsatz von 
Insektiziden besonders stark zu leiden. In ungestörten Bio­
topen im Spessart ist zur Zeit eine rasche Erholung der de­
zimierten Populationen zu beobachten.

Argynnis paphia LINNfe, Kaisermantel
ZL: Sehr häufig in unseren Wäldern, besonders an lichten Stel­

len, ... auf Distel- und Brombeerblüten.
Bem.: Viele ehemalige Flugstellen sind durch Aufforstung mit Na­

delhölzern (Dunkelwaldkultur) unbewohnbar geworden, da so­
wohl die Raupenfutterpflanzen (.Viola sp.) als auch die Fal­
tersaugpflanzen verdrängt wurden. Heute selten.

Fabriciana adippe DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Keine neuere Beobachtung bekannt; bei STEEG noch als häufig 

bezeichnet, von SCHROTH bereits als Irrgast geführt.

Issoria lathonia LINNE, Kleiner Perlmutterfalter, 3
ZL: Wie vorstehend.
Bem.: Häufigkeit wechselt ständig; Da die Art wandert, kann nicht 

mit Sicherheit gesagt werden, ob sie im Offenbacher Raum 
noch bodenständig ist.

Brenthis ino ROTTEMBURG, 4
ZL: Keine näheren Angaben.
Bem.: Im Offenbacher Raum noch nicht beobachtet. Die Art wurde 

von TÖNGES, auf den ZILCH sich bezog, sicherlich an einem 
anderen Ort gefangen. Vorkommen beim Neuhof aber möglich.

Clossiana dia LINNfe, Hainveilchen-Perlmutterfalter, 4
ZL: Selten im Wald beim Neuhof.
Bem.: Keine neueren Funde bekannt. Nach SCHROTH wurde das einzige



sichere Vorkommen bei Steinheim durch Anpflanzung von Weih- 
nachtsbäumen 1974 vernichtet.

Melitaea diamina LANG, Silberscheckenfalter, 3
ZL: Keine näheren Angaben.
Bem.: Keine neueren Funde bekannt. Nutzungswandel und Düngung der 

Wiesen sowie Grundwasserabsenkung und Biotopvernichtung im 
Zuge von Straßenbaumaßnahmen dürften die Art im Offenbacher 
Raum ausgerottet haben.

Euphydryas aurinia ROTTEMBURG, Skabiosen-Scheckenfalter, 3
ZL: Auf Wiesen der Umgebung häufig.
Bem.: Neuere Nachweise fehlen; Vermutlich ausgestorben. Auch für 

diese Art dürfte die Intensivierung der Gründlandwirtschaft 
einer der wesentlichsten Gründe für das Verschwinden sein.

Melitaea didyma ESPER, Roter Scheckenfalter, 3
ZL: Keine näheren Angaben.
Bem.: Weder STEEG noch SCHROTH führen die Art für Offenbach auf.

Eigene Beobachtungen fehlen ebenso. Vorkommen im Gebiet aus 
ökologischen Gründen fraglich.

Mellicta aurelia NICKERL, (parthenie BORKHAUSEN), 3
ZL: Keine näheren Angaben.
Bem.: Sichere Nachweise für Offenbach fehlen. TÖNGES fing die Art 

vermutlich an einem anderen Ort.

SATYRIDAE

Brintesia circe FABRICIUS, Weißer Waldportier, 2
ZL: An zusagenden Stellen bei uns häufig.
Bem.: Letzte eigene Beobachtung Juli 1971 Offenbach/Hainbachtal.

SCHROTH führt auch noch spätere Beobachtungen östlich von 
Offenbach an. Nach Angaben ZUKUNFTs (+) wurden die Raupen 
in den dreißiger Jahren bei Heusenstamm zu Hunderten gefun­
den. Biotop- und möglicherweise auch Klimaveränderungen ha­
ben den Hauptanteil am Rückgang dieser Art, evtl. auch Mas- 
senaufSammlungen in früherer Zeit.

Hipparchia semele LINNfc, Rostbinde, 3
ZL: Häufig.
Bem.: Keine neueren Meldungen aus dem Offenbacher Gebiet. Letzte 

eigene Beobachtung Sommer 1972 an der Rembrücker Straße bei 
Heusenstamm. Der Biotop ist durch Überbauung inzwischen zum 
größten Teil vernichtet.

Erebia medusa DENIS & SCHIFFERMÜLLER, Rundaugen-Mohrenfalter
ZL: Auf Waldwiesen der Umgebung häufig.
Bem.: Die in Frage kommenden Waldwiesen wurden inzwischen aufge­

forstet. Ersatzbiotop bis in die späten siebziger Jahre war 
die Böschung der Autobahn A 3 zwischen Dietzenbacher und 
Heusenstammer Straße. Hochwachsen von Büschen und Bäumen 
hat diesen Bereich für die Art unbewohnbar gemacht. Das in­
dividuenreiche Vorkommen bei Offenbach-Bieber wurde durch 
Straßenbau vernichtet (SCHROTH, 1984). Nachforschungen an 
den alten Flugstellen sind zu begrüßen.

Pyronia tithonus LINNE, Rotbraunes Ochsenauge, 3
ZL: weniger häufig; auf den Moorwiesen der Umgebung; Hengster

bei Obertshausen.



Bem.: Im eigentlichen Offenbacher Stadtgebiet nicht mehr vorkom­
mend. Die Angaben ZILCHs über das Vorkommen auf Moorwiesen 
sind nach den Beobachtungen SCHROTHs und des Verfassers un­
verständlich, da alle heutigen Vorkommen in der näheren Um­
gebung auf warm-trockenen Standorten liegen.
Das bis in die siebziger Jahre individuenreiche Vorkommen auf 
der heideähnlichen Fläche südlich der A 3 bei Heusenstamm ist 
durch das Aufkommen von Bäumen und Büschen inzwischen erlo­
schen.

Coenonympha glycerion BORKHAUSEN (iphis DENIS & SCHIFFERMÜLLER),3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Im Offenbacher Gebiet sind keine Beobachtungen bekannt ge­

worden. Die TÖNGES'sehen Tiere stammten wohl von einem ande­
ren Fundort.

RIODINIDAE

Hamearis lucina LINNE, Frühlingsscheckenfalter, 3
ZL: Nur stellenweise und nicht häufig; 1911 und 1912 im Wald

hinter dem Waldhof bei Bieber.
Bem.: Neuere Beobachtungen fehlen. Der von ZILCH erwähnte Fundort 

wurde durch Industrieansiedlung und Straßenbau vernichtet. 
Das von STEEG genannte Vorkommen bei Heusenstamm kann nicht 
mehr bestätigt werden. Vermutlich ausgestorben.

LYCAENIDAE

Heodes virgaureae LINNE, Dukatenfalter, 3
ZL: Häufig.
B em.: Grundwasserabsenkung und Düngung der Wiesen haben diesen 

Falter durch Vernichtung seiner Futterpflanzen (Rumex sp.) 
in der Umgebung Offenbachs fast ausgerottet.

Heodes alciphron ROTTEMBURG, Violetter Feuerfalter, 3
ZL: Keine näheren Angaben.
Bem.: Keine Funde aus dem Offenbacher Raum bekannt.

Palaeochrysophanus hippothoe LINNE, Feuergoldfalter, 3
ZL: Selten.
Bem.: Von STEEG noch für Mühlheim angegeben. Nach eigenen Befun­

den und den Beobachtungen SCHROTHs ist die Art im Gebiet 
ausgestorben. Melioration und Nutzungswandel der Wiesen so­
wie Düngung haben ihre Lebensgrundlagen vernichtet.

Nordmannia ilicis ESPER, Steineichen-Zipfelfalter, 3
ZL: 13.7.39 im Hengster bei Obertshausen.
Bem.: Der genannte Fundort ist durch Grundwasserabsenkung völlig 

denaturiert. Funde aus dem östlichen Landkreis Offenbach 
sind bis in die siebziger Jahre belegt. Der unauffällige 
Falter könnte auch im Stadtwald durchaus Vorkommen.

PI ehej us argus■ LINNE, Silberfleckbläuling
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Im Offenbacher Raum nicht mehr nachweisbar. Die von ZILCH 

als "häufig auf unseren Wiesen" angegebene "Lycaena argyro- 
gnomon BERGSTRÄSSER" könnte auf Grund der Verwechslungsmög­
lichkeiten mit P. argus identisch sein.



Lycaeides argyrognomon BERGSTRÄSSER (ismenias MEIGEN), 3
ZL: 1 St. 5.7.41 östl. Heusenstamm; Enkheim (ZUKUNFT).
Bem.: Die unter "ismenias MEIGEN" bei ZILCH verzeichneten Funde 

beziehen sich mit Sicherheit auf argyrognomon BERGSTRÄSSER; 
die angegebenen Fundorte können vom Verfasser bis in die 
zweite Hälfte der siebziger Jahre bestätigt werden. Neuere 
Nachweise fehlen. Der angegebene Fundort bei Heusenstamm ist 
überbaut.

Aricia agestis DENIS & SCHIFFERMÜLLER, Dunkelbrauner Bläuling, 3 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Im Stadtgebiet nicht nachweisbar; fliegt noch regelmäßig am 

Gailenberg zwischen Lämmerspiel und Steinheim. Der Fundort 
ist, auch wegen seiner Dünenvegetation und verschiedener 
anderer Schmetterlingsvorkommen, unbedingt schutzbedürftig.

Cupido minimus FUESSLI, Zwergbläuling, 4 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Nur östlich Offenbachs vereinzelt und selten (SCHROTH,1984).

Pseudophilotes haton BERGSTRÄSSER, Graublauer Bläuling, 2 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Vorkommen in unserem Gebiet unwahrscheinlich.

Glaucopsyche alexis PODA, (cyllarus ROTTEMBURG) , 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Sichere Nachweise für Offenbach fehlen.

Maculinea arion LINNE, Schwarzgefleckter Bläuling, 2 
ZL: 1 d 24.7.41, Haselbachtal, Bad Orb
Bem.: Nachweise für Offenbach fehlen; Vorkommen unwahrscheinlich.

Maculinea teleius BERGSTRÄSSER (euphemus HÜBNER) ,Großer Moorbläu­
ling, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Für die unmittelbare Umgebung Offenbachs liegen keine Nach­

weise vor.

Maculinea nausithous BERGSTRÄSSER (arcas ROTTEMBURG) ,Schwarzblau—
er Bläuling, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Kein Nachweis für Offenbach; Wie die vorhergehende Art ist

auch diese durch Wiesendüngung, häufigere Mahd und Verdich­
tung des Bodens (Walzen, Viehtritt) an allen Standorten ge­
fährdet. Die stark zurückgegangenen Vorkommen im östlichen 
Landkreis sind unbedingt schutzwürdig, da diese Tiere im 
weiteren Sinne Nachkommen der Typenpopulationen (BERGSTRÄS­
SER fing seine Typen auf Wiesen bei Hanau) sind und daher 
besondere Bedeutung für die Wissenschaft besitzen.

Lysandra bellargus ROTTEMBURG, Himmelblauer Bläuling, 4 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Die neuen Funde östlich von Offenbach (SCHROTH, 1984), die 

wohl als verflogene Tiere gewertet werden müssen, lassen
vermuten, daß die Art auf den Tertiärkalkhügeln der näheren
Umgebung (Oberrad, Bieberer Berg, Berger Hang) noch immer 
heimisch ist, obwohl von dort spezielle Nachweise fehlen.



HESPERIIDAE

Carcharodus alceae ESPER, Malvenfalter, 3 
ZL: Selten.
Bem.: Neuere Beobachtungen liegen nicht vor. Der Art entsprechen­

de Biotope (Offenes, warm-trockenes Buschland oder Ödland 
mit Malvenarten) sind nur noch in geringen Resten vorhanden 
und zum Wiederaufbau einer Population zu klein.

NOLIDAE

Nola cuculatella LINNE, Grauspinnerchen, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Aus dem Stadtgebiet keine neueren Funde bekannt; Die unauf­

fällige Art wurde aber in den letzten Jahren in der Umge­
bung wiederholt gefangen (SCHROTH, 1984). Sicherlich oft 
übersehen.

LYMANTRIIDAE

Dasychira fascelina LINNE, Rötlichgrauer Bürstenspinner, 3 
ZL: Die Raupen dieses Falters beobachtete ich vor einigen Jah­

ren zu Hunderten in einer Eichenschonung im Luhrwald, bekam 
aber später keinen Falter zu sehen.

Bem.: Im Gebiet verschollen.

ARCTIIDAE

Rhyparia purpurata LINNE, Purpurbär, 3
ZL: Nicht selten, jedoch gegen früher stark zurückgegangen. Um

1900 wurden die Raupen an verschiedenen Plätzen der Umge­
bung an Besenginster gefunden, Z.B. ..., bei Heusenstamm 
und anderwärts.

Bem.: Heute selten. Hauptursache für den Rückgang dürfte, wie bei 
so vielen anderen Arten, die Verarmung der Wiesen an Kräu­
tern infolge Düngung sein. Die Angabe ZILCHs über das Vor­
kommen an Besenginster deckt sich mit den Beobachtungen des 
Verfassers, wonach die Art hauptsächlich an offenen, warmen 
Stellen vorkommt. Die von SCHROTH angedeutete Bindung an 
feuchte Standorte kann nicht bestätigt werden.

Arct.inia caesarea GOEZE, Kaiserbär, 2
ZL: 3 <fd 12.5.1910, Enkheim.
Bem.: Diese stark bedrohte Art wurde bisher von keinem anderen

Sammler in unserem Raum nachgewiesen. Sie ist auch bei KOCH 
(1856) für das hiesige Gebiet nicht aufgeführt. Belegstücke 
in der Sammlung des OVfN.

Panaxia dominula LINNE, Schönbär, 3
ZL: War um die Jahrhundertwende in einem sumpfigen Waldstück

zwischen Bieber und Lämmerspiel sehr häufig. Hunderte von 
Raupen wurden dort alljährlich von Sammlern gefangen. Heute 
fliegt der Falter dort nicht mehr. Im Mai 1940 fand ich die 
Raupen jedoch an dem Graben, der aus dem alten Lämmerspie- 
ler Steinbruch führt.

Bem.: Neben dem inzwischen wohl gänzlich erloschenen Vorkommen,
das hier erwähnt wird, gab es bis in die Mitte der siebzi­
ger Jahre ein individuenreiches Vorkommen am Neuhof. Auch



dieses ist inzwischen erloschen, wobei vermutlich Sammler, 
die die Raupen zu Hunderten eintrugen, maßgeblichen Anteil 
haben (diese Vermutung beruht auf eigenen Erlebnissen).

Spiris striata LINNE, Gestreifter Grasbär, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Die Nachsuche an den von STEEG angegebenen Fundstellen bei

Heusenstamm und auch an der geeignet erscheinenden Sandflä­
che auf dem Gailenberg zwischen Lämmerspiel und Steinheim
erbrachte negative Befunde.

NOTODONTIDAE

Cerura erminea ESPER, Hermelinspinner, 3 
ZL: Sehr selten.
Bem.: Auch von STEEG als sehr selten in unserem Gebiet vorkommend 

angegeben. Neuere Nachweise dieser wärmeliebenden Art feh­
len.

Hybocampa milhauseri FABRICIUS, Pergamentspinner (RL 77), 3 
ZL: Nicht häufig (Dietzenbacher Straße, Stadtwald).
Bem.: Die Art wurde im Offenbacher Raum in neuerer Zeit nicht 

mehr festgestellt. Da die von ZILCH angegebenen Fundorte 
nicht verändert wurden und in der Umgebung Hanaus auch neu­
ere Funde bekanntgeworden sind (SCHROTH, 1984), ist ein 
Vorkommen an den alten Flugplätzen nicht ausgeschlossen. 
Fehlt in der ROTEN LISTE (1984, 4. Aufl.).

Drymonia guerna FABRICIUS, 3 
ZL: Nicht häufig.
Bem.: Neuere Funde nicht bekannt. Nach SCHROTH kommt sie im Han­

auer Raum noch selten vor.

Notodonta phoebe SIEBERT (tritophus DENIS & SCHIFFERMÜLLER), 4 
ZL: Nicht häufig.
Bem.: Wird in den einschlägigen Bestimmungsbüchern sowie von KOCH 

(1856), STEEG (1961) und SCHROTH (1984) übereinstimmend als 
selten geführt. Im Gebiet keine neueren Funde bekannt, doch 
dürfte der Falter, wie alle baumbewohnenden Notodontiden, 
oft übersehen werden, da diese ungern zum Licht fliegen.

Notodonta torva HÜBNER (tritophus ESPER), 3 
ZL: Nicht häufig.
Bem.: Neuere Nachweise fehlen.

Ochrostigma velitaris HUFNAGEL, 2 
ZL: Nicht häufig.
Bem.: Neuere Nachweise fehlen.

Leucodonta bicoloria DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 4 
ZL: Seltener.
Bem.: Neuere Nachweise für Offenbach fehlen, doch ist, nach den 

Häufigkeitsangaben bei SCHROTH, ein Vorkommen an geeigneten 
Stellen im Stadtwald nicht unwahrscheinlich.

Lophopteryx cuculla ESPER, Ahornzahnspinner, 3
ZL: Selten; 1 ? 29.6.40, Kur- und Spielplatz (Rosenhöhe,leg.ZU­

KUNFT)



Bem.: Neuere Nachweise fehlen, Restvorkommen am genannten Fundort 
dennoch nicht auszuschließen.

Clostera anastomosis LINNE, 3 
ZL: Häufig; Käsmühle 12.6.30.
Bem.: Von STEEG bereits als "nicht häufig" bezeichnet, ist diese 

Art nach SCHROTH als selten zu betrachten. Neuere Beobach­
tungen aus dem Offenbacher Raum fehlen.

ZYGAENIDAE

Von dieser Familie führt ZILCH drei Arten, meist ohne nähere An­
gaben, die heute als potentiell gefährdet (4) in der ROTEN LISTE 
geführt werden, auf: Zygaena (Lictoria) achilleae ESPER, Zygaena 
(Mesembrynus) purpurali s BRÜNNICH und Zygaena (Burgeffia) ephial- 
tes LINNE. Diese dürften heute im Bereich Offenbachs durch Dün­
gung und Nutzungswandel der Wiesen von ihren Flugorten restlos 
verschwunden sein. Dem Verfasser sind aus der näheren Umgebung 
Offenbachs keine neueren Funde bekannt geworden.

COCHLIDIIDAE

Heterogenea asella DENIS & SCHIFFERMÜLLER, Kleine Schildmotte, 3 
ZL: Nicht aufgeführt.
Bem.: Diese seltene, unscheinbare Art wurde sicherlich oft über­

sehen. In der Coll. WEYH stecken zwei Tiere vom Offenbacher 
Stadtgebiet (Friedrichsring, Sommer 1967, R. SCHMIDT leg.). 
Neuere Meldungen erwünscht.

SPHINGIDAE

Celerio euphorbiae LINNE, Wolfsmilchschwärmer, 3
ZL: Kam um 1900 auf den Kalkhügeln um Offenbach (Bieberer Berg)

in großen Mengen vor, in den letzten Jahren jedoch weniger. 
Im August 194 0 fand ich die Raupen wieder häufiger bei Heu­
senstamm.

Bem.: Bis Anfang der sechziger Jahre bei Heusenstamm häufig. Im 
trockenheißen Spätsommer 1964 fand der Verfasser sieben 
vertrocknete Raupen an verdorrter Zypressenwolfsmilch bei 
Heusenstamm. Seitdem keine Funde mehr in Stadtnähe.

Proserpinus proserpina PALLAS, Nachtkerzenschwärmer, 2
ZL: Selten.
Bem.: Neuere Nachweise für Offenbach nicht bekannt. Im Nachbarge­

biet jedoch offenbar bodenständig (SCHROTH). An geeigneten 
Orten (Ödland, Kiesgruben mit Oenothera- und Ep.ilobium-Ar- 
ten) kann die Art erwartet werden.

LEMONIIDAE

Lemonia dumi LINNE, Habichtskrautspinner, 2
ZL: In der Umgebung Offenbachs sehr selten. Am 12.10.1905 fing

ich ein Pärchen auf der Mühlheimer Trift (zwischen Käsmühle 
und Mühlheim).

Bem.: Im Gebiet verschollen. Auch diese wärmeliebende Art dürfte 
dem Nutzungswandel der Wiesen endgültig zum Opfer gefallen 
sein.



LASIOCAMPIDAE

Gastropacha populifolia ESPER, Pappelglucke, 2
ZL: Sehr selten. Im Juli 1898 fing ich ein Pärchen an einer

Pappel am Main an der Bürgeler Grenze.
Bem.: Seit STEEG kein neuer Nachweis bekannt geworden. Könnte in 

den Pappelbeständen entlang des Mains aber noch heimisch 
sein.

Odonestis pruni LINNE, Feuerglucke, 3
ZL: Die Feuerglucke ist bei uns selten.......
Bem.: Nach Angaben ZUKUNFTs (t) war diese Art in den dreißiger/ 

vierziger Jahren in den Gärten in Offenbach-Tempelsee zeit­
weilig häufig. Der Verfasser konnte dort noch im Juli 1971 
eine erwachsene, parasitierte Raupe finden. Insektizidan­
wendung in den Gärten dürfte aber die letzten Tiere inzwi­
schen vernichtet haben.
Ein bisher lediglich von WEIDEMANN (1984 u. pers. Mitt.)
vermuteter Zusammenhang zwischen der überhege von Meisen in
der Umgebung von Wohngebieten und dem Rückgang von Schmet­
terlingsarten mit frei überwinternden Raupen ist bezüglich
dieser Art und der früher häufigen, heute ausgestorbenen 
Kupferglucke' (Gastropacha quercifolia LINNE sehr wahr­
scheinlich.

AEGERIIDAE

Paranthrene tabaniformis ROTTEMBURG, Bremsenschwärmer, 3
ZL: Nicht selten; 12., 13. u. 15.6.1930 Schäferborn.
Bem.: Keine neueren Funde bekannt. Wie alle Aegeriidae entgeht 

auch diese Art leicht der Beobachtung.

Synanthedon spheciformis GERNING, Erlenglasflügler, 3
ZL: Nicht häufig; war um 1900 in einem Erlenstück zwischen Käs­

mühle und MühlheinK (heute Wiese) nicht selten.
Bem.: Keine neueren Funde im Offenbacher Raum. Entwässerungsmaß­

nahmen zwecks Aufforstung der Erlenbrücher mit Nadelhölzern 
und die Ausholzung der Bachsäume im Rahmen von Begradigun­
gen haben diese Art bundesweit in Gefahr gebracht.

Synanthedon vespiformis LINNfe, Rotbindiger Eichenglasflügler, 3
ZL: Nicht häufig.
Bem.: Mangels geeigneter Brutmöglichkeiten (junge Eichenstubben) 

im Offenbacher Gebiet nicht mehr feststellbar. Zuzug bei
Verbesserung der Existenzbedingungen aus der Umgebung mög­
lich .

NOCTUIDAE

Erois occulta LINNE, Graue Heidelbeereule, 3
ZL: Häufig; 4 sehr dunkle Stücke zog ich aus Raupen, die ich

beim Gravenbruch fand.
Bem.: Keine neueren Funde bekannt. Die Heidelbeerbestände beim 

Gravenbruch wurden durch den Bau der A 3 weitgehend ver­
nichtet. SCHROTH meldet mehrere Funde im östlichen Land­
kreis Offenbach.

Orthosia opima HÜBNER, 3
ZL: Ohne näheren Angaben.
Bem.: In letzter Zeit nicht mehr festgestellt. Von STEEG bereits 

als selten geführt, von SCHROTH nicht gefunden.



Telesilla amethy stina HÜBNER, 2 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Kein Nachweis für den Offenbacher Raum.

Cosmia affinis LINNE, 2 
ZL: Käsmühle 12.6.36.
Bem.: Neuere Nachweise fehlen. Bei STEEG als selten geführt, von 

SCHROTH nicht beobachtet.

Apamea pabulatricula BRAHM, Weißgraue Graseule, 1 
ZL: Häufig.
Bem.: Die beiden einzigen Stücke in der Coll. OVfN sind nicht be­

zettelt. Vorkommen bei uns aus zoogeographischen Gründen 
unwahrscheinlich. Wohl Falschmeldung.

Nonagria typhae THUNBERG, Große Schilfeule, 3 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Neuere Nachweise fehlen. Bei dem von STEEG erwähnten Tümpel 

hinter Offenbach dürfte es sich um den inzwischen (durch den 
Bau der A 661) stark beeinträchtigten Oberhorstweiher 
handeln. Falls die Art dort noch Vorkommen sollte, wäre das 
sicherlich das letzte Vorkommen im Offenbacher Raum, da bei 
mehreren Reinigungsaktionen die Schilfbestände in allen Of­
fenbacher Parkweihern vernichtet wurden.

Cucullia absinthii LINNE, Wermutmönch, 3 
ZL: 1 ? 22.7.46.
Bem.: 5 Raupen geklopft 16.9.84. Nach SCHROTH kommt die Art auch 

in der weiteren Umgebung noch vor. Da die Raupe hervorra­
gend getarnt ist und der Falter selten zum Licht kommt, ist 
die Art,wie viele Mönchseulen, leicht zu übersehen.

Cucullia asteris DENIS & SCHIFFERMÜLLER, Asternmönch, 3 
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Aus Offenbach keine Funde bekannt. STEEG nennt als einzigen 

Fundort Mammolshain/Ts.

Cucullia lactucae ESPER, Salatmönch, 3 
ZL: 1 ? 21.5.43, Rosenhöhe.
Bem.: Neuere Nachweise fehlen; bei STEEG selten, bei SCHROTH kei­

ne Meldung.

Daseochaeta alpium OSBECK, Seladoneule, Orion, 3
ZL: Häufig; Obertshäuser Wald 25.6.39, Erlensteg bei Bieber

21.6.41.
Bem.: Am Waldrand bei Offenbach-Tempelsee in den siebziger Jah­

ren vereinzelt am Licht. Seitdem keine Funde mehr.

Acontia lucida HUFNAGEL, (2)
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Kein Nachweis für unser Gebiet bekannt. Schon FÖRSTERS WOHL­

FAHRT (1971) vermuten, daß die Art im engeren Mitteleuropa 
nicht mehr bodenständig sei.

Chrysaspidia festucae LINNE, Schwingeleule, 4
ZL: Weniger häufig; 1 Stück am 10.8.39 im Offenbacher Schloß am

Licht gefangen.
Bem.: Tagsüber an blühenden Tagetes und Buddleia, nachts am Licht 

gelegentlich zu beobachten. Die Bindung an Feuchtgebiete 
scheint nicht so streng zu sein, wie in der Bestimmungsli­
teratur angegeben.



Abrostola asclepiadis DENIS & SCHIFFERMÜLLER,Schwalbenwurzhöcker-
eule, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Keine Nachweise für Offenbach; STEEG nennt sie selten, wäh­

rend SCHROTH die Art nicht feststellen konnte.

Catocala fraxini LINNE, Blaues Ordensband, 3
ZL: Nicht häufig; War in früheren Jahren viel häufiger. 1899

konnten die Raupen nach einem starken Gewitter unter den 
Pappeln im Lehmfeld zu Dutzenden aufgelesen werden. Die Ur­
sache des Rückganges im Bestand dieser Art war das Fällen 
der alten Pappeln in den Jahren um die Jahrhundertwende. 
Durch Neuanpflanzung dieser Bäume in den späteren Jahren 
ist auch das Blaue Ordensband wieder häufiger geworden.

Bem.: Neuere Nachweise für Offenbach fehlen. Wie bei Apatura ilia 
und Limenitis populi dürfte auch bei dieser Art die Anpflan­
zung der hartblättrigen kanadischen Hybridpappeln zum Rück­
gang beigetragen haben, da diese Bäume zur Eiablage ange­
nommen werden, die Jungraupen aber deren Blätter kaum fres­
sen können ("Falleneffekt"; BLAB & KUDRNA, 1982).

Catocala elocata ESPER, Pappelkarmin, 3
ZL: Nicht häufig, aber auch nicht selten. 1rf 6.9.42 Maindamm

Offenbach.
Bem.: In Offenbach kein neuerer Nachweis, fliegt aber in Frank­

furt regelmäßig ans .Licht.

Catocala promissa ESPER, Kleines Eichenkarmin, 3
ZL: Nicht häufig; War früher in manchen Jahren sehr häufig, z.

B. 1892 im Lehen und im vorderen Stadtwald bei den Militär­
schießständen und am Schäferborn. Beim Anschlägen der Ei­
chen flogen fast an jedem Baum einige Falter dieser Art a u f .

Bem.: Dem Verfasser wurde von ZUKUNFT (t) gleiches vom gleichen 
Gebiet noch aus den dreißiger Jahren berichtet. Neuere Mel­
dungen fehlen. Möglicherweise wurde die Art durch Maikäfer­
bekämpfung gegen Ende der fünfziger Jahre stark geschädigt.

GEOMETRIDAE

Archiearis notha HÜBNER, Espen-Eulenspanner, 3
ZL: In den Steinbrüchen bei Steinheim .....
Bem.: In der Umgebung des ZILCH'sehen Fundortes wurden von NÄSSIG 

1970 noch Vertreter dieser Art gefunden (SCHROTH, 1984). 
Sonstige Nachweise fehlen.

Euchloris smaragdarla FABRICIUS, Smaragdspanner, 2
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Nachweise für Offenbach fehlen. Kommt in der Umgebung re­

gelmäßig, aber selten, vor (SCHROTH).

Sterrha (Idaea) muricata HUFNAGEL, Purpurstreifen-Kleinspanner, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Kommt regelmäßig, wenn auch nicht häufig, zum Licht, sogar 

in der Stadt. In unserem Gebiet sicherlich nicht gefährdet.

Scopula umbelaria HÜBNER 2
ZL: 11.6. u. 8.7.41 Adolf-Hitler-Park (Leonhard-Eisnert-Park,

d. Verf.) .
Bem.: Belege nicht vorhanden; von KOCH (1856), STEEG (1961) und
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SCHROTH (1984) im Gebiet nicht festgestellt. Vermutl. Fehl­
determination .

Cyclophora pendularia CLERCK 2
ZL: Schwanheim, 2.5.42, Offenbach/Aussichtsturm, 20.5.42, ein

Pärchen 11.5.43 Luhrwald.
Bem.: Belege nicht vorhanden. Mit Sicherheit liegt eine Verwechs­

lung mit der sehr ähnlichen C. albipunctata HÜFNAGEL vor, 
zumal die beiden Arten in der älteren Bestimmungsliteratur 
nomenklatorisch verwechselt wurden.Schon KOCH (1856) bezwei­
felt aus ökologischen Gründen das Vorkommen der ihm als 
Einzelfund unter dem Namen orbicularia HÜBNER gemeldeten 
Art in unserem Gebiet.

Lythria purpuraria LINNE, Purpurspanner, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Belege nicht vorhanden! Auch STEEG führt diese Art für un­

ser Gebiet auf. Mit an Sicherheit grenzender Wahrschein­
lichkeit liegt eine Verwechslung mit der sehr ähnlichen 
L. purpurata LINNE vor, die bei Heusenstamm, Steinheim und 
auf der Schwanheimer Düne heute noch vorkommt.

Acasis viretata HÜBNER, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Für Offenbach kein Nachweis bekannt. Bei STEEG als seit 20 

Jahren verschollen gemeldet; SCHROTH verzeichnet nur einen 
Fund aus dem nördlichen Spessart.

Eulype hastata LINNE, Birken-Blattspanner, 3
ZL: 1 ? 5.7.41, Heusenstamm, Waldrand an der Straße nach Rem­

brücken .
Bem.: Neuere Funde aus dem Offenbacher Raum nicht bekannt. Kommt 

aber in der Umgebung noch vor (SCHROTH, 1984).

Eupithecia valerianata HÜBNER, Baldrian-Blütenspanner, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Das einzige Exemplar in der Coll. OVfN ist nicht bezettelt. 

Aus unserem Gebiet keine Nachweise bekannt.

Eupithecia millefoliata RÖSSLER, Schafgarben-Blütenspanner, 2
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Neuere Nachweise nicht bekannt. Bei STEEG für den Taunus 

angegeben.
Die Vertreter der Gattung Eupithecia entziehen sich durch 
ihre Kleinheit und weil sie nicht über größere Strecken zum 
Licht fliegen, leicht der Beobachtung. Hier sind Neunach­
weise jederzeit möglich.

Calliclystis chloerata MABILLE, Schlehenblütenspanner, 3
ZL: Ohne nähere Angaben.
Bem.: Sichere Nachweise für Offenbach fehlen. STEEG nennt diese 

Art für den Taunus, SCHROTH konnte sie nicht nachweisen.

Horisme vitalbata DENIS & SCHIFFERMÜLLER, Waldrebenspanner, 3
ZL: Offenbach, 22.4.42, mehrfach am Bretterzaun der Oehlerschen

Fabrik (heute Farbwerke Hoechst, d. Verf.) gefangen. 9.5.42 
Luhrwald.

Bem.: Neuere Nachweise fehlen, doch dürfte die Art im Clematis- 
Geschlinge des Bieberer Berges und des Schneckenberges auch 
heute noch anzutreffen sein.



Abraxas grossulariata LINNE, Stachelbeerspanner, 4
ZL: Selten! Ich habe diesen Falter bei uns noch nicht gefunden.

Im Mai 19 39 fand ich eine Raupe im Wald bei der Käsmühle.
Bem.: KOCH (1856) nennt den Falter noch "überall häufig",doch der

Raupenfund ZILCHs blieb der einzige Nachweis im Gebiet in
diesem Jahrhundert.

S C H L U S S B E M E R K U N G :

Der hier vorgestellte Auszug aus der Faunenliste ADOLF ZILCHs 
enthält 95 Arten sogenannter "Großschmetterlinge", die bundesweit 
in ihrem Bestand gefährdet oder zumindest in der Umgebung der 
Ballungsräume verschwunden oder verschollen sind. Rund zwei Drit­
tel dieser Arten (65) konnten seit Jahren in Offenbach und in der 
näheren Umgebung nicht mehr festgestellt werden. Die Gründe hier­
für sind vielfältig: Einige der von ZILCH genannten Arten wurden 
von ihm vermutlich der Offenbacher Fauna nur irrtümlich zugerech­
net, bei drei Arten sind Fehlbestimmungen denkbar, es fehlt an 
zuverlässigen Beobachtern, aber der wesentlichste Grund dürfte 
bei den umwälzenden Veränderungen liegen, die unsere Stadtland­
schaft und unser näheres Umland im Lauf der letzten drei Jahr­
zehnte erlebten.

Nur in zwei Fällen (Brintesia ciree und Panaxia dominula) ist die 
Mitverantwortung der Sammler am Rückgang der Bestände nicht aus­
zuschließen (2,1 %). Verglichen mit den 21,9 %, die von BLAB & 
KUDRNA (1982) für Tagfalter, Hesperiidae und Zygaenidae genannt 
werden, nimmt sich dieser Anteil recht bescheiden aus, wenngleich 
hiermit das Verhalten einzelner Raritätenjäger weder entschuldigt 
noch beschönigt werden soll. Auf die merkwürdige Diskrepanz zwi­
schen dem hohen Anteil landschaftspflegerischer, land- und forst­
wirtschaftlicher und baulicher Maßnahmen am Rückgang oder Ver­
schwinden vieler Arten einerseits und der weitgehenden Befreiung 
derartiger Maßnahmen von den Vorschriften der Naturschutzgesetz­
gebung andererseits muß aber dennoch hingewiesen werden, wenn man 
zum Schutz unserer Natur glaubwürdige . (und wirkungsvolle) Maßnah­
men treffen will.

Das Spektrum der hier vorgestellten Arten reicht von speziali­
sierten Bewohnern der Schilf- und Rohrdickichte der Gewässerufer 
bis hin zu Bewohnern karger Sanddünen und trockenheißer Kalkhänge. 
Alle diese Landschaftselemente waren - und sind es in Resten auch 
heute noch - im Offenbacher Raum so dicht beieinander gelegen, 
wie man es bei Großstädten nur selten findet. Wie schon die Auf­
stellung über die Vogelwelt in unserem Raum zeigt (FIEDLER et al. 
1978), begründet eine derartige landschaftliche Vielfalt eine rei­
che Flora und Fauna. Diese zu erforschen, zu schützen und der 
Bevölkerung näher zu bringen, muß auch in Zukunft höchstes Ziel 
des Offenbacher Museums für Naturkunde und seines Trägers, des 
Offenbacher Vereins für Naturkunde, sein.
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H orst B athon Ber.Offb.Ver.Naturkde. 85:85-107(1985)

Ein Beitrag zur Käferfauna eines Sandgrubengebietes bei Heusenstamm

Im Bereich der Flußsandablagerungen und der Flugsandformationen 
des Rhein-Main-Gebietes und des Hessischen Rieds gehören Sand- 
und Kiesbaggereien nach dem Ende des zweiten Weltkriegs zum all­
gemeinen Erscheinungsbild. Die betroffenen Gebiete ähneln häufig 
mehr einem angeschnittenen Schweizerkäse als einer harmonisch ge­
wachsenen Landschaft (s.a. HOPPE 1971). Die baldige Inanspruch­
nahme der Baggerseen durch Angler, Badegäste und heute durch Sur­
fer verhindert meist eine ungestörte Entwicklung einer standort­
gemäßen Flora und Fauna. Am Ende findet man einerseits vielfach 
Wochenendwohnwagensiedlungen (z.B. im Hessischen Ried). Zum ande­
ren wurden eine Anzahl ausgebeuteter Sand- und Kiesgruben zuerst 
mit Hausmüll, ungeachtet der Verbindung der Gruben mit dem Grund­
wasser, und später mit Bauschutt und Erdaushub verfüllt.

Im "ungestörten" Zustand können sich in diesen primär als Land­
schaftsschäden eingestuften Sandgrubengeländen wertvolle Biotope 
ausbilden, in denen sich u.a. eine Anzahl bestandsbedrohter Arten 
anzusiedeln vermögen. Allerdings sind hierzu nur solche Gruben 
geeignet, die nur in geringem Maße steile Wände aufweisen und in 
denen Flach- und Tiefwasserzonen abwechseln mit Feuchtstellen und 
trockenen Sandflächen. Ein Beispiel für ein biologisch wertvolles 
Kiesgrubengelände, das heute völlig verfüllt ist, soll im folgen­
den vorgestellt werden.

Das Gelände nördlich der Verbindungsstraße Heusenstamm - Oberts­
hausen wurde in geringem Umfang bereits vor 1940 zum Sandabbau 
genutzt (Abb. 1). An mehreren Stellen wurde die Sandförderung 
jedoch bald wieder eingestellt. Es entwickelte sich im Gefolge 
der intensiven Bautätigkeit nach 1950 ein großflächiger Sandabbau, 
dem auch das heutige Naturschutzgebiet "See am Goldberg" seinen 
Ursprung verdankt. Die nördlichen, flacheren Kiesschichten waren 
bald abgegraben, wobei die Grubensohle auf unterschiedlicher Höhe 
lag.Hierdurch vermochte sich ein Mosaik der verschiedensten Tier- 
und Pflanzengesellschaften zu entwickeln. Dies wurde z.B. von 
ERNST (1978) und HILLESHEIM-KIMMEL & KARAFIAT (1978) für das sich 
im Westen anschließende Naturschutzgebiet "See am Goldberg" dar­
gestellt. Zwischen 1953 und 1981 wurden in dem Sandgrubengelände 
(s. Abb. 1, 1963) wiederholt Käfer und in geringem Umfange Insek­
ten aus anderen Ordnungen gesammelt. Es sollen hier die bei den 
Exkursionen aufgefundenen Insektenarten dargestellt und ihre Be­
deutung besprochen werden.



Abb. 1. Entwicklung des Kiesgrubengeländes östlich von Heusenstamm zwischen 
1940 und 1973. Das 1963 besammelte Gebiet ist in einem größeren Maßstab darge­
stellt. Die große Wasserfläche (fein gerastert) ist der "See am Goldberg". Be­
baute Flächen sind grob gerastert. Kartengrundlagen: Topographische Karte
1 : 25000, Blatt 5918, Kartenskizze bei SCHÜRMANN (1964).





GE O L O G I E

Das ehemals fast flache Gelände besteht aus pleistozänen Sanden 
und Kiesen der Mittelterrasse sowie aus Flugsanden. Die Mächtig­
keit der Sandschichten nimmt von Norden nach Süden hin zu (bis 
mehr als 1 0 m). Dementsprechend wurden die Sande bis zu einer 
Tiefe von etwa 7 m abgebaut. Unter ihnen befindet sich eine Lage 
graublauer Letten, die nach Norden in Kalkmergel übergeht, der 
schließlich etwa 1 km nördlich der Straße von oberflächlich anste­
hendem Kalk abgelöst wird.

Gefördert wurden in der Masse feine Sande, in geringerem Umfang 
gröbere Sande und Kies, sowie zu etwa 20% toniges bzw. lettenhal­
tiges Material (SCHÜRMANN 1964). Die Korngrößenverteilung ist in 
Tab. 1 zusammengestellt.

Korngröße 0-2 mm 2-3 mm 3-7 mm 7 mm

Anteil an der 
Förderung (%) 50 1 0 5 1 5

Tab. 1. Anteil von Sanden und Kiesen unterschiedlicher Korngröße an der Förde­
rung aus den Heusenstammer Kiesgruben.

B E S C H R E I B U N G  DES G EL ÄND ES

Die Veränderung des Sandgrubengeländes bei Heusenstamm zwischen 
etwa 1940 und 1973 ist aus der Abb. 1 zu ersehen. Der Zustand des 
Geländes während der AufSammlungen von SCHÜRMANN, wie er sich zum 
größten Teil auch bei den eigenen AufSammlungen zwischen 1968 und 
1970 darstellte, entspricht der Abb. 1, 1963. Bereits vor 1963 
war der östlichste Zipfel aufgefüllt worden. Von dort ausgehend 
wurde das Grubengelände zuerst mit Hausmüll (im Nordosten) und 
während meiner Exkursionen bereits großenteils mit Bauschutt ver­
füllt. Bis auf einen geringen Rest, der wohl 1985 noch aufgefüllt 
werden wird, ist das gesamte Gelände über das ehemalige Niveau 
hinaus mit Bauschutt und Erdaushub bedeckt. Offen blieb der "See 
am Goldberg", der zeitweise stark durch Badegäste, Motocross-Fah­
rer und Angler belastet wurde (vor 1978).

Das südlich der Straße von Heusenstamm nach Obertshausen gelegene 
Kiesgrubenmosaik wurde inzwischen zu einem einheitlichen See ver­
einigt, der im Vergleich zu dem hier zu besprechenden Gelände nur 
geringen biologischen Wert besitzt.

An der Nordseite der Sandgrube mit steil abfallenden Wänden liegt 
ein größerer, flacher See. Einige kleine Teiche schließen sich 
östlich an. Sie sind z.T. stark mit Wasserpflanzen bewachsen, wo­
bei besonders die Wasserpest (Elodea canadensis) in großen Bestän­
den vorkommt. Die Ufer werden von einigen Büschen und kleineren 
Bäumen begleitet (zumeist Weiden). Nach Süden hin folgt ein im



westlichsten Bereich trockenes, mit niedrigem Gestrüpp bewachse­
nes Gebiet, dem sich etwas weiter östlich auf durchfeuchtetem 
Boden ein ausgedehnter Schilfbestand anschließt. Weiter südlich 
befindet sich der große Grubensee mit Steilwänden am östlichen 
Ufer.Dort liegt auch ein kleinerer, wenig bewachsener Tümpel. Ein 
Querweg verbindet die am West- und Ostrand des Grubengeländes von 
der Straße nach Norden führenden Wege. Zwischen dem Querweg und 
dem aufgeschütteten Straßendamm liegen zwei gestreckte, flache 
Tümpel, die ebenso wie der Grubensee als Fischgewässer genutzt 
wurden.

Im Norden und Osten umschließt Kiefern-Eichen-Mischwald das Gru­
bengelände, der sich auch über die Straße hinweg fortsetzt. Im 
Westen begrenzt ein dammartiger Weg die Grube. Die südlich der 
Straße gelegene Grube wird heute als Erholungsgelände genutzt.

FLORA

Entsprechend dem vielfältigen Wechsel zwischen Baggerseen, durch­
näßten und trockenen Sandflächen, kalkmergelhaltigen Partien und 
der nährstoffreicheren Aufschüttung des Straßendammes ist auch 
die Flora entwickelt.Dies zeigt sich bereits deutlich an den kur­
zen Angaben von SCHÜRMANN (1964) sowie insbesondere in dem flori­
stischen Gutachten von ERNST (1978) für das benachbarte Natur­
schutzgebiet "See am Goldberg".

In den offenen Wasserflächen dominiert die Wasserpest untermischt 
von Teichrosen (Nymphaea sp.), die hier beide sicher vom Menschen 
eingebracht wurden. In flacheren Zonen wächst der Wasserhahnenfuß 
(Ranunculus aquatilis). Zum Rande der Gewässer hin findet sich 
die Gemeine Teichsimse (Schoenoplectus. lacustris), der sich aus­
gedehnte Schilf- (Phragmites communi s) und Rohrkolbenbestände 
(Typha spp.) anschließen. Wo sich an den durchfeuchteten, grund­
wassernahen Standorten bereits etwas Humus gebildet hat, wachsen 
u.a. die Wasserminze (Mentha aquatica) ,der Blutweiderich (Lythrum 
salicaria). das Behaarte Weidenröschen (Epilobium hirsutum) , der 
Gemeine Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris),das Sumpf-Vergißmein- 
nicht (Myosotis palustris), der Sumpfampfer (Rumex palustris) und 
der Gemeine Froschlöffel (Alisma plantago-aquatica).

Auf den grundwassernahen Sand- und Kiesbänken erscheinen verein­
zelt annuelle Unkräuter sowie verschiedene Weiden, die z.T. auch 
als Bäume auftreten. Bestandsbildend sind das Reitgras (Calama- 
grostis epigejos) und der Ampfer-Knöterich (Polygonum lapathifo-
lium) .

An den trockneren Stellen wachsen verschiedene Sträucher, zumeist 
Weiden (Salix spp.) und Espen (Populus tremula). An den Aufschüt­
tungshängen kommt in flächiger Ausdehnung der Huflattich (Tussi- 
lago farfara) vor. An den trockensten Stellen sind zu finden der 
kleinblättrige Ampfer (Rumex acetosella), die Sandstrohblume (ffe- 
lichrysum arenarium), das Berg—Sandknöpfchen (Jasione montana), 
der Natternkopf (Echium vulgare) , Königskerzen (Verbascum thapsus 
u.a.), der Scharfe Mauerpfeffer (Sedum acre) zuweilen flächendek- 
kend sowie manches mehr.Auch auf geringe Bestände von Bodenflech­
ten sei hingewiesen.

Entlang der Straße entwickelt sich auf und an den Aufschüttungen 
des Straßendammes eine ausgeprägte Ruderalflora,bei der besonders 
die Distel- und Natternkopffluren auffallen. Das hier und an dem



angrenzenden Dammweg befindliche Strauchwerk setzt sich zusammen 
aus verschiedenen Weiden, Espen, Robinien (Robinia pseudoacacia) , 
Stieleichen {Quercus robur), Erlen (Ainus glutinosa ), Hasel (Co- 
ry lus avellana) und anderen. Im Unterwuchs und am Rande der Ge­
büsch- und Strauchzone kommen mehrere Brombeerarten (Rubus spp.) 
vor.

FAUNA

Bauten und sonstige Spuren von GroßSäugern wurden kaum beobachtet. 
Dagegen kamen - besonders während der Zeit der Hausmüllablagerun- 
gen - Kleinsäuger in Anzahl vor. - Auf die Vogelwelt des "See am 
Goldberg" geht SCHLÄFER (1970) ausführlich ein (s.a. HILLESHEIM- 
KIMMEL & KARAFIAT 1978). Die dortigen Angaben dürften weitgehend 
auch auf das hier behandelte Gelände zugetroffen haben.

Durch das Einbringen von Zuchtfischen zu Angelzwecken bildete sich 
keine natürliche Fischgesellschaft aus. Trotz des Besatzes mit 
Raubfischen wie Flußbarschen und Hechten war der Dreistachelige 
Stichling (Gasterosteus aculeatus) in den nördlichen Teichen re­
lativ häufig.

An Amphibien wurden beobachtet: Bergmolch (Triturus alpestris) , 
Teichmolch (Triturus vulgaris), Erdkröte (Bufo bufo), Kreuzkröte 
(Bufo calamita), Laubfrosch (Hyla arborea) und Wasserfrosch (Rana 
esculenta). Auch diese Lurchfauna leidet unter dem Raubfischbe­
satz der Grubenteiche. Weitere Arten werden für das benachbarte 
Naturschutzgebiet bei HILLESHEIM-KIMMEL & KARAFIAT (1978) ange­
führt.

In den Heusenstammer Kiesgruben wurde abgesehen von den Käfern 
keine Wirbellosenordnung eingehender besammelt. Es können daher 
über andere Insekten nur einzelne Angaben mitgeteilt werden.

Von den zygopteren Libellen flogen zeitweise einige Arten in An­
zahl wie z.B. Enallagma cyathigerum (CHARPENTIER). Häufig waren 
auch die Anisopteren Libellula quadrimaculata LINNE, Aeschna 
cyanea (MÜLLER) und Sympetrum spp.Von den Wasserwanzen fielen be­
sonders der Zwergrückenschwimmer (Plea leachi MC GREGOR & KIRKAL- 
DY), der Rückenschwimmer (Notonecta glauca LINNE), die Wasserzi­
kade (Sigara falleni FIEBER) und die Schwimmwanze (Naucoris cimi- 
coides LINNE) auf. Wasserläufer ( Gerris spp.) bewegten sich z.T. 
in Anzahl über das Wasser. An geschützteren Stellen kam auch der 
Teichläufer (Hydrometra stagnorum LINNfi) vor. Die durchfeuchteten 
Uferzonen bevölkerten neben den noch zu besprechenden Käfern ei­
nige Fliegen und Springwanzen (Saldidae) . Unter dem Sandboden 
aufliegenden Brettern und ähnlichem gruben Maulwurfsgrillen (Gryl- 
lotalpa gryllotalpa LINNE) ausgedehnte Gangsysteme. Auf trockenen 
Sandflächen waren die Heuschrecken Oedipoda caerulescens (LINNfc) 
und Calliptamus italicus (LINNfe) zu finden.

Während zweier Exkursionen am 26. Juli und 2. September 1969 trug 
ich einige Grabwespen (Hymenoptera, Sphecidae) ein, die wohl die 
benachbarten Gebiete auch heute noch besiedeln dürften.Es handelt 
sich um folgende Arten: Ammophila pubescens CURTIS, A. sabulosa
(LINN&), Astata pinguis (DAHLBOM),Tachysphex lativalvis (THOMSON), 
Dinetus pictus (FABRICIUS), Trypoxylon attenuatum SMITH, Pemphre- 
don shuckardi (MORAWITZ), Passaloecus tenuis (MORAWITZ), Crabro 
cribrarius (LINNfe) und Oxybelus bipunctatus OLIVIER.



Von mehreren Sammlern wurden zwischen 1953 und 1981 insgesamt 54 
Exkursionen in das Sandgrubengebiet bei Heusenstamm durchgeführt. 
Den Interessen der einzelnen Sammler entsprechend, wurden nicht 
alle Käferfamilien gleichmäßig bearbeitet. Häufigere Arten wurden 
meist nur einmal mitgenommen. Daher ist eine quantitative Wertung 
der Fänge auch im Hinblick auf die Veränderungen des Geländes 
nicht möglich.

A n z .  E x k .

Abb. 2. Anzahl der Exkursionen in das Heusenstammer Kiesgrubengebiet zwischen 
1953 und 1982. Ordinate: Anzahl der Exkursionen pro Jahr.

Anz. Exk.

Monat
Abb. 3. Verteilung der Exkursionen innerhalb eines Jahres. Ordinate: Anzahl 
der Exkursionen je Monat.



Die Verteilung der Exkursionen auf die Beobachtungsjahre sowie 
auf die Monate kann den Abb. 2 und 3 entnommen werden. Die genau­
en Daten sind am Ende von Tab. 2 zusammengestellt. Es zeigen sich 
danach Schwerpunkte der Besuchshäufigkeit in den Jahren 1955/1956 
(DEHNERT und VOGT), 1963 (SCHÜRMANN) und 1968-1970 (BATHON). In 
den Wintermonaten November bis März wurden die Sandgruben nicht 
besucht. Das Jahresmaximum der Sammeltätigkeit lag im Juni.

Für die Zusammenstellung der Käferliste wurden ausgewertet die 
Exkursionstagebücher von E. DEHNERT und H. VOGT, die Staatsexa­
mensarbeit von F. SCHÜRMANN sowie die eigene Sammlung. Die Be­
stimmung erfolgte nach REITTER (1908-1916) und FREUDE, HARDE & 
LOHSE (1963-1983). Biologische Angaben und Hinweise zur Verbrei­
tung der Arten wurden weitgehend HORION (1940-1974) entnommen.

Zum Fang der Käfer wurden die üblichen Methoden eingesetzt, ohne 
allerdings Bodenfallen einzugraben. Es kamen zur Verwendung: Was­
serketscher und Kaffeesieb für die Wasserbewohner, Trampeln des 
feuchten Ufersaums und Abschwemmen von Uferpartien, um vergrabene 
Uferbewohner zu erlangen, Streifen und Abketschern der Vegetation 
sowie direkte Handabsammlungen. Auf weitere Einzelheiten soll 
hier nicht eingegangen werden.

A R T E N L I S T E  DER KÄFER

In Tab. 2 sind die ermittelten Käferarten des Sandgrubengeländes 
zusammengestellt. Die Reihenfolge und Numerierung der Arten rich­
tet sich ebenso wie die Nomenklatur nach FREUDE, HARDE & LOHSE 
(1963-1983). Die Funddaten sind am Ende der Tabelle zusammenge­
stellt.

DI S K U S S I O N

Das System Sand- und Kiesgrube vereinigt in Heusenstamm verschie­
dene Biotope miteinander, die mehr oder weniger fließend ineinan­
der übergehen.Dennoch können die aufgefundenen Käferarten bestimm­
ten Biotoptypen zugeordnet werden. Dies geht besonders leicht bei 
phytophagen Arten, die an bestimmte Pflanzen gebunden sind. Es 
soll im folgenden versucht werden, die Käferarten nach ihren Bin­
dungen zu gruppieren.

Bei den Bewohnern der Tümpel und Seen handelt es sich einerseits 
um Pflanzenfresser (Familien Haliplidae, Hydraenidae, Hydrophili- 
dae und Dryopidae), andererseits um carnivore Arten (Dytiscidae).

Auffallenderweise fehlen die größeren Arten der Dytiscidae fast 
völlig. Die meisten gefundenen Arten stellen keine besonderen An­
sprüche an den Wasserchemismus; sie sind daher weitverbreitet und 
in verschiedenen Gewässertypen zu finden.

Hervorzuheben ist Hydrochus nitidicollis (Abb. 4), der erst von 
DEHNERT (1959) für Westdeutschland an den Heusenstammer Kiesgruben 
sicher festgestellt wurde (bis 1958). Auch 1968 konnte der Käfer 
noch nachgewiesen werden. Es wäre zu prüfen, ob die bei BLAB et 
al. (1984) als "stark gefährdet" eingestufte Art im benachbarten 
"See am Goldberg" vorkommt. Faunistisch bemerkenswerte Arten sind 
noch Coelambus confluens, Hydroporus marginatus und Potamonectes 
canaliculatus.



Tab. 2. Liste der an den Kiesgruben gefangenen Käfer

01. Fam.: CARABIDAE
01.05. Cicindela hybrida LINNE S
07.06. Nebria brevicollis (FABRICIUS) Da
09.02. Notiophilus aquaticus LINNE Da

07. N. rufipes CURTIS Da
10.01. Omophron limbatum (FABRICIUS) Be; Da,o,q; V c , f
12.03. Elaphrus riparius (LINNE) B; D n ; S; Vf
16.02. Dyschirius thoracicus (ROSSI) S

06. D. nitidus (DEJEAN) D f ,i
07. D. lucidus PUTZEYS Da,d,m,n; Vc,d,e,f
08. D. politus (DEJEAN) Bd; Da

21.06. Trechus quadristriatus (SCHRANK) Dd,m
27.05. Tachys parvulus (DEJEAN) Bf,d; D f ,i ; Vb
29.05. Bembidion litorale (OLIVIER) B b ; Da,d; Vc,e

10. B. lampros STEPHENS B
12. B. punctulatum DRAPIEZ S
51. B. bruxellense WESMAEL Da
58. B . femoratum STURM Db,e,m; S
67. B. illigeri NETOLITZKY Bf
91. B. quadripustulatum SERVILLE S
92. B. doris (PANZER) Da
93. B. articulatum (PANZER) Vf

37.01. Anisodactylus binotatus (FABRICIUS) Dd,k,m; S; Vh
41.21. Harpalus rufipes (DE GEER) De

23. H. calceatus (DUFTSCHMID) Di
30. H. aeneus (FABRICIUS) Dk
31. H. distinguendus (DUFTSCHMID) S
32. H. smaragdinus (DUFTSCHMID) Di,m; Va
55. H. autumnalis (DUFTSCHMID) Dd
57. H. picipennis (DUFTSCHMID) Db
64. H. modestus DEJEAN Vc
65. H. anxius (DUFTSCHMID) Da; Vc

42.01. Stenolophus teutonus (SCHRANK) Be,k; Dd,k,m; S; Vd
04. St. mixtus (HERBST) Bk; Vc

46.02. Acupalpus flavicollis (STURM) Bd,f,k; Da,d,i; V b ,
c ,d,h

03. A. brunnipes (STURM) Be; Vd
06. A. dorsalis (FABRICIUS) Bd,e; Da
07. A. maculatus SCHAUM V c , d

50.06. Peocilus lepidus (LESKE) Da,d,i; S
51.11. Pterostichus strenuus (PANZER) Bf

15. P. vernalis (PANZER) Vh
20. P. anthracinus (ILLIGER) Bi

52.02. Molops piceus (PANZER) Da
53.04. Abax parallelus (DUFTSCHMID) S
56.01. Calathus fuscipes (GOEZE) Db

02. C. erratus SAHLBERG x Va
62.04. Agonum sexpunctatum (LINNE) Da, i

07. A. gracilipes (DUFTSCHMID) Bd
08. A. marginatum (LINNE) Bd,g; Dq; Vc
09. A. mülleri (HERBST) Be

65.02. Amara tricuspidata DEJEAN Vd (t. HIEKE)
36. A. bifrons (GYLLENHAL) Db,d,k
52. A. fulva (O.F.MÜLLER) Dd; Va,e (t. HIEKE)

66.08. Chlaenius vestitus (PAYKULL) Dq
79.02. Dromius linearis (OLIVIER) Vd
80.02. Syntomus foveatus (FOURCROY) Bd,f,k; Dd,o,q; Vc



81.01. Microlestes minutulus (GOEZE) Bd

03. Farn.: HA L I P L I D A E

0 2 . 0 1 . Peltodytes caesus (DUFTSCHMID) Be; Ve
03.04. Haliplus 1ineatocol1is MARSHAM Dl; Ve

05. H. ruficollis DE GEER De , 1; S; Ve
06. H. heydeni WEHNKE Dg (det. HOCH); Ve
07. H. fluviatilis AUBE Va
14. H. laminatus SCHALLER Ve

04. Fam.: D Y T I S C I D A E

01.01 . Hyphydrus ovatus (LINNE) S
02.01 . Guignotus pusillus (FABRICIUS) Bf; D e ,f ,1,n;S;Vb,c,e
06.01 . Coelambus impressopunctatus (SCHALLER) Df ,h

06. C. confluens (FABRICIUS) D e ,f ; Vb
07.02. Hygrotus inaequalis (FABRICIUS) Bf; D b ,n ; S
08.09. Hydroporus palustris (LINNE) Dd; S

12. H. erythrocephalus (LINNE) S
17. H. marginatus (DUFTSCHMID) D b , k
19. H. planus (FABRICIUS) Dd; Vb, f

16.01. Potamonectes canaliculatus (LACORDAIRE) Dp
18.01 . Scarodytes halensis (FABRICIUS) Db ,c ,d,e , f ,h;Vb,c,d,e; S
19.01 . Noterus clavicornis (DE GEER) Bf; D b ; S; V c ,e
20.02. Laccophilus minutus (LINNE) Db,k; S; Ve

03. L. hyalinus (DE GEER) Dn
21.01. Copelatus haemorrhoidalis__ (FABRICIUS) V a , e
23.09. Agabus bipustulatus (LINNE) D h ; V b , e
24.03. Ilybius fuliginosus (FABRICIUS) Dk
26.01. Rhantus pulverosus (STEPHENS) De,f,k; S; Va,b,c,e
27.01 . Colymbetes fuscus (LINNE) Ve

07. Fam.: H Y D R A E N I D A E

04.04 . Hydrochus nitidicollis MULSANT Bd,e; Db,e,f,l
05.22. Helophorus f1avipes  ̂(FABRICIUS) Dm (det. HOCH)

27. H. granularis (LINNE) Db (det. HOCH) e,f

09. Fam.: HYDROPHILIDAE
01.01. Coelostoma orbiculare (FABRICIUS) Bd,e; Vc
03.03. Cercyon ustulatus (PREYSSL) V b , c

09. C. marinus THOMSON Va
10. C. bifenestratus KÜSTER Vc

08.01 . Hydrobius fuscipes (LINNE) Df ,h
10.02. Anacaena limbata (FABRICIUS) Db
11.01 . Laccobius striatulus (FABRICIUS) Db ,e,g,h,1 ,m; Ve

02. L. sinuatus MOTSCHULSKY Ve
07. L. alutaceus THOMSON Dl
09. L. minutus (LINNE) Bd,f;Da,b,e,g,, h; S ;Ve
11 . L. gracilis MOTSCHULSKY Da,b,f,g,h,n; Ve

12.01 . Helochares lividus FÖRSTER Be; Da,b,c,m,n,o; Ve
02. H. obscurus (MÜLLER) Do

13.02. Enochrus ochropterus (MARSHAM) Vc
04. E. quadripunctatus (HERBST) Df; Vf
07. E. testaceus (FABRICIUS) Bf

14.01. Cymbiodyta marginella (FABRICIUS)
- 94 -
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15.01. Chaetarthria seminulum (HERBST) B d ;D a ,b ,c ,d ,m ;S ; Vb
18.02. Berosus luridus (LINNE) Db

10. Fam.: HI STER ID AE

32.04. Hister striola SAHLBERG Dg; Vf
09. H. cadaverinus HOFFMANN Vf

12. Fam.: SIL PH ID AE

03.01. Thanatophilus rugosus (LINNE) Bf

14. Fam.: CA TOP I D A E

10.01. Sciodrepoides watsoni (SPENCE) S
11.09. Catops chrysomeloides (PANZER) S

11 . C. morio (FABRICIUS) S

19. Fam.: O R T H O P E R I D A E

04.01. Sericoderus lateralis (GYLLENHAL) Vd

23. Fam.: S T A P H Y L I N I D A E

15.05. Omalium rivulare (PAYKULL) S
46.06. Trogophloeus bilineatus (STEPHENS) D m  (det. KORGE)
47.01. Aploderus caelatus (GRAVENHORST) Vf
48.11. Oxtelus sculpturatus (GRAVENHORST) Do
50.42. Bledius subterraneus ERICHSON Da,b,c,d,]</i; S;Vb,c , d , h
55.02. Stenus bipunctatus ERICHSON Da,c,e,h J.»m,n; S ; V a , c

26. St. bimaculatus GYLLENHAL Da
30. St. boops LJUNGH Da , e ,n ; S ; V c ,d
32. St. incrassatus ERICHSON D m ,o ; Ve

59.01. Paederus ruficollis (FABRICIUS) B ; D m ,n ; S ; Vh
02. P. rubrothoracicus (GOEZE) Va,b ,c

61.06. Stilicus orbiculatus (PAYKULL) Vf
63.05. Hypomedon melanocephalus (FABRICIUS) Dm
66.01. Scopaeus laevigatus (GYLLENHAL) Vc
68.11. Lathrobium terminatum GRAVENHORST Da
73.01. Cryptobium fracticorne (PAYKULL) Vd
79.04. Gyrohypnus angustatus (STEPHENS) Vc
80.10. Xantholinus linearis (OLIVIER) De; Vc
84.01. Brichsonius signaticornis

(MULSANT & REY) De (det. KORGE)
88.25. Philonthus politus (LINNE) Dg

53. P h .quisquilarius (GYLLENHAL) Dn
64. P h .lepidus (GRAVENHORST) Df
72. P h .fulvipes (FABRICIUS) Da; Vc

90.18. Gabrius nigritulus (GRAVENHORST) De
24. G. subnigritulus (REITTER) Vb

91.01. Creophilus maxillosus (LINNE) Dg
99.10. Ocypus similis (FABRICIUS) Da

24. O. melanarius (HEER) Dd
104.64. Quedius nitidipennis STEPHENS Dg

70. Qu. boops (GRAVENHORST) Vd
111.03. Bolitobius thoracicus (FABRICIUS) De
112.04. Bryocharis formosus (GRAVENHORST) Dh
114. 02. Tachyporus obtusus (LINNE) Ve



08. T. c 
123.01. Myll 

02. M. i 
132. 05 . Plac 
147. 04 . Bol i 
150.05. Fal 

06. F. n 
164. 11. Hydr 
188.05/02. A 

10/03 a 
12/04. a 
13/11. a 
15/03. a 
20/01. a

234. 0 3 . Ha p 1 
237. 01 . Aleo 

4 3. A. £> 
4 6. £. b

hrysomelinus (LINNE) 
aena dubia (GRAVENHORST) 
ntermedia ERICHSON 
usa atrata SAHLBERG 
tochara lunulata PAYKULL 
gria thoracica CURTIS 
igra (GRAFENHORST) 
osmecta thinobioides (KRAATZ) 
theta (Mischgr. IIl/lV) divisa 

(Mischgr. II) gagatina BAUDI 
(Mocyta) orbata ERICHSON 
(Acrotona) aterrima (GRAVENHORST) 
(Datomicra) nigra (KRAATZ)
(Chaetida) longicornis (GRAVENHORST)

De
Ve
De , f ; V a ,d ,f
Vf
Dg
Dm
Db (det. BENICK)
De (det. BENICK);Vc 

(MÄRKER) Vf 
Vd 
Vd 
Vf 
Vf 
Dg

oglossa nidicola (FAIRMAIRE) Dm
chara curtula (GOEZE) Dg;
ilineata (GYLLENHAL) Va
ipustulata (LINNE) Va

(det. 
BENICK)

27. Farn.: C A N T H A R I D A E

02.27. Cantharis rufa LINNE S
05.02. Rhagonycha fulva (SCOPOLI) B
07.02. Silis ruficollis (FABRICIUS) Bd

30. Farn.: M E L Y R I D A E

07.01 . Dolichosoma lineare (ROSSI) Vd

31. Farn.: CL E R I D A E

09.01. Trichodes apiarius (LINNE) S
14.02. Necrobia violacea (LINNfi) Bf; S; Vd,e,f

34. Farn.: EL A T ERI DAE

10.07. Agriotes pilosellijs (SCHÖNHERR) Dk
14. A. sputator (LINNE)  ̂ Vc

29.05. Selatosomus aeneus (LINNE) D k ; S
50.01. Dicronychus cinereus (HERBST) Da,Vf
51.01. Paracardiophorus musculus (ERICHSON) Da,k

42. Farn.: D R Y O P I D A E

02.03. Drypos luridus (ERICHSON)
04. D. auriculatus (GEOFFROY)
09. D. lutulentus (ERICHSON)

43. Fam.: GEORI SS IDAE

01.01. Georissus crenulatus ROSSI Be; Vc

44. Farn.: H E T E R O C E R I D A E

02.06. Heterocerus fenestratus THUNBERG Dc,n; S

Vc
Dm
Db



45. Fam.: D E R M E S T I D A E

01.02. Dermestes frischi KUGELANN Dg

47. Fam.: B Y R R H I D A E

10.01 . Cytllus sericeus (FABRICIUS) Di

50. Fam.: NITIDULIDAE
03.02. Brachypterus fulvipes ERICHSON De

03. B. glaber STEPHENS S
08.11 . Meligethes coracinus STURM S

14. M. aeneus (FABRICIUS) S
16. M. viridescens (FABRICIUS) S
49. M. lugubris STURM De (det.SPORNRAFT)
63. M. planiusculus (HEER) Vd
65. M. tristis STURM Dk; S

10.02. Omosita discoidea (FABRICIUS) Bf; Vf
03. O. colon (LINNE) B f ,1; Vf

11.03. Nitidula rufipes (LINNE) Bf; Vf

53. Fam.: CU CU J I D A E

08.01. Silvanoprus fagi (GUERIN) Da

55. Fam.: C R Y P T O P H A G I D A E

01.04. Telmatophilus typhae FALLEN Bk; S; Vd

56. Fam.: PH AL A C R I D A E

02.01. Olihrus aeneus (FABRICIUS) De

58. Fam.: L A T HR ID  IIDAE

08.01. Corticaria gihhosa (HERBST) S

60. Fam.: C O L Y D I I D A E

06.01. Orthocerus clavicornis (LINNE) S

62. Fam.: C O C C I N E L L I D A E

03.01. Suhcoccinella vigintiquatuorpunctata (LINNE) S
08.03. Scymnus frontalis (FABRICIUS) Bh
13.02. Exochomus nigromaculatus (GOEZE) D b ; Vg
16.01. Adonia variegata (GOEZE) ̂ S
23.03. Adalia bipunctata (LINNE)  ̂ S
25.03. Coccinella septempunctata (LINNE) S

06. C. undecimpunctata LINN&  ̂ Bd,e; S
27.02. Synharmonia conglobata LINNE  ̂ S
32.01. Propylea quatuordecimpunctata (LINNE) B c ; De

70. Fam.: O E D E M E R I D A E

06.02. Chrysanthia nigricorni s WESTHOUSE S
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10.09. Oedemera nobilis (SCOPOLI)
10. 0. virescens (LINNE)
11. 0. lurida (MARSHAM)

Bg
Bg
Bh; S

75. Fam.: A N T H I C I D A E

04.14. Anthicus flavipes (PANZER) B h , k

79. Fam.: M O R D E L L I D A E

01.01 . Tomoxia biguttata (GYLLENHAL) Bh
10.01. Mordellistenula perrisi (MULSANT) Vd
16.24. Anaspis brunnipes MULSANT Vd

82. Fam.: A L L E C U L I D A E

07.02. Isomira murina (LINNE) Vd

83. Fam.: T E N E B R I O N I D A E

08.03. Opatrum sabulosum KÜSTER Ba
13.01 . Crypticus quisquilius (LINNE) Bk; S
40.01 . Cylindronotus laevioctostriatus (GOEZE) S

85. Fam.: S C A R A B A E I D A E

01.02. Trox sabulosus (LINNE) Vf
06.04. Geotrupes stercorarius (LINNE) S
25.01 . Serica brunnea (LINNE) Be
37.01 . Phyllopertha horticola (LINNE) S

87. Fam.: C E R A M B Y C I D A E

28.02. Judolia cerambyciformis (SCHRANK) S

88. Fam.: C H R Y S O M E L I D A E

02.20. Donacia vulgaris ZSCHACH Be
05.01 . Zeugophora scutellaris SUFFRIAN S
09.04 . Labidostomis longimana (LINNfi) Bd; V.
12.01 . Clytra quadripunctata (LINNE) S; Vd

03. C. laeviuscula RATZEBURG Vd
17.26. Cryptocephalus sericeus (LINNE) S

44. C. moraei (LINNE) Vd
48. C. flavipes FABRICIUS S
58. C. ocellatus DRAPIEZ Bb,d,l
66. C. fulvus GOEZE Bh; D

19.01. Adoxus obscurus (LINNE) Vd
33.01 . Plagiodera versicolora (LAICHARTING) Bd; S
36.01 . Phyllodecta vulgatissima (LINNE) S; Va
39.03. Galerucella 1ineola (FABRICIUS) Bd
41.01. Galeruca tanaceti (LINNE) De
49.14. Phyllotreta atra (FABRICIUS) Dl
52.07. Haltica oleracea (LINNE) S

10. H. pusilla DUFTSCHMID Db
61.03. Chalcoides aurata (MARSHAM) S
76.15. Cassida rubiginosa MUELLER S

27. C. nobilis LINNE Dm



89. Fam.: B R U C H I D A E

02.01 . Spermophagus sericeus (GEOFFROY) S
06.01 . Acanthoscelides obtectus (SAY) De

93. Fam.: C U R C U L I 0 N IDAE

13.09. Apion marchicum HERBST Vd, f
15. A. brevirostre HERBST Vd

1 5 .159. Otiorhynchus ovatus (LINNE) D b ,c ; S
21.07. Phyllobius parvulus (OLIVIER) S

21 . Ph. pyri (LINNE) S
38.01 . Brachyderes incanus (LINNE) Vd
40.04. Strophosoma faber (HERBST) Vd

03. St. capitatum (DEGEER) S
52.06. Larinus turbinatus GYLLENHAL S
90.20. Dorytomus rufatus BEDEL Dh
92. 03 . Notaris scirpi (FABRICIUS) Di; Vh
110.09. Curculio crux FABRICIUS S
159.01 . Micrelus ericae (GYLLENHAL) Bf
163.072. Ceutorhynchus marginatus PAYKULL De

115. C. geographicus (GOEZE) Be
172 . 03. Nanophyes marmoratus (GOEZE) Be
174.08. Gymnaetron stimulosum (GERMAR) Vd

16 . G. tetrum (FABRICIUS) Dk
18. G. antirrhini (PAYKULL) Vg

176. 03. Cionus scrophulariae (LINNfe) S
180.13. Rhynchaenus fagi (LINNE) S

25. Rh. salicis (LINNE) Va

Die Abkürzungen in der Liste stellen die Sammler und die Fangdaten 
dar. Es bedeuten:
B - BATHON; Ba 22.08.1964, Bb 30.07.1967, Bc 03.05.1968, Bd 23. + 
29.06.1968, Be 1 9. + 30.07. 1968, Bf 08.+24.04. 1969, Bg 23. + 29. 
06.1969, Bh 02., 09., 14. + 28.07.1969, Bi 11.08. + 02.09.1969,Bk 
05. + 15.06.1970, Bl 07.07.1970.
D - DEHNERT: Da 09.05.1953, Db 04.09.1954, De 04.10.1954, Dd 17. 
'06.1955, De 04.08.1955, Df 28.08.1955, Dg 10.09.1955, Dh 05.10.
1955, Di 05.05.1956, Dk 16.06.1956, Dl 18.08.1956, Dm 15.08.1957, 
Dn 10.09.1959, Do 09.09.1972, Dp 11.10.1978, Dq 23.04.1981.
S - SCHÜRMANN: Mai bis Oktober 1963 (8 Termine).
V - VOGT: Va 25.09.1955, Vb 15.04.1956, Vc 05.05.1956, Vd 30.06.
1956, Ve 02. + 30.09.1956, Vf 01.05.1958,Vg 05.07.1959, Vh 29.04. 
1972.

Von den Bewohnern der üferregion bevorzugen einige die sandigen, 
andere die lehmig-schlammigen Partien. Sie sind in Tab. 3 zusam­
mengefaßt.

Eingegraben im Ufersand oder in selbstgegrabenen Gängen leben Omo- 
phron limbatum, Bledius subterraneus und Heterocerus fenestratus, 
deren Larven von den Dyschirius-Arten verfolgt werden.Die meisten 
der in Tab. 3 zusammengefaßten Arten laufen nicht frei herum wie 
Paederus ruficollis, der in großer Zahl das Ufer bevölkerte, son-

- 99 -



Art S L Art S L

Omophron limbatum 
Elaphrus riparius 
Dy sch irius lucidus 
Tachys parvulus 
Bembidion litorale 
B. lampro s 
B. bruxellense 
B. f emoratum 
B. illigeri 
B. articulatum 
Stenolophus teutonus 
Peocilus lepidus 
Agonum marginatum

Trogophloeus bilineatus 
Bledius subterraneus 
Stenus bimaculatus 
Paederus ruficollis 
P. rubrothoracicus 
Scopaeus laevigatus 
Erichsonius signaticornis 
Philonthus quisquilarius 
P. fulvipes 
Gabrius subnigritulus 
Tachyporus obtusus 
Heterocerus fenestratus 
Georissus crenulatus 
Anthicus flavipes

Tab. 3. Käfer sandiger (S) und verschlammter (L) Uferpartien

dern suchen Unterschlupf unter Steinen, in kleinen Höhlungen im 
Sand oder unter Pflanzenteilen.

Neben P. ruficollis war zeitweise Bembidion litorale die häufig­
ste Art. Ihr Verbergeverhalten und ihre Orientierung zum Ufer wur­
den von BATHON (1971 u.1974) dargestellt.B .1itorale entzieht sich 
ebenso wie Heterocerus fenestratus durch rasches Auffliegen einer 
Überschwemmung oder auch möglichen Fraßfeinden. Dabei gelangt sie 
auch auf das Wasser, von dem aus sie gezielt das Ufer anzuschwim­
men vermag. Dies gilt auch für andere Uferbewohner. Ein besonders 
interessantes Verhalten zeigen die stenus-Arten, die nach einer 
kurzen Orientierungsphase aus paarigen Hinterleibsdrüsen ein das 
Wasser entspannendes Sekret abgeben. Durch dieses werden sie sehr 
rasch nach vorne gerissen und erreichen hierdurch in kürzester 
Zeit das Ufer (LINSENMAIR 1963).

Häufig sind die typischen Sandbewohner thermophil.Sie halten sich 
daher insbesondere auf den trockenen Sandbänken zwischen den 
Grubentümpeln auf. Hauptsächlich gehören die Sandbewohner den Fa­
milien Carabidae, Staphylinidae und Tenebrionidae an. Hinzu kom­
men einzelne Vertreter weiterer Familien, so z.B. der faunistisch 
bemerkenswerte Orthocerus clavicornis (Colydiidae, Abb. 5), von 
dem nur wenige neuere Meldungen aus Hessen und den benachbarten 
Gebieten vorliegen. Der letzte Fund dieser Art wurde von BATHON 
(1969) vom "Mainzer Sand" (7. Juli 1968) gemeldet. Die Art soll an 
Bodenflechten gebunden sein,die von SCHÜRMANN (1964) jedoch nicht 
und von mir (1968-1970) nur in sehr geringer Zahl festgestellt 
wurden. In Tab. 4 sind die an Sand gebundenen Arten zusammenge­
stellt.

Ein erheblicher Teil der Staphyliniden ist weit verbreitet und 
kommt bevorzugt in faulendem Pflanzenmaterial vor. Sie sind in 
den Gruben an feuchten Stellen unter abgestorbenen Pflanzenteilen 
zu finden. Es soll hier nur auf Bryocharis formosus hingewiesen 
werden, von dem aus Hessen bisher nur alte Funde Vorlagen. Die 
Staphyliniden und ihre Larven leben in dem faulenden Pflanzenma­
terial vorwiegend räuberisch von anderen kleinen Wirbellosen und 
deren Larven (hauptsächlich Fliegenmaden). In Fliegen-Puparien



Cicindela hybrida 
Harpalus calceatus 
H. smaragdinus 
H. autumnalis 
H. picipennis 
H. modestus 
H. anxius 
Calathus erratus 
Amara fulva 
Dromius linearis 
Syntomus f oveatus 
Philonthus lepidus 
Gabrius nigritulus 
Tachyporus chysomelinus

Tab. 4. Liste der sandbewohnenden Käfer

Falagria nigra 
Dolichosoma linearis 
Dicronychus cinereus 
Paracardiophorus musculus 
Cytilus sericeus 
Orthocerus clavicorni s 
Scymnus frontalis 
Adonia variegata 
Isomira murina 
Opatrum sabulosum 
Crypticus gui sguilius 
Trox sabulosus 
Serica brunnea

Abb. 4. Der Schwimmkäfer Hydrochus nitidicollis MULSANT (Col.Hydraenidae).Maß- 
stab: 1 mm. Aufn. H. KRETSCHMER

Abb. 5. Der Flechtenbewohner Orthocerus clavicornis (LINNE) (Col..Colydiidae). 
Maßstab: 1 mm. Aufn. H. KRETSCHMER



parasitieren die Larven der Jleoehara-Arten. Als weiterer Vertre­
ter der fäulnisbewohnenden Käfer sei noch Sericoderus lateralis 
(Orthoperidae) genannt.

Ein Spezialist ist Haploglossa nidicola (Staphylinidae), der in 
den Nestern von Uferschwalben lebt.

Von den an Pflanzen gebundenen Arten ist eine Gruppe mit der Ufer­
vegetation (Schilf, Seggen, Binsen) vergesellschaftet. Telmato- 
philus typhae (Cryptophagidae) entwickelt sich in den männlichen 
Blütenständen und den Kolben von Typha-Arten, zwischen deren 
Blattscheiden er auch überwintert. Ein weiterer typischer Bewoh­
ner der Schilfzone ist Donacia vulgaris (Chrysomelidae). In ihr 
kommt auch Silis ruficollis (Cantharidae) vor, von dem nur wenige 
neue Funde aus dem Rhein-Main-Gebiet bekannt wurden (BATHON 1969, 
1972).Die Art fliegt auch das Licht an, wodurch sie 1984 in Darm­
stadt mehrfach gefangen werden konnte. Zwischen Binsen lebt der 
Schnellkäfer Paracardiophorus musculus. Am Rande der Schilfzone 
ist auf Lysimachia salicaria der Rüsselkäfer Nanophyes marmoratus 
zu finden.

Käfer mit engeren Bindungen an einzelne Pflanzenarten oder weniger 
spezifisch zu bestimmten Gattungen gehören überwiegend den Blatt- 
und Rüsselkäfern (Chrysomelidae und Curculionidae) an. Hierher 
zählen auch die sich an Pflanzenwurzeln entwickelnden Schnellkä­
fer, z.B. der landwirtschaftlich schädliche Agriotes sputator, 
dessen Larven als Drahtwürmer bezeichnet werden. In Tab. 5 sind 
eine Anzahl krautiger Pflanzen mit den an ihnen lebenden Käfern 
aufgelistet. Unter der großen Menge an Brachypterus glaber wurden 
auch einige B. fulvipes (Nitidulidae) festgestellt. Diese relativ 
seltene Art wird wohl zumeist zwischen den weitaus häufigeren B. 
glaber übersehen.

Pflanze Käferarten

Calluna vulgaris Strophosoma capitatum, Micrelus ericae
Carduus sp.,Cirsius sp. Cass ida rubiginosa, Larinus turbinatus, 

Scymnus frontalis (von Distelblattläusen 
lebend)

Brassicaceae Phyllotreta atra,Meligethes aeneus, M. 
corac inus r M. viridescens

Echium vulgaris Me 1igethes planiusculus, Ceutorhynchus 
geographicus

Epilobium sp. Adoxus obscurus
Hordeum murinum Strophosoma faber (auch an anderen Grä­

sern)
Hypericum sp. Cryptocephalus moraei,Apion brevirostre
Linaria sp. Gymnaetron antirrhini
Lotus corniculatus Labidostomi s longimanum
Rumex acetosella Apion marchicum
Rumex sp. Haltica oleracea
Sangu isorba off icinalis Haltica pusilla
Scrophularia sp. Cionus scrophulariae
Thymus serpyllum Meligethes lugubris
Verbascum thapsus Gymnaetron tetrum
Matricaria sp. 01ibrus aeneus, Gymnaetron stimulosum, 

Ceutorhynchus marginatus

Tab. 5; Pflanzen und die an ihnen lebenden Käfer der Kiesgruben.
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Synharmonia conglobata X

Judolia cerambyciformis X

Zeugophora scutellaris X

Clytra laeviuscula X X X
C. quadripunctata X X X

Cryptocephalus flavipes X X X X

Plagiodera versicolora X X

Phyllodecta vulgatissima X

Galerucella 1ineola X X X X

Chalcoides aurata X X

Phyllobius parvulus X X

Brachyderes incanus X

Dorytomus rufatus X

Curculio crux X

Rhynchaenus salicis X

Tab. 6. Käferarten der Baum- und Strauchschicht

Auch die Baum- und Strauchschicht hat ihre eigene, jedoch für die 
Sandgruben wenig spezifische Fauna (Tab. 6). Eine interessante 
Art ist der Rüsselkäfer Curculio  c m ,  der sich in Blattwespen­
gallen, hervorgerufen von Pontania-Arten, an Weidenblättern ent­
wickelt (KOPELKE 1983). Der Marienkäfer Synharmonla conglobata 
ernährt sich hauptsächlich von Pappel-Blattläusen.

An tierischen Resten (frische Fellstücke, Knochen) saßen einige 
Aasfresser und Räuber (Histeridae, Silphidae, Staphylinidae, Der- 
mestidae, Cleridae, Nitidulidae und Scarabaeidae). Es waren dies 
Hlster striola, H. cadaverinus, Thanatophilus rugosus, Creophilus 
maxillosus, Aleochara curtula, Necrobia violacea, Dermestes fri- 
schi, Omosita discoidea, 0. colon, Nitidula rufipes  und Tiox sa- 
bulosus.  Diese Arten weisen ebenso wie die Fäulnisbewohner keine 
engere Bindung an die Sandgruben auf. Sie finden sich durch den 
Aasgeruch angelockt überall dort ein, wo tierische Abfälle oder 
Aas liegen.

Wenige der Käferarten leben an oder in totem Holz,das sich in ge­
ringer Menge auch in den Kiesgruben, in größerer Menge jedoch im 
angrenzenden Eichen-Kiefernwald vorfand.Sie sind ebenso wie eini­
ge Zufallsgäste diesem Wald zuzurechnen.

S C H L U S S B E T R A C H T U N G

Die in den Heusenstammer Kiesgruben zwischen 1953 und 1981 gesam­
melten Käfer besiedeln überwiegend entweder feuchte oder trocken­
warme Sandflächen. Die phytophagen Arten zeigen enge Bindungen an
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die Dfervegetation und die Sandflora. Daneben kommen auch Ubiqui­
sten und Fäulnisbewohner vor, die nicht spezifisch an den Lebens­
raum Kiesgrube gebunden sind. Mehrere der hier lebenden Arten - 
auch aus anderen Insektenordnungen - werden heute als bestandsbe­
droht eingestuft (BLAB et al.1984). Zu diesen zählt der Colydiide 
Orthocerus clavicornis, von dem seit mehr als fünfzehn Jahren 
aus Hessen keine Funde mehr mitgeteilt worden sind.. Hydrochus 
nitidicollis hat in der Kiesgrube eines seiner östlichsten Vor­
kommen. Gerade die Verbreitung dieser beiden Arten sollte in mög­
lichst ungestörten Kiesgruben des Rhein-Main-Gebietes weiter ver­
folgt werden.Es ist anzunehmen, daß zumindest noch H .nitidicollis 
in dem Naturschutzgebiet "See am Goldberg" sich zu halten vermag.

Ausgebeutete Sand- und Kiesgruben, die heute insbesondere von Po­
litikern noch immer als "Landschaftsschäden" eingestuft werden, 
stellen Refugialgebiete für viele zum Teil stark bestandsbedrohte 
Pflanzen- und Tierarten dar (z.B. ESCHER 1974,HAESELER 1972, 
HEYDEMANN 1982, WILDERMUTH 1981). RIEMANN (1983) weist auf die 
Bedeutung von Kiesgruben als Ersatzbiotope für sandbewohnende Hy- 
menopteren hin.Als ideal in dieser Hinsicht erweisen sich Gruben, 
in denen sich ein Mosaik aus flachen und tieferen Tümpeln, feuch­
ten, zeitweise überfluteten Flächen, höhergelegenen trockenwarmen 
Sandbänken und steilen Abhängen auszubilden vermochte.Ein solches 
Gebiet ist auch für den unvoreingenommenen Betrachter äußerst 
reizvoll und kann z.B. eine wertvolle Grundlage für den Biologie­
unterricht im Freien bilden. Sicher sind diese Gruben, selbst 
wenn sie keine floristischen und faunistischen Besonderheiten auf-

Abb. 6. Blick über die ehemaligen Heusenstammer Kiesgruben von Norden (oben) 
und von Westen (unten). Gut ist der über das ehemalige Niveau aufgeschüttete 
Erdaushub zu erkennen. In der Bildmitte sind die Reste des Weidenbestandes der 
Kiesgruben zu sehen. Aufnahmen des Verfassers vom 21. November 1984.



weisen sollten, besonders schützenswert (z.B. KREBS & WILDERMUTH 
1976). Sie können und sollten weitgehend der natürlichen Sukzes­
sion überlassen und nicht etwa durch "Rekultivierungsmaßnahmen" 
denaturiert und zerstört werden.Dabei sind jedoch Pflegemaßnahmen 
im Sinne einer in Teilbereichen gelenkten Sukzession möglich, um 
beispielsweise keinen zu starken Baum- und Strauchbewuchs aufkom- 
men zu lassen,der die Siedlungsmöglichkeiten der Bewohner offener 
Sandflächen vermindert oder sogar verhindert.

Gerade noch rechtzeitig konnte die westlich angrenzende Grube als 
Naturschutzgebiet sichergestellt werden. (s.a. HILLESHEIM-KIMMEL
& KARAFIAT 1978). Die Unterschutzstellung erfolgte überwiegend 
mit ornithologischer Begründung und Pflegemaßnahmen zielen in 
erster Linie auf den Erhalt der Vogelwelt ab. Leider fehlt diesem 
Schutzgebiet die Vielfalt, durch die sich die hier betrachteten 
Kiesgruben auszeichneten. Dennoch dürfte sich auch dort ein Groß­
teil der in den östlich angrenzenden Kiesgruben aufgefundenen 
Wirbellosen eingefunden haben. Eine genauere Untersuchung der 
Fauna niederer Tiere in dem Naturschutzgebiet wäre sehr wünschens­
wert.

Leider wurden die Kiesgruben östlich des "See am Goldberg" inzwi­
schen vollständig verfüllt (Abb. 6). Anfangs diente hierzu Haus­
müll, der insbesondere im Südostteil der Grube abgelagert wurde, 
später Bauschutt und Erdaushub. 1985 dürfte auch der letzte Rest 
der Sandgrube zugeschüttet und damit dieses einst so vielfältige 
Biotop endgültig zerstört sein. - Die landschaftsarchitektonische 
Gestaltung des Kiesgrubengeländes südlich der Verbindungsstraße 
von Heusenstamm nach Obertshausen hat auch dieses biologisch weit­
gehend entwertet.



Zukünftig sollten vor der Endnutzung von Kiesabbaugebieten biolo­
gisch-ökologische Gutachten erstellt werden,um sicher zu stellen, 
daß sogenannte Rekultivierungsmaßnahmen nicht letztlich den grö- 
seren Landschaftsschaden darstellen (s.a. KOHL 1981). Auch wäre 
der Besatz der Grubenteiche mit Nutzfischen und Aquarienpflanzen 
(z.B. der Wasserpest) zu verhindern, damit sich eine spezifische 
Wirbellosen-, Fisch- und Lurchfauna einstellen kann. Eine Nutzung 
käme somit nur für die stille Erholung in Frage.

ZU S A M M E N F A S S U N G

Auf der Basis von KäferaufSammlungen zwischen 1953 und 1981 wird 
der Lebensraum Kiesgrube anhand des ehemaligen Grubengeländes 
östlich von Heusenstamm (Hessen) dargestellt. Es zeigt sich, daß 
dieser Lebensraum äußerst schützenswert ist,jedoch im allgemeinen 
durch "Rekultivierungsmaßnahmen" wieder zerstört wird. Deren Pro­
blematik wird kurz diskutiert. Von besonderer faunistischer Be­
deutung sind die Funde von Hydrochus nitidicollis  (Hydraenidae) 
und Orthocerus clavicornis  (Colydiidae).
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Die Armleuchterfichte von Offenbach - Erinnerungen an einen Baum

Seltsame Naturerscheinungen haben seit jeher den Menschen faszi­
niert. Dazu gehören auch merkwürdige Bäume. Unter den Sammlungs- 
beständen des Offenbacher Vereins für Naturkunde befindet sich 
eine Sepiazeichnung, die eine "Ärmleuchterfichte" zeigt. Dieser 
merkwürdige Baum stand bis Ende des vorigen Jahrhunderts bei 
Offenbach am Main.

Diese Zeichnung wurde dem Verein seinerzeit als Erinnerung an die 
merkwürdige Spielart der Natur von dem Maler Ernst RENCK für die 
Naturaliensammlung geschenkt. Ein entsprechender Vermerk befin­
det sich in dem 1901 erschienenen 37.-42.Jahresbericht des Vereins 
für Naturkunde: "1 Sepiazeichnung der Armleuchterfichte mit
Rahmen".Die Armleuchterfichte wurde,so weist ein Vermerk auf dem 
Bild aus, im Jahre 1897 durch einen Sturm zerstört.

Aufschluß, wo genau diese seltene Spielart der Natur stand, gibt 
die "Festschrift zum 25jährigen Jubiläum des Verschönerungs-Ver­
eins" aus dem Jahre 19 05. Diese Schrift wurde von dem Vorstands­
mitglied Ernst RENCK verfaßt und auch künstlerisch ausgeschmückt. 
Im Abschnitt über den Offenbach umgebenden Hochwald heißt es dazu: 
"Die in der Nähe des Wildhofes befindlich gewesene sogenannte Arm­
leuchterf ichte ist leider einem Unwetter zum Opfer gefallen. Es 
war dies ein wahres Unikum: auf starkem Stamm gingen in der Hö­
he von etwa 5 Metern zwei kräftige wagrechte Aeste hinaus, aus 
welchen 14 wohlentwickelte junge Fichtenbäume als Zweige ker­
zengerade in die Höhe strebten, so daß der merkwürdige B a u m i n d e r  
Tat einem reich ausgestatteten Armleuchter glich. Eine Abbildung 
dieses seltenen Naturspiels,von einem unserer Vorstandsmitglieder 
gezeichnet, wurde seinerzeit dem Verein für Naturkunde überwie­
sen". In der Schrift befindet sich auch eine Abbildung des Baumes, 
die allerdings in Details von der oben erwähnten Sepia-Zeichnung 
abweicht.

Ernst Emil RENCK wurde am 10.Mai 1841 als Sohn des Postbeamten Jakob Sebastian 
RENCK in Bad Kreuznach a.d. Nahe geboren. Der Junge mußte trotz seiner Neigung 
zur Malerei Kaufmann werden. Mit 16 Jahren kam Ernst RENCK nach Frankfurt, wo 
ihn besonders die Altstadt mit den malerischen Gassen und Winkeln beeindruckte. 
Von 1864 bis 1870 war er in England in Stellung und besuchte nebenbei eine 
Kunstschule, an der er beim Abschluß des Studiums mit dem ersten Preis ausge­
zeichnet wurde. 1871 kam Ernst RENCK zu den Oehlerwerken in Offenbach. 20 Jah­
re später gab er diese Stelle auf, um sich ganz der Malerei zu widmen.RENCK



wurde mit dem Verdienstkreuz Philipp des Großmütigen ausgezeichnet. Sein Werk 
umfaßt über tausend Arbeiten. Offenbach und seine Umgebung haben ihm die dank­
barsten Motive gegeben. Ernst Emil RENCK starb im Jahre 1912.

Eine genaue Beschreibung der Armleuchterfichte liefert das 
illustrierte Familienblatt "Die Gartenlaube" in einer Serie über 
Deutschlands merkwürdige Bäume. Im Jahrgang 1896 heißt es in dem 
mit L.A. (Ludwig ANDR^) Unterzeichneten kurzen Bericht: "Ungefähr 
eine Stunde von der Stadt Offenbach a.M. entfernt, befindet sich 
in einem herrlichen Waldreviere die sogenannte Armleuchterfichte. 
Es ist dieses eine ausgewachsene Fichte von ziemlich beträcht­
lichem Umfang, deren Krone von seltsamer Form ist. In der Höhe 
von ungefähr 8 Metern läuft der Baum in 4 starken Seitenästen von 
je 2 bis 3 Metern Länge aus, auf denen sich insgesamt 14 wohlge­
formte, kräftig entwickelte schlanke Fichten erheben, die kerzen- 
grade zum Himmel strebten. Man hat den Eindruck, als ob in den 
alten Aesten neue selbständige Bäume Wurzel geschlagen hätten.Von 
weitem hat der merkwürdige Baum das Aussehen eines riesigen Arm­
leuchters. Ueber die Entstehung dieses Naturspiels war leider 
bisher nichts in Erfahrung zu bringen, doch ist wohl anzunehmen, 
daß durch ein elementares Ereignis die Krone einstmals zerstört 
wurde, daß hierauf die ihr zunächst stehenden Seitenäste sich zu 
Hauptästen entwickelten und durch Emportreiben der 14 Fichten ei­
ne neue 14fache Krone bildeten. Es ist wahrscheinlich, daß auch 
menschliche Hilfe noch mitwirkte, dem Baume seine jetzige Gestalt 
zu geben, doch ließ sich bis jetzt Bestimmtes darüber nicht fest­
stellen". Im gleichen Heft ist als Titelbild die Armleuchterfich­
te als Holzschnitt nach einer Photographie von Ludwig ANDRE ab­
gebildet.

Im November 1907 spricht Dr. Ignaz FAMILLER vom naturwissen­
schaftlichen Verein Regensburg in Karthaus Prüll (Regensburg) 
"Ueber Störungen im Pflanzenleben". Dabei wird auch die Arm­
leuchterfichte erwähnt. Im Heft 11 (1908) des Vereins ist dieser
Vortrag mit einem Bild abgedruckt. Zur Armleuchterfichte heißt es 
(S.101) u.a.: "Wird vom Wind oder auch anderen Ursachen nur der
Gipfeltrieb abgebrochen, so richten sich ebenfalls bald die Sei­
tentriebe auf und streben horizontal in die Höhe; es ist dies die 
Form der Lyra- u. Armleuchter-Fichten. Merkwürdigerweise wird da­
bei auch für das Ganze die pyramidale Form des Fichtentypus ein­
gehalten, selbst wenn 10 und mehr Triebe aufwärts streben".

In dendrologischen Fachzeitschriften werden ab und zu aus anderen 
Teilen Deutschlands ebenfalls solche Armleuchterfichten beschrie­
ben.

Insgesamt sind bisher drei verschiedene Abbildungen der Armleuch­
terfichte von Offenbach bekannt:

1. Der Holzschnitt in "Der Gartenlaube" von 1896, der nach einer 
Fotographie von Ludwig ANDRE angefertigt wurde. Das Original 
scheint nicht mehr zu existieren,da auch im Stadtarchiv Offen­
bach durch eine Schenkung nur ein Foto des Holzstiches vor­
handen ist. Die Abbildung ( 5 x 7  cm) bei FAMILLER (1908) ba­
siert ebenfalls auf einer Fotographie. Wahrscheinlich wurden 
Holzschnitt und auch das Klischee von dem gleichen Original­
foto angefertigt. Es ist ferner anzunehmen, daß Ignaz FAMILLER 
bei seinem Vortrag das Foto auch gezeigt hat.



2. Ölgemälde von Ernst RENCK. Dieses Ölgemälde existiert als 
koloriertes Foto,angefertigt im Jahre 1937. In der Festschrift 
des Verschönerungsvereins ist das Ölgemälde, über dessen Ver­
bleib nichts bekannt ist, als Vorlage benutzt worden.

3. Sepiazeichnung von Ernst RENCK. Das Bild befindet sich in den 
Sammlungen des Offenbacher Vereins für Naturkunde.

Mein Dank gilt dem Stadtarchiv Offenbach für die Hilfe bei der Suche nach 
Unterlagen über die Armleuchterfichte.
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Ernst Emil RENCK (1841 - 1912) in seinem Atelier. Im Hintergrund wohl das Öl­
gemälde der Armleuchterfichte.



Die Armleuchterfichte als Holzschnitt^ in "Der Gartenlaube" des Jahres 1896 
nach einer Photographie von Ludwig ANDRE.



Die Armleuchterfichte nach dem Ölgemälde von Ernst RENCK, reproduziert von 
Adolf RASTETTER im Jahre 1937 als koloriertes Foto. Der Text unter dem Foto 
lautet: Offenbach a.M. Die Armleuchterfichte in der Nähe des Wildhofes.



Die Armleuchterfichte nach der Sepiazeichnung von Ernst RENCK. Der Text auf 
des Passepartout lautet: Die Armleuchterfichte, vom Sturm zerstört 1897.



Ber.Offb.Ver.Naturkde. 85:115(1985)

Nachruf

A u g u st E. Röhrle 

1889 - 1984

Leider war es unserem Ehrenmitglied August E. Röhrle nicht mehr 
vergönnt, die Jubiläumsfeierlichkeiten am 5. Oktober 1984 im Bü- 
sing-Palais mitzuerleben. Wenige Tage zuvor, am 21.September, hat 
uns August E. Röhrle für immer verlassen.

Unser Ehrenmitglied August Röhrle hat fünfzig Jahre lang den Ver­
ein mitgetragen, hat nach dem Zweiten Weltkrieg unter vielen 
Mühen den Verein wieder mitbelebt und ihm viele Jahre im Vorstand 
gedient. Die Beschäftigung mit der Natur hatte es August Röhrle 
Zeit seines Lebens angetan. Nicht nur Vorträge und Exkursionen 
sind hier zu nennen, auch die Tätigkeit als "Kreissachbearbeiter 
für Heilpflanzenkunde und Heilkräuterbeschaffung" von 1936 bis 
1943 gehört hierzu.

August Röhrle wurde am 10. Januar 1889 in Gießen als Sohn eines 
Brauereibesitzers geboren. Er wurde Lehrer und bekam während sei­
ner ersten Stelle in Bickenbach von 1912 bis 1915 den ersten 
Kontakt mit der Pflanzenwelt. Dies sollte ihn für immer prägen. 
Später war August Röhrle Lehrer an der Deutschen Schule in Mai­
land, danach Kriegsfreiwilliger, dann wieder Lehrer bei Biblis, 
in Worms und ab 1932 in Offenbach. Zuerst unterrichtete er 
an der Mathildenschule, später an der Wilhelmsschule und an 
der Goetheschule. Nach seiner Pensionierung im Jahre 1952 gab er 
seine Italienisch-Kenntnisse an der Volkshochschule weiter. Au­
gust Röhrle, der von 1923 bis 1975 verheiratet war, wurde am 16. 
Januar 1969 zum Ehrenmitglied des Offenbacher Vereins für Natur­
kunde ernannt.

Georg Wittenberger
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Bericht über die Jubiläumsveranstaltung anläßlich des 
125jährigen Bestehens des Offenbacher Vereins für Naturkunde

"Und lange bevor konkrete Aktionen im politischen Feld ergrünten, 
zeigte das Geburtstagskind, in welch hohem Maße, zentriert am 
Fluß und den angrenzenden Auen mit Seen am Rumpenheimer Bogen,ge­
rade der Offenbacher Raum als Rastplatz und Durchzugsgebiet nor­
discher Vögel zu werten ist". So sprach der Offenbacher Kultur­
dezernent in seiner Laudatio zum 125jährigen Bestehen des Offen­
bacher Vereins für Naturkunde. Im wiederaufgebauten und erst we­
nige Tage offenen Büsing-Palais fand am 5. Oktober 1984 die Jubi­
läumsfeierlichkeit statt.

Gemeinsam hatten Stadt Offenbach und Verein für Naturkunde um 18 
Uhr zu einem Empfang in das Büsing-Palais geladen. Rund hundert 
Gäste waren der Einladung gefolgt, darunter auch Vertreter der 
Wetterauischen Gesellschaft für die gesamte Naturkunde zu Hanau.

In seiner Festrede bezeichnete Stadtrat Ferdi Walther den Verein 
als eine "Zierde des geistigen Lebens in Offenbach". Was heute 
grüne Sensibilität heiße, habe der Verein praktiziert, als noch 
keiner davon gesprochen habe. Der Verein habe lange bevor der 
Druck der öffentlichen Meinung durch das Waldsterben groß wurde, 
Perspektiven entwickelt,damit der Wald nicht Baum für Baum sterbe.

Im Namen des Kreisausschusses des Kreises Offenbach dankte Hans 
Möller von der Unteren Naturschutzbehörde dem Verein für dessen 
jahrzehntelange Hilfe und Beratung in Sachen Naturschutz. Für den 
Offenbacher Verein für Vogel- und Naturschutz überbrachte Hermann 
Deppert die besten Glückwünsche.

Georg Wittenberger, Schriftführer des Vereins und Verfasser der 
Chronik, die an diesem Abend erstmals der Öffentlichkeit vorge­
stellt wurde, gab einen kurzen Abriß der 125jährigen Geschichte 
und wies auf die drei bisherigen Museen hin. Gleichzeitig konnte 
er unter den Gästen auch Dr.Adolf Zilch,den Sohn des langjährigen 
Verein-Konservators Adolf Zilch, begrüßen.

Erster Vorsitzender Oberstudienrat Hans-Joachim Schablitzki dankte 
für die Glückwünsche, die der Verein zum Jubiläum erhalten hatte. 
Er betonte, daß seit dem Jahre 1980 wieder ernsthaft die Frage 
eines neuen Naturkundemuseums diskutiert werde.Nun sei abzusehen, 
daß im Jahre 1985 an der Frankfurter Straße ein solches Museum 
eröffnet werde. Der Empfang klang mit einem Glas Sekt zum Wohle 
des Geburtstagskindes aus.



Um 19 Uhr berichteten dann in einem öffentlichen Vortrag Ilse und 
Martin Rüssmann (Frankfurt) im Filmsaal des Büsing-Palais über 
"Miniatur-Orchideen". Rund achtzig Besucher waren von der Pracht 
kleinster Blüten in Stereoprojektion fasziniert.

Der Abend klang mit einem gemütlichen Beisammensein im Restaurant 
des Büsing-Palais aus. Mitglieder und Freunde hielten bei einem 
gemeinsamen Essen Rückschau auf die lange Geschichte des tradi­
tionsreichen Offenbacher Vereins.

Zum Jubiläum gehörte auch eine Fotoausstellung, die unter dem Ti­
tel "Grün kaputt" im Rathausfoyer an der Berliner Straße gezeigt 
wurde. Die Ausstellung mit 900 großformationen Farbfotos wurde am
10. Oktober um 17 Uhr von Stadtrat Ferdi Walther und dem Ersten 
Vorsitzenden des Vereins, Hans-Joachim Schablitzki, eröffnet. 
Walther betonte dabei, daß mit der Ausstellung "eine Information 
geboten wird, die enormes Vergnügen bereitet und frei ist von aka­
demischem Pomp".Hans-Joachim Schablitzki erinnerte an die vielen 
begradigten Wasserläufe der Umgebung Offenbachs.

In der Ausstellung mit dem Untertitel "Landschaft und Gärten der 
Deutschen", die von zahlreichen Schulklassen besucht und bis zum 
26. Oktober gezeigt wurde, wurden Negativ- und Positiv-Beispiele 
kompromißlos aneinandergereiht. Umweltschutz ist bereits im Klei­
nen möglich, so lautete ein Fazit dieser Ausstellung.

Georg Wittenberger

Gemeinsamer Empfang von Stadt Offenbach und Verein für Naturkunde im Büsing- 
Palais. Die Laudatio hält der Kulturdezernent der Stadt Offenbach, Stadtrat 
Ferdi Walther. Alle Fotos: Georg Wittenberger



Empfang im Büsing-Palais zum 125jährigen Bestehen des Offenbacher Vereins für 
Naturkunde.

Öffentlicher Vortrag in Stereopro­
jektion von Ilse und Martin Rüss- 
mann (Bild Mitte) über "Miniatur- 
Orchideen". Rund achtzig Besucher 
waren von der Pracht kleinster 
Blüten fasziniert.



Lichtbildervortrag im Büsing-Palais von Ilse und Martin Rüssmann (Frankfurt) 
über "Miniatur-Orchideen". (Bild oben und unten)




